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Nr. 137. Morgen: Ausgabe, 


Ein Beitrag zu der Geſchichte der Annexion Hannovers. 
(Schluß.) N 5 


Sofort nach feiner Rückkehr verſuchte es Graf Münſter, nun durch. 


den geſammten Adel des Landes weiter auf den König einzuwirken. 
Er veranlaßte eine Zuſammenkunft der Vorſtände der Ritterſchaften in 
Hannover und legte eine ziemlich energiſche Adreſſe an den König vor, 
welche von den Mitgliedern der Ritterſchaft unterzeichnet werden ſollte. 


Die Zuſammenkunft der Ritterſchafts⸗Präſidenten hatte indeß kein Re: 


ſultat; es ſcheiterte Alles an der Beſchränktheit des Herrn v. d. Decken, 
der mehrere der Anweſenden für ſeine Anſicht zu gewinnen wußte: „es 
konne dieſer Schritt den König in die Hände der Liberalen trei⸗ 
ben.“ () Graf Münſter ſandte die Adreſſe nun an die einzelnen Mit⸗ 
glieder der Ritterſchaften. Es unterſchrieben 123 und 70 andere er⸗ 
klärten ſich im Ganzen mit der Adreſſe einverſtanden, unterſchrieben 
aber nicht, weil ſie die Faſſung noch ſchärfer gewünſcht hätten. Jene 
Adreſſe iſt damals in die Oeffentlichkeit gelangt. Ein hannoverſches 
Blatt, der „Haunov. Courier“, wurde damals der Veroffentlichung 
wegen mit Beſchlag belegt. « 
Dias erſte Reſultat der Bemühungen des Grafen Münfter war, daß er, 
als er eines Abends nach Herrenhauſen ging, die Mittheilung empfing: 
die Königin habe von ihrem Gemahl die kategoriſche Weiſung erhalten, 
den Grafen nicht mehr zu empfangen. Die Königin ſelbſt war un⸗ 
glücklich über dies Gebot, glaubte aber gehorchen zu müſſen. 
Gleichzeitig ging die Nachricht in Hannover ein, daß es dem Grafen 


Platen gelungen war, den König nach Wien zu locken. Munſter ſchrieb 


ſichtige. 


nun einen Brief an den König nach Wien, worin er nochmals ener⸗ 
giſch zur Umkehr mahnte und den König bat, zu Gunſten des Kron⸗ 
prinzen der Krone zu entſagen. Graf Münſter glaubte mit Recht, daß 
dies allein noch die Moglichkeit anbahne, die Selbſtſtändigkeit Hanno⸗ 
vers zu erhalten. Der Brief iſt ohne Antwort geblieben. 

Am 2. Auguſt riefen die Standesgenoſſen den Grafen nach Han⸗ 
nover. Es war bekannt geworden, daß Preußen die Annexion beab⸗ 
Jetzt ſollte Graf Münſter ſich in die Breſche ſtellen. Auch 
die Königin wandte ſich an ihn und erſuchte ihn, nach Berlin zu gehen, 
um den Verſuch zu machen, wenigſtens für den Kronprinzen die Krone 
zu retten. Trotz der Mißhandlungen, die Graf Münſter erfahren, 


unterzog er ſich dieſer erneueten Miſſion und ging nach Berlin, am 


4. Auguſt 1866. — Hier hatte er eine Unterredung mit dem 
Grafen Bismarck. Graf Münſter ſchreibt über ſeinen Aufenthalt 
in Berlin und ſeine Unterredung mit Bismarck Folgendes: 

In Berlin erfuhr ich bald, daß die Annexion feſt beſchloſſen ſei. Nach⸗ 
dem Oeſterreich und Frankreich eingewilligt hatten, andere politiſche Compli⸗ 
cationen nicht zu befuͤrchten waren, iſt es ganz begreiflich, daß Preußens 
leitender Staatsmann es für ſeine Pflicht hielt, 1 einen ſolchen Zu⸗ 
wachs an Größe und Macht nicht entgehen zu laſſ denn Hannover war 


en; 
ae in commerciell von einer zu großen Wichtigkeit, es war der 


chlußſtein im Bogen für Preußens Neubau. Dem Könige von Preußen 


wurde der Entſchluß ſchwer, und wäre die Schlacht von Langensalza nicht 


b 


er x 
die Stimmung des 


„wäre nicht jo viel 
geſchlagen — 5 


e en Blut e eh die Frage, ob 
en — Damals en man : 
e 
ſei ie hannoverſche Dynaſtie fortbeſtehen zu laſſen; deshalb geſcha es, 
sun 0 dies zu verhindern. Der Großherzog von Oldenburg war auch 
in Berlin; ich hatte die Ehre, ihn täglich zu ſehen und mit ihm zu berathen, 
was geſchehen könne, um die n Hannovers zu erhalten. Er 
hatte den beſten Willen, die regſte Theilnahme für das Königshaus und 
glaubte guch eine Zeit lang, es werde gelingen, die Dynaſtie zu retten, wenn 
der Bi von Hannover ſich entſchlöſſe, zu Gunſten des Kronprinzen zu 
abdiciren. 

Ich hatte den Grafen Bismarck, den ich perſönlich kannte, 

redung gebeten, die auch am 7. Auguſt ſtattfand. 
a Berlin, den 9. Auguſt. 
Graf Bismarck ließ mich um 1 Uhr zu ſich beſcheiden. Ich eröffnete 
unſer Geſpräch damit, daß ich dem Grafen erklärte, wie ich durchaus nicht 
im Auftrage des Königs komme, durchaus keine politiſche Miſſion habe 
und nur nach Berlin gekommen ſei, um mir über die Zukunft Hannovers 
Gewißheit zu verſchaſſen und ihn, den Grafen Bismarck, über die richtige 
Stimmung und namentlich über die Stimmung im Adel aufzuklären und 
für die Erhaltung einer der älteſten Dynaſtien zu wirlten. 
Graf Bismarck ſagte mir darauf, er bedauere ſehr, mir nicht viel An⸗ 
enehmes ſagen zu können, es gehe ihm ſelbſt jetzt Manches zu raſch; er 
oͤnne verſichern, daß er die Annexion nicht beabſichtigt habe, daß er von 
vornherein die Selbſtſtändigkeit Hannovers habe achten wollen. Anfangs 
Mai habe er Hannover noch ein Neutralitäts⸗Bündniß angeboten ohne 
Reformproject und mit Garantie des ganzen Territorialbeſtandes; er habe 
immer gehofft, Hannover würde, wie im ſiebenjährigen Kriege, zu Preußen 

alten, und hätte nie glauben können, daß es ſolche vortpeilhafte Aner⸗ 

ieten hätte ausſchlagen können. Während über dieſe Anerbieten in Berlin 
verhandelt wäre, ſeien gleichzeitig in Wien ſehr lebhafte Verhandlungen 
wegen eines Bündniſſes mit eſterreich und der Anſchließung der hanno⸗ 
verſchen Armee an die Brigade Kalick Ehe at Prinz Karl Solms ſei dann 
nach Hannover gekommen und die feindſelige Haltung des Königs und 
ſeiner Regierung ſei offen hervorgetreten. Der König habe leine Gelegen⸗ 
beit verſäumt, ſeinem Haſſe gegen Preußen Luft zu machen und habe jede 
Verhandlung unmöglich gemacht. Ich unterbrach den Grafen mit der Be⸗ 
merkung, er möge von der Perſon des Königs abſehen, es handle ſich hier 
um das Schickſal einer der älteſten Dynaſtien in Europa; er möge die 
Abdication verlangen und erklären, er wolle nur mit dem Kronprinzen 
verhandeln. Graf Bis march erwiederte: Er habe dieſe Idee auch gehabt, 
habe auch den König darum in Wien ſondiren laſſen, habe aber wie immer 
die Antwort erhalten: „Ein Welf könne ſich unter einen Hohen⸗ 

oller nicht beugen“. Ich müfle ihm doch Recht geben, daß es ſchwer 
85 mit mir hier die Erhalkung der Dynaſtie zu beſprechen, während deren 
Träger in Wien fortwährend gegen Preußen aufhetze und Intriguen an⸗ 
ſpinne. Darauf kam ich noch einmal auf die Abdication des Königs zu⸗ 
rück, ſtellte dem Grafen Bismarck vor, daf es doch auch im Intereſſe liege, 
einen 2,000,000 ſtarken Stamm ſich durch ein Bündniß zum Freunde zu 
machen, ſtatt ihn durch dieſen plötzlichen Uebergang ſich zu verfeſnden; daß 
die Stimmung von jeher antipreußiſch geweſen ſei und daß dieſelbe Stim⸗ 
mung auch jetzt — exiſtire, könne ich verſichern. Für einen engen An⸗ 
ſchluß an Preußen ſeien, da die Bundesverhältniſſe nicht mehr zu halten, 
auch diejenigen, die es früher nicht geweſen wären, jetzt entſchieden; für 
die Annexion Niemand, und wollte man die neue franzöſiſche Staatslehre, 
die ich im Allgemeinen nicht billige, das suffrage universel, in Hannover 
anwenden, jo würde man ſich über das Reſultak verwundern. Graf Bis⸗ 
mard bemerkte darauf, daß er mir ſchon am Anfange der Unterredung 
die Gründe angegeben habe, aus denen man leine Rückſicht auf die An⸗ 
ſicht der Volker nehmen konne und die Preußen zwängen, die Annexion, 
die, er könne es mir feſt verſichern, vom Könige beſchloſſen ieh, möͤglichſt 
bald auszuführen. Ich fragte den Grafen Bismarck, ob der König mich 
empfangen würde, wenn ich mich bei ihm meldete. Graf Bismarck jagte, 
er würde mich ſelbſt bei ihm melden, wenn ich es wünſche, da er letzt 
wiſſe, daß ich keine officielle Miſſion habe; er zweifle auch nicht daran, 
51 Se. Majejtät mich empfangen würde, es könne aber längere Zeit 
dauern, da er jetzt ſehr beſchäftigt ſei, übrigens würde es dem 9 nur 
n und unangenehm ſein, und er bäte mich, davon abzuſtehen. 

uf meine Anfrage, ob Se. Majeftät und das Miniſterium die Annexion 
ſchon beſtimmt und formell beſchloſſen haben, ſagte er: ja. Es ſtehe auch 
die Publication der Annexion mit den Friedensverhandlungen durchaus 
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um eine Unter⸗ 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


in keinem Zuſammenhange und ſie werde geſchehen, ſobald als hinreichende 
Truppen in Hannover vertheilt wären. / \ 
ver drückte Graf Bismarck nochmals ſeine Sympathie für den Adel 
und das Volk Hannovers aus, und verſicherte, daß Alles geſchehen werde, 
um die eee an die Dynaſtie, die man in Preußen ſehr zu achten 
wiſſe, zu reſpectiren; es ſei ſchlimm, daß der König Georg jo ſchwer zu⸗ 
gänglich ſei und ſich vorausſichtlich auf kein Arrangement hinſichtlich ſeines 
Vermögens ſowohl, als auch hinſichtlich des Entbindens vom Huldigungs⸗ 
eide einlaſſen würde. Er wolle, daß man hinſichtlich des Vermoͤgens jo 
„large“ (ſo drückte er ſich aus) als möglich ſein möge und auch hinſichtlich 
des Eides würde man jo ſchonend als möglich verfahren. Letzteres legte 
ich ihm 77 warm ans Herz, ſagte, wie es mir ſchwer werde, über dieſe 
Eventualität iu ſprechen, da ich mir das wirkliche Aufhören ‚Dannobers 
gar nicht denken könne, er möge aber gerade beim Eide der Angeſtellten 
und Offiziere bedenken, daß die Gewiſſenhafteſten die ſeien, auf deren Er⸗ 
haltung im Dienſte es auch Preußen am meiſten ankommen müſſe. Darauf 
meinte Graf Bismarck, daß das ganz richtig ſei; er habe ſchon daran ge: 
dacht, ob man vielleicht, wenn der König in ſeinem Eigenſinne ſich auf 
Nichts einlaſſen und nicht vom Eide entbinden wolle, die Beamten abgehen 
laſſen und wieder anſtellen fünne, Ich fagte ihm, daß damit keine Ab⸗ 
ilfe geſchaffen werde. Darauf äußerte ſich Gra Bismarck auf das aller- 
deumbiicte und ich empfahl mich, indem ich ihm noch einmal das Schicksal 
der rang Armee und der hannoverſchen Beamten ans Herz legte. 

Aus dieſer Unterredung hatte ich die feſte 
daß die Annexion nicht mehr vermieden werden könne. 

Geſpräche mit den verſchiedenen Geſandten hatten mir ſchon Tags vorher 
die Gewißheit gegeben, daß auch die übrigen Mächte ſich der entthronten 
Dynaſtie nicht annehmen würden. Alles, was nun etwa noch hätte geſchehen 
können, konnte nicht mehr nützen, und ich kehrte am 9. Auguſt mit dieſer 
Ueberzeugung in trüber Stimmung nach Hannover zurück.“ 


Hier durfte ihn die Königin noch immer nicht empfangen. Graf 
Münſter ließ ihr das Reſultat feiner Reiſe mittheilen. Die Königin 
ſchickte darauf einen Herrn des Hofes an den König nach Wien, und 
dieſer fühlte ſich nun veranlaßt, ſeinerſeits einen Abgeſandten nach 
Berlin zu ſenden. Er wählte den Miniſter o. Hodenberg, gewiß den 
Unfähigſten von Allen zu einer ſolchen Miſſion. Dieſelbe blieb natür⸗ 
lich ohne Reſultat. i 

In Hannover regte es ſich jetzt in der Bevölkerung, und es wur: 
den Petitionen nach Berlin geſchickt. Graf Bismarck antwortete durch 
den irengften Befehl an den Civil⸗Commiſſar, dieſe Demonſtrationen 


zu unterdrücken. Das erfle Ergebniß dieſes Befehls war, daß Graf 


Hardenberg den Grafen Münſter mit sofortiger Landesverweiſung be⸗ 
drohte, wenn er ſich noch weiter an Agitationen für die Erhaltung des 
Königreichs betheilige. Auf Rath feiner Standesgenoſſen fügte ſich 
Graf Münſter der Gewalt und begab ſich auf fein S Derneburg, 
von wo er nun unthätig den weiteren Verlauf der Dinge verfolgte. 
Eine Betheiligung an der bekannten Deputation nach Berlin, welche 


Herr v. Münchhausen führte, und die auch von Sr. Majeſtät dem 


Könige empfangen wurde, lehnte Graf Münſter ab. Jene Deputation 
verſchlimmerte die Sache durch die Formloſigkeit, mit welcher Herr 
v. Münchhauſen auftrat. Er gebrauchte damals die vielbeſprochene 
Phraſe von den „zwei Millionen widerzeilliger Unterhanen“. — 

Zum Schluß feiner Broſchüre ſpricht ſich Graf Münfter nun über 
das Verhalten der Rathgeber des Königs Georg nach der Annexion 
aus. Er verdammt es ganz entſchieden. Er ſagt: 

„Wenn auch der König ſein Land verloren hatte, ſo durfte die Liebe zu 
ſeinem Lande nicht erkalten; die Verpflichtung, din eine vorzügliche Armee, 
die fo muſterhaft unter ſo ſchwierigen Verhältniſſen für ihn gekämpft, ihr 
beftes Blut vergoſſen hatte, zu ſorgen, beſtand noch fort, und er konnte das 
nur dadurch, daß er ſeinen Offizieren und Unteroffizieren, die ihrer Exiſtenz 
wegen meiſt weiter dienen mußten, den Uebergang erleichterte; daſſelbe war 
auch in Betreff der Beamten der Fall. — Je größer die Anhänglichteit, die 
ſich in Hannover für das Königshaus zeigte, deſto größer war auch die Ber: 
pflichtung für den König, ſeinen nterthanen, die allein durch feine Bethei⸗ 
ligung am Kriege in dieſe Lage gebracht waren, eine — ertragen zu helfen, 
die 8 chon 77 75 lich und ſchadendringend genug für fie war. Wie lag 
die Sache nach der Annexion, was mußten diejenigen thun, die es treu mit 
dem Könige, mit dem Königshauſe meinten? Eh 

Hannover war in Folge eines Krieges vom Sieger mit Einwilligung der 
früheren Bundesgenoſſen in Beſißz genommen, war erobert; die Hannobera⸗ 
ner waren gegen ihren Willen, ohne ihr Zuthun preußiſche Unterthanen ge⸗ 
worden. Die Frage, die am nächſten lag, war die, ob eine auf vernünftige 
Vorausſetzungen baſirte Hoffnung, die Dynaſtie wieder in ihren Beſſitz ein: 
ſetzen zu können, ob eine Losxreißung. Hannovers von Preußen möglich ſei. 

Meine Meinung darüber ſteht feſt, ich habe fie in früheren Schriften zu 
begründen berjucht, und wenn ich auch zugebe, daß eine andere Meinung in 
dieſer Beziehung gedacht werden kann, jo lagen die Vorausſeßungen, auf 
denen ſie baſirte & weit entfernt, waren jo unſicher, daß es unrecht war, fie 
unter dem Volle zu verbreiten, unrecht war, Leute, die ſelbſt kein Urtheil 
haben konnten, ihre Exiſtenz auf das Spiel ſetzen zu laſſen. ; 

„Die Agitation, die gleich nach der Annexion in Scene geſetzt wurde, und 
die vor allem darin bend, im Volle den Glauben zu verbreiten, daß der 
Konig innerhalb einer gewiſſen 50 les wurde immer wieder ein neuer Ter⸗ 
min lach wieder ſeinen Thron beſteigen würde, war ſchlecht, weil ſie 
vielen Unſchuldigen Schaden brachte, unklug, weil ſie die Sache der Dy⸗ 
naſtie von der des Vaterlandes trennte, und Liebe zu einer Dynaſtie 
ohne Vaterlandsliebe ein Baum che Wurzel iſt, der keine Früchte tragen kann. 

Wer es nach der Annexion e rlich mit dem Welfenhauſe meinte, mußte 
dem Könige offen jagen: „Sie haben nur zwei Alternativen, entweder Sie 
11 mit der ganzen königlichen Familie nach England, leben dort als eng⸗ 
iſcher Prinz, laſſen den Kronprinzen die Welt kennen lernen, fügen ſich in 
das Unvermeidliche und ermahnen Ihre früheren Unterthanen, daſſelbe zu 
thun.“ Dann war es leicht, der königlichen Familje den Grundbeſiß zu er⸗ 
eden für die Armee, für die königlichen Diener konnte unendlich viel ge: 
ſchehen; oder: „Sie bleiben auf dem Continente, ſelbſt in Wien, und herrn 
ih an die Spige der national⸗deutſchen Bewegung, jagen den früheren 
Unterthanen, ich bin beſiegt, ich glaubte am Bunde ſeſthalten zu müſſen, 
Keira auf die Weiſe Deutſchland machtgebietend einig blieb: es iſt mir nicht 
gelungen.“ g 

„Veulſchlands Zukunft, Deutſchlauds Schwerpunkt liegt jetzt im norddeut⸗ 


vorzuſpiegeln, daß das, was 1866 hefbehen, das, was dort ur a 
auk⸗ 

reich mit Oeſterreich ſich verbinden, Preußen ſchlagen und beide Mächte 
Ma weil, in Holland und ſpäter 

erbungen zu veranſtalten, und da die Fla den Rath⸗ 
egründet, 


eberzeugung gewonnen, f 


+ 


Grordition- Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 21. März 1868. 


welches ganz munter Vaterlandsverrath predigt, ſehr viel Geld koſtet, ſehr 
Nu a Art wird und der Sache ses Königs bedeutend mehr Schaden als 
(uten bringt. 

Dieſe feine Anſichten bethätigte Graf Münſter dadurch, daß er ſich 
zunächſt den welſiſchen Agitationen gegenüber ſtark ablehnend verhielt, 
aber in entſchiedenſter Weiſe an die Spitze der Bewegung trat, deren 
Zweck es war, für Hannover alles zu conſerviren, was irgend gut 


und zweckmäßig war, und den Uebergang moͤglichſt zu vermitteln, der 


für Hannover natürlich recht ſchwer wurde. Daß derſelbe noch er⸗ 
ſchwert wurde durch die großen Mißgriffe, welche im erſten Jahre von 
preußiſcher Seite geſchahen, ſpricht auch Graf Münſter offen aus. 
Die Mißſtimmung in Hannover wurde immer größer, wozu das Ver⸗ 
halten der Particulariſten im Reichstage nicht wenig beitrug. In 
Berlin machte dies Verhalten ebenfalls viel böſes Blut, und es wuchs 


die Beſorgniß im Lande, daß von Berlin aus die Provinz Hannover 


organiſirt würde, ohne weiter auf berechtigte Eigenthümlichkeiten oder 
dergleichen Rückſicht zu nehmen. a 

„Ich entſchloß mich daher im April — ſchreibt Graf Münſter — obgleich 
ich wußte, daß ich mich manchen ungerechten Verdächtigungen ausſetzte, nach 
Berlin zu gehen, um zu eg ob ich bei den maßgebenden Perſönlich⸗ 


— 


eiten, die mir meiſtens bekannt waren, nicht eine beſſere Stimmung für 
Hannover im Allgemeinen und für einzelne Perſonen, die beſonders hart 
betroffen waren, bewirken könne; vor Allem lag es mir am Herzen, daß der 
Vertrag mit dem Könige und ein fo günftiger Vertrag als möglich abge: 
ſchloſſen würde. In Berlin fand ich allerdings, daß in mancher Hinſicht die 
Anſchauungen über hannoverſche Verhältniſſe nicht jo waren, wie ich als 
Hannoveraner wünſchen mußte, ich kann aber der heit gemäß nur ſa⸗ 
gen daß ich überall, namentlich bei dem Bismarck und dem Grafen 
. . das bereitwilligſte Entgegenkommen fand und Manches erreicht 
abe. 
fung und Compoſition der Vertrauensmänner zu Rathe gezogen. Daß die 
ertrauensmänner viel genutzt haben, daß das weſentlich dem guten Ein⸗ 
vernehmen derſelben unter einander und der daraus hervorgehenden Ein⸗ 
helligkeit ihrer Beſchlüſſe zu verdanken iſt, iſt bekannt. Der Provinzial⸗ 
W 9 und die Erhaltung der alten Inſtitutionen der Pro⸗ 
bar ah erfaſſungen und der Aemter find die Reſultate dieſer Berathungen 
geweſen.“ . 
Der Schluß der kleinen Schrift lautet dann wörtlich: 5 
„Dieſes 5 eine offene Darſtellung meiner Thätigkeit in den letzten zwei 
Jahren. Ich hätte lieber darüber geſchwiegen, glaubte aber den Verdäch⸗ 


tigungen gegenüber, die im Allgemeinen und die ſpeciell auf eine ebenſo ge⸗ 


haͤſſige als gemeine Weiſe durch eine Flugſchriſt, welche den Titel führt: 
„Antwort eines echten Hannoveraners auf die Friedensworte in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ von einem geſunden Hannoveraner“, gegen mich verbreitet worden, 


nicht ſchwei Beiläufig will ich bemerken, daß ich den frag⸗ 
— 3 NEE in der * zeitung” nicht geſchrieben habe und nicht weiß, 
er mag. 
Mein von einem echten gone ift der, daß er vor 
Allem ein ber ſein muß. Das Urtheil über meine Handlungsweiſe 


überlaſſe ich m guten Patrioten, jedem Ehrenmanne. 

Nel Sch aer ener Eule wird ie nicht 3 denn er iſt we⸗ 
der das eine noch das andere; liebte er wahrhaft ſein Vaterland, wäre er 
ein Ehrenmann, er hätte ſo nicht geſchrieben.“ f 

a Breslau, 20. März. 

Ueber die bereits erwähnte. officiöfe Erklärung, welche der Hietzinger 
Hof ſpeciell gegen den Bericht des preußiſchen Staatsminiſteriums an den 
König veröffentlicht hat, finden wir Ausführliches in einer Wiener Corre⸗ 
ſpondenz der „Frkf. Ztg.“. In derſelben wird der „Standpunkt“ Georgs V. 
in folgender Weiſe „präciſirt“: „König Georg hält feſt und entſchieden an 
ſeinem Rechte auf die hannoverſche Königskrone, welches nicht er ſelbſt ſich 


von Gott. Ja, wir ſprechen es mit aller Ueberzeugung aus, daß er ſelbſt auch 
dann nicht einen Titel von dieſem ſeinem göttlichen Rechte fahren laſſen würde, 
wenn das hannoverſche Volk minder treu, minder ausdauernd an feinem ange- 
ſtammten Königshauſe hinge. Vertrauend auf dies ſein göttliches Recht, vertrauend 


Reſtitution, ſondern iſt von dem ſichern Eintreten derſelben ſo überzeugt, wie 
von ſeinem eigenen Daſein. 
und welchen er niemals verlaſſen wird, noch kann. Die Forderung, dieſer 
Ueberzeugung am 18. Februar nicht Ausdruck zu geben, wäre für den König 
zu erfüllen fo unmöglich geweſen, wie etwa diejenige, nicht zu athmen. Dabei 


nicht ein novum, ſondern conform iſt mit allen bisherigen Ausſprüchen Sr. 
Majeſtät.“ Mangel an Conſequenz äſt es, wenn in der neueſten Hietzinger 
Denkſchrift die Exiſtenz einer militäriſch organiſirten hannoverſchen Legion 
rundweg abgeleugnet wird; König Georg, wird verſichert, habe nur aus 
chriſtlicher Liebe und Barmherzigkeit für ſeine ins Ausland entflohenen Un⸗ 
terthanen Sorge getragen. Es harmonirt ferner wenig mit dem ſonſt zur 
Schau getragenen Welfenſtolz, wenn den im Feſtſaale des Curſalons des 
Wiener Stadtparks ausgebrachten königlichen Trinkſprüchen der Charakter der 


rungen geweſen „in abgeſchloſſenen Räumen“ und „in von Sr. Majeſtät ge⸗ 
ladener Geſellſchaft“. Alſo nur ein kleines Familienvergnügen! Daß der 
König bei feinem blinden Glauben an den, göttlichen Urſprung feiner Krone 
und an fein göttliches Recht doch auch den irdiſchen Mammon nicht vergißt, 
verſteht ſich von ſelbſt. Der „Vermögensvertrag“, betont die Denkſchrift, ſei 
von Seite des Königs Georg vollſtändig erfüllt worden. 
ſeien die im Juni 1866 nach London geretteten Werth⸗ und Depotpapiere 
im November 1867 durch den Bevollmächtigten Sr. Majeſtät an Preußen 
ausgeliefert worden, doch von der Gegenleiſtung habe man nun in Berlin 
loszukommen geſucht. \ 

Aus Süddeutſchland kommen uns 
die harten Kämpfe in Betreff der Zollparlaments⸗Wahlen zu. Wie im Mit⸗ 
tagblatt aus Mainz mitgetheilt wurde, ſind auch Bis und Schütz, die heſſi⸗ 
ſchen Demokraten von altem Schrot und Korn, auf die Seite der Neugeſtal⸗ 
tung Deutſchlands durch Preußen getreten. So finden ſich überall wieder 
die Männer von 48 zuſammen. Wie wir ſchon neulich ſagten, ſind es die 


Männer von Energie und entſchiedenem Charakter, die thatſächlich bewieſen 


haben, daß ſie für die Freiheit und Einheit Deutſchlands die ſchwerſten Opfer 
zu bringen wußten; trotz Exil und Kerker und harten Verluſten, die ſie 1849 
orzugsweiſe Preußen zu verdanken hatten, treten fie heute für die Politik 

dieſes Staates ein gegen die ewig nörgelnden Doctrinäre, die am liebſten 
die Schöpfungen des Jahres 1866 wieder zertrümmert ſehen möchten und 
den König Georg wie den Kurfürſten von Heſſen mit Triumph in ihren 
Landen wieder begrüßen würden. Ä 

Aus Oeſterreich theilen wir unten den Anfang der Debatte des Her 
renhauſes über das Ehegeſetz mit. 9 

Das italieniſche Miniſterium hat bekanntlich am 17. d. in der Kammer 
einen vollſtändigen Sieg mit der Verwerfung des Crispi'ſchen Antrages er⸗ 


Im Juni war ich wieder in Berlin und wurde wegen der Beru⸗ 


Das iſt der feſte Boden, auf welchem er ſteht 


Oeffentlichkeit abgeſprochen wird; das ſeien, ſagt die Denkſchrift, nur Aeuße⸗ 


noch fortwährend Berichte über 


erworben hat, ſondern welches ihm und ſeinem Hauſe verliehen worden iſt 


zugleich auf die Treue ſeines Volks, hegt Georg V. nicht blos die Hoffnung ſeiner = 


erinnern wir daran, daß das Ausſprechen dieſer Hoffnung und Heberzeugung 
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AR, als man die Discuſſion neuer Steuern anfange. Schon vor der Sitzung 


war nämlich nicht nur ein Compromiß, ſondern ein foͤrmliches Bündniß 
zwiſchen der Regierung und der Mittelpartei, die von Bargoni, Mordini 
und Correnti vertreten war, zu Stande gekommen, indem von beiden Seiten, 
namentlich aber von miniſterieller Seite Conceſſionen gemacht worden waren, 
die freilich nicht vollſtändig bekannt ſind. „Nur ſo viel“, ſchreibt man darü⸗ 
ber der „N. fr. Pr.“ aus Florenz, „ſteht feſt, daß die 50—60 Stimmen der 
liberalen Mittelpartei für die Regierung in den Verhandlungen über finan⸗ 
zielle Fragen und über die beahſichtigten adminiſtrativen Reformen gewon⸗ 
nen find, und daß das Mintfterium dadurch in den Stand geſetzt wurde, 
über eine achtunggebietende Majorität im Haufe zu verfügen und der Op⸗ 
poſition die Stirne zu bieten. Dies ſcheint auch die Linke bereits zu fühlen, 
ohne jedoch den Muth ſinken zu laſſen. Die eigentliche alte Linke, die tapfe⸗ 
ren Rothhemdenführer, die Crispi, Laporta, Miceli, Bertani, Pianciani, 
Corte, Fabrici ꝛc., find wie die alte napoleoniſche Garde — fie ergeben ſich 
nicht, und dies macht ihrem Charakter alle Ehre. Anders verhält es ſich 
jedoch mit der Pſeudo⸗ oder Gelegenheitsrothen, mit jenen mißvergnügten 
Piemonteſen, die auf den Namen „Permanenti“ hören, und mit den Rattaz⸗ 
zianern, die ſich der äußerſten Linken angeſchloſſen. Dieſe wackeln bereits 
ſichtbar, und Rattazzi weiß ihnen keinen feſten Haltpunkt mehr zu bieten.“ 
„Die ſolchermaßen vollzogenen parlamentariſchen Evolutionen, die dem 
Cabinet die Exiſtenz und ziemlich lange Dauer ſichern, geben“, — ſo fährt 
der gedachte Correſpondent fort, „ſchon Veranlaſſung zu verſchiedenen Ge⸗ 
rüchten und zu neuen Combinationen, die nicht jedes Grundes entbehren 
dürften, wenn ſie auch als verfrüht bezeichnet werden müſſen. So will man 
bereits wiſſen, daß demnächſt einige Modificationen im Miniſterium eintre⸗ 
ten werden. Was das künftige Programm der Regierung betrifft, ſo ver⸗ 
muthet man es in der Durchführung der Finanzpolitik des Grafen Cambrai⸗ 
Digny, die von Minghetti lebhaft unterſtützt wird, und in adminiſtrativen 
Reformen nach dem ſogenannten Regional⸗Syſteme das von Minghetti jo 
gut wie von Bargoni und Mordini verfochten wird, ſo wie in einer Decen⸗ 
tralifation der Verwaltung mit Berückſichtigung nicht der jetzigen kleinen 
Provinzen, ſondern der großen Provinzgruppen, die vordem ihre Autonomie 
hatten. Ferner drückt man die Ueberzeugung aus, daß ſämmtliche Finanz: 
und Reformgeſetze vor den Sommerferien, alſo vor dem Juli, berathen ſein 
werden, daß dann die Kammer bis Ende October vertagt, hierauf für zwei 
Monate behufs Berathung des Budgets für 1869 einberufen und ſchließlich 
aufgelöſt werden ſoll. Gewiß iſt es, daß die Wendung, welche die Debatten 
in der Kammer genommen, im Lande Billigung findet, da ſie die Regelung 


5 des Staatshaushalts verſpricht, ohne daß den Grundſätzen der Freiheit nahe 


getreten würde.“ — In Betreff der roͤmiſchen Frage bringt die Pariſer 


„Opinion nationale“ eine Privatdepeſche aus Rom, nach welcher der Papſt 


alle von dem Kaiſer Napoleon verlangten Zugeſtändniſſe zur Herſtellung 
eines modus vivendi zwiſchen dem heiligen Stuhl und Italien abgelehnt 
hütte. — 


Aus Frankreich meldet die „K. Z.“, daß nicht blos in Montauban, ſon⸗ 
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5 dern auch in Neuilly, ganz nahe bei Paris, es zu heftigen Kundgebungen 
gegen das neue Geſetz über die Mobilgarde gekommen iſt. Im Ganzen 
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läßt das Land die Neuerung 1450 über ſich ergehen, obgleich die Stimmung 
keine der Regierung günſtige iſt. Die Schrift des Kaiſers, die im letzten 
Augenblicke einige Ausmerzungen erfahren hat, ſoll dem Lande zu Gemüthe 
führen, daß der Kaiſer ſtets Alles gethan hat, was er im Intereſſe des freis 
heitlichen Fortſchrittes thun konnte; auf der anderen Seite ſoll ſie die Ma⸗ 
jorität beruhigen und ihr beweiſen, daß die Reformen, welche der Kaiſer ge⸗ 
währt hat (und in Zukunft zu gewähren die Abſicht haben mag), die Ruhe 
und Sicherheit des Kaiſerreiches nicht gefährden werden. — Die Ankün⸗ 
digung der bereits auf telegraphiſchem Wege durch eine Analyſe des „Pays“ 
etwas näher bekannt gewordenen Schrift (ſiehe das geſtrige Mittagblatt) hat 
übrigens vielfach überraſcht; auf einen beſonderen Eindruck rechnet man auch 
franzöſiſcherſeits nicht. Die Flugſchrift bildet nur ein Glied in der Kette 
vorher entworfener Maßregeln, durch welche man im Innern auf einen 
möglichjt friedlichen Standpunkt zu gelangen hofft. Man ſpricht von einer 
Gegenbroſchüre aus dem orleaniſtiſchen Lager, die möglicherweiſe in Belgien 
erſcheinen würde. 


In England iſt, wie auch bereits gemeldet, blos der erſte Teil der 
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„London“ näheren Bericht erſtatten, abgeſchloſſen worden, wofern nicht Dis⸗ 
raeli noch eine weſentliche Modificirung der Regierungsvorſchläge verſpricht. 
In dieſem Fall müßte der zweite entſcheidendere Theil mit einem beſtimmten 
gegen die Regierung gerichteten Antrage durch Gladſtone demnächſt eröffnet 
werden. Denn nicht genug, daß Disraeli keinerlei Modification verſprach, 
erklärte er in herausforderndſter Weiſe, daß dieſes Parlament nicht berechtigt 
ſei, die Frage endgiltig zu entſcheiden, daß die Regierung bis auf Weiteres 
an der Staatskirche feſthalte und, wenn zum Aeußerſten gedrängt, an das 
Land appelliren werde. Das heißt auf die Drohung eines Mißtrauens⸗ 
votums ließ Disraeli die Drohung einer Parlamentsauflöſung folgen. Ob 
es damit Beiden Ernſt iſt oder nicht, wird ſich binnen kürzeſter Zeit heraus⸗ 
ſtellen müſſen. — Was den Beſuch des Prinzen Napoleon in Berlin betrifft, 
ſo hält die „Times“ denſelben ganz entſchieden für einen Verſuch Frank⸗ 
reichs, Preußen und Rußland für ſeine orientaliſche Politik zu gewinnen. 
Sie glaubt das um ſo mehr, als ihr bekannt iſt, daß Rußland in den letzten 
18 Monaten zweimal in Paris Vorſchläge gemacht habe zur Einigung, ein⸗ 
mal durch den Czaren ſelbſt bei Gelegenheit ſeines Beſuchs der Ausſtellung. 
Von Preußen werde zunächſt nur eine freundliche Neutralität verlangt, die 
Lage des preußiſchen Cabinets ſei aber eine ſehr ſchwierige, denn ob daſſelbe 
jene Vorſchläge annehme oder ablehne, immerhin werde es in eine gefährliche 
Lage gerathen. Es ſei deshalb für Preußen zweckmäßig, die Frage zu um⸗ 
gehen, ſo lange ſie nicht direct geſtellt werde. 

Aus Amerika laufen, abgeſehen von dem Johnſon'ſchen Proceß, in 
Beziehung auf welchen wir unter „Newyork“ jetzt die Anklage + Acte 
vollſtändig mittheilen, die wichtigen Nachrichten ſehr ſparſam ein. Zu 
erwähnen iſt indeß, daß der Senat die Ernennung des Mr. Cor zum Ge: 
ſandten der Union in Wien dem Ausſchuſſe zur nochmaligen Prüfung über⸗ 
wieſen hat, was gleichbedeutend mit einer Verwerfung iſt. Durch letztere 
würde der Präfident Johnſon zu einer neuen Ernennung benachrichtigt wer: 
den. Man glaubt, daß der Ausſchuß für das Verbleiben des Mr. Motley 
auf dem Geſandtſchaftspoſten in Wien iſt. — Außerdem heben wir noch 
hervor, daß in St. Thomas die Erdſtöße fortdauern, und daß in Peru 
große Furcht herrſchte vor Einſchleppung der Cholera von Buenos Ayres; 
dagegen hegte man keine Beſorgniſſe mehr vor der ſpaniſchen Invaſion. 
Die beiden in Valparaiſo ſtationirten peruaniſchen Panzerſchiffe waren in 
Folge deſſen denn auch von dort zurückgezogen worden und das neue Mini⸗ 
ſterium ſuchte ſeine Macht zu conſolidiren. 


Deutſchland. 

= Berlin, 19. März. [Der Bundes rath. — Graf Bis: 
marck und die Juden in Rumänien.] Heute Vormittag war 
wiederum die Gnquete-Commiffion des Bundesrathes für das Hypo⸗ 
thekenbank⸗Weſen verſammelt. Es wurden vernommen der Landſyndi⸗ 
kus Groot aus Roſtock und der Landrath v. Rieben auf Galenberg 
(Mecklenburg⸗Strelitz). Ebenſo tagte der Ausſchuß für Poſt⸗, Telegra⸗ 
phen⸗ und Eiſenbahn⸗Verwaltung. Demſelben wurde der Poſtvertrag 
mit Norwegen, nebſt den Motiven der ſämmtlichen bis dahin abge⸗ 
ſchloſſenen Poſtverträge, welche an den Reichstag gelangen ſollen, vor⸗ 
gelegt. Es mag hierbei bemerkt werden, daß die jetzt ſchwebenden 
Poſt⸗ Verhandlungen in Bezug auf Abſchluß von Poſtverträgen fo 
beſchleunigt werden ſollen, daß dieſelben noch an den Reichstag gelan⸗ 
gen können. — Der Handelsausſchuß tritt heute Abend über den Ent⸗ 
wurf, betreffend die Aufhebung der polizeilichen Ehebeſchränkungen in 
Berathung und will dieſelbe wo moglich zu Ende führen. Der Ent⸗ 
wurf dürfte in mehrfacher Beziehung amendirt werden. — Die Ver⸗ 
handlungen über die Stellung Hamburgs zum Zollverein haben ihren 
Anfang genommen. Nachdem der Vertreter Hamburgs, Senator Dr. 
Versmann hier eingetroffen war, iſt der Provinzial⸗Steuer⸗Director 
für Schleswig⸗Holſtein, Geh. Ober⸗Finanzrath v. Jordan telegraphiſch 
hierher beſchieden worden und dieſen Morgen hier eingetroffen. Es 
hat dann im Finanzminiſterium eine Beratbung unter Theilnahme des 
Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath v. Hennig ſtattgefunden. Die Verhandlun⸗ 
gen durften fpäteftend zu Anfang der nächſten Woche beendet fein. — 
Die Commiſſton, welche von Bundeswegen in Hamburg Erhebungen 
in Sachen der Audwanderungd: Beförderung zu machen hat, iſt hierher 
zurückgekehrt und bereits mit Abfaſſung ihres Berichtes beſchäftigt. — 


‘ 


irifchen Debatte, in der Unterhausſitzung vom 16, d., über welche wir unter | Am Geburtstage Sr. Maſeſtät des Königs veranftaltet der Präſident 


Dritter und vierter Vortrag über die deutſche Literatur 
a der Gegenwart u Nobert Prutz. 
) 


Zurückgelehrt von der Betrachtung des Zuſtandes der außerdeutſchen 
Literatur, der er ſeinen zweiten Vortrag gewidmet hatte, führte Herr Pro⸗ 
feſſor Prutz in dem dritten Vortrage ſeine in ganz ungewöhnlicher Anzahl 
berfammelten Zuhörer zunächſt in die Tage zurück, wo die deutſche Gelehr⸗ 
tenrepublik keine wichtigere Frage zu erheben vermochte, als wer den durch 
Goethes Dahinſcheiden erledigten Herrſcherſtuhl im Gebiete der deutſchen 
Literatur nunmehr einnehmen ſolle. Unter den Prätendenten, an denen es 
leineswegs fehlte, ſchien Tieck noch der würdigſte. Daß ſich derſelbe nun 

doch nicht des Anſehens im deutſchen Volke jemals zu erfreuen gehabt hat, 

welches Goethe jo unbeſtritten gebührt hat, lag hauptſächlich daran, daß 
überhaupt die Romantik, als deren Altmeiſter er allerdings hohe Geltung 
beſaß, unſrem Volke ſtets mehr oder weniger fremd blieb. 

Indem nun der Vortragende hieraus Peranlaffung nahm, auf den Ur: 
ſprung, das Weſen und den Begriff der Romantik des Näheren 
einzugehen, erinnerte er einfach daran, daß, wenn Goethe der Repräsentant 
des 18. Jahrhunderts war, indem er die jchöne Perſönlichkeit aus ſich heraus: 


PR zubilden verſtand, Schiller dagegen der Dichter des 19. Jahrhunderts, welcher 


a 


das ſchöne Ich zu dem noch ſchöneren Wir zu erheben bemüht war, das 
damalige Geſchlecht für die Aufgabe, die ihm der Letztere ſtellte, noch keines⸗ 
wegs reif war. Der Vorläufer des neuen politiſch⸗praktiſchen Jahrhunderts, 


um die Menſchheit zu thun war und der ſich daher, ſtatt ſich allein in ſich 
1 75 zu vertiefen, vielmehr nach geſchichtlichem Leben und Wirken geſehnt 
batte — er blieb lange Zeit unbegriffen, und indem nun vor Allem das 
junge Geſchlecht ſich an Goethe anſchloß, deſſen ſchöne Subjectivität es in 
einjeitiger Weiſe firirte, entſtand in der Flucht vor der kriegeriſchen Gegen: 
wart und in der Bud aus der Zeit unferer tiefſten politiſchen Schmach 
jene Zurückgezogenheit auf die Kunſt, welche ihre Befriedigung nur noch im 
Mittelalter, in der katholiſchen Kirche und in der Beſchafligung mit einer 
fremden, ja mit der entlegenſten Literatur ſucht. Die Romantik, die eben 
zunächſt aus der Feigheit, welche in das politiſche Daſein nicht eintreten 
wollte, entſtand, charakteriſirt ſich durchweg als die Flucht vor der Ge: 
chichte. N hai ihr die Kunſt als das höchſte Daſein erſcheint, indem ihr 
der Poet allein als der wahre Menſch gilt, iſolirt ſie in vornehmer Selbſt⸗ 
gefalligkeit ſich vom eigenen Volke; Volt und Pöbel gilt ihr als gleich; — 
an den Ufern des Ganges bekranzt ſie mit Lotosblumen ſich ſelbſt das Haupt 
und vergißt, daß das f Volk Männer bedarf zur befreienden That. 
So offenbar aug indeß dieſe Richtung der Literatur war: ſo verdanken 
wir dennoch auch ihr einige dauernde eſizthumer des deutſchen Geiſtes. 
Wir verdanken — nicht nur eine höhere Werthſchatzung und eine tiefere 
Auffaſſung der Kunſt und der Literatur überhaupt, ſondern zugleich eine 
gründlichere Erforſchung des literariſchen Materials und eine Erweiterung 
der literariſchen Kenntniſſe; wir verdanken ihr die Entstehung einer eigent⸗ 
lichen und wirklichen Literaturgeſchichte und wie fie uns nicht nur mit kunſt⸗ 
gemäßer Ueberſetzung der Producte der fremden Literaturen vertraut macht, 
ſeondern uns auch überhaupt erſt das Ausland verſtehn lehrt: ebenſo geht 
auch aus ihr jene richtige Schätzung des Mittelalters allmälig hervor, welche 
die gegenwärtige Geſchichtsſchreibung auszeichnet; vor Allem aber hat die 
Romantik das hohe Verdienſt, daß die moderne deutſche Spra wiſſenſchaft, 
wie ſie durch die Gebrüder Jacob und Wilhelm Grimm er 


Als der eigentliche eiftige Schöpfer der Romantik iſt Friedrich von 
Hardenberg Nee zu betrachten, der indeß — leider hinwelkend, noch 
ehe die Knospe ſich vo ig erſchloß, traumbefangen, inſtinktmäßig das hohe 
Ziel mehr nur ahnte, als daß er es ſelbſit' ſchon errei i 
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der Dichter, dem es nicht nur um den einzelnen Menſchen, ſondern ſtets 


gegründet | N 


erreichte; als die eigent⸗! 


lichen faiseurs der Romantik, als die, welche das, was Novalis nur ahnte, 
mit kritiſchem Geiſte und mit feinem äſthetiſchem Sinne zum Syſteme er⸗ 
hoben, ſind dagegen die Gebrüder Schlegel zu achten. Der eigentliche 
Dichter der Romantik aber, ihr Univerſaldichter, iſt Tieck, der vollendete 
Ausdruck der Romantik, wie Goethe der vollendete Ausdruck des achtzehnten 
Jahrhunderts. Emporwachſend in einem alten Bürgerhauſe voll guter 
Zucht, doch natürlich auch voller Beſchränktheit, empfängt er ſchon in 
der Bewunderung Friedrichs des Großen die Richtung aufs Ideale, 
durch Goethe's Fauſt und durch Shakeſpeare aber die mäcdhtigiten 
Antriebe zu dichteriſchem Schaffen. Seine erſten Verſuche, beſonders 
fein „William Lowell“ (1795 — 1799) zeigen den Goetheſchen Ein: 
fluß noch ganz unverkennbar. Durch Buchhändler angeregt, wirft er ſich auf 
die leichtere Unterhaltungsliteratur und zeigt dabei bald eine Empfänglichkeit, 
eine Receptivität, welche mehr weiblich, als männlich zu nennen iſt. In 
feinem „Franz Sternbald“, vor Allem aber in den „Herzensergießungen eines 
Kloſterbrüders“ tritt der Einf ſeines frühverſtorbenen Freundes Maden- 
roder hervor, durch den er mit Novalis und mit den Schlegels bekannt wurde. 
Nun ging er mit Sack und Pack über in das Lager der Romantik und be⸗ 
game dort feinen Dichterruhnt durch ſeine dramatiſchen Märchen und 
Legenden. Im reiſſten Mannesalter jedoch trat er in eine ganz neue Epoche, 
indem er, — (dieſe Wandlung trifft (um 1815) in beachtenswertheſter Weiſe 
mit der Reſtaurationsepoche zuſammen) — nunmehr als der Dichter der 
Novelle, als der Schilverer desſenigen Lebens auftritt, gegen das die Roman⸗ 
tiker ſonſt nur die tieſſte Verachtung bewieſen. Aber gerade mit dieſen Ge: 
mälden unſeres geſellſchaftlichen Lebens erwarb er ſich ein ſehr großes und 
dankbares Publikum, ſo daß jedes Taſchenbuch bald eine Novelle von Tieck 
bringen mußte, und hier gerade zeigte er ſich erſt recht als der Meiſter der 

orm, der die Goethe'ſche Sprache nicht umſonſt ſich zu eigen gemacht hatte. 
Wie ungeheuer indeß auch die Metamorphoſe, die Tieck hier erlebte, erſchei⸗ 


nen mag: bei näherer Betrachtung erkennen wir doch, daß der alte Roman⸗ V 


tiker nicht ganz verſchwunden war. Denn welche Welt ſchildert er jetzt? 
Immer doch nur jene gute Geſellſchaft, jene feinen Salons, jene Literatur, 


welche ſich ſelbſt repräſentirt. Nur äfthetiihe Fragen, — das find die Inter⸗ h 


eſſen, die da verarbeitet werden; von dem Leben des Volles dagegen zeigt 
ſich auch hier keine Spur. Man verdamme indeß nicht den Dichter! man 
erinnere 0 lieber, daß wir ja damals kein öffentliches Leben, kein politi⸗ 
5 Daſein, keine Geſchichte beſaßen und man erkläre es 05 aus dieſem 

angel, warum in den Tieck ſchen Novellen uns nur dieſe abſtract äfthetiiche 
Welt, die ſich nur um ſich ſelbſt bewegt, dieſe Literatur der Literatur ſtets 
begegnet. Man wird aber eben damit auch . begreifen, daß der 
Aufruhr in den Cevennen“ und „der junge Tiſchlermeiſter“, die beiden Ver⸗ 
ſuche, mit denen ſich Tieck auch dem wirklichen Volksleben lahte, Fragmente 
bleiben und daß gerade ſie aller Welt den Beweis liefern mußten, wie weni 
die Romantik das wirkliche Leben verſtand und wie namentlich Tieck trotz a 
feiner Vielgeſtaltigkeit, trotz feines Talents, trotz ſeines reinen Geſchmacks 
und trotz feiner, { i 
Volk zu fein, nie beanſpruchen durfte. Mit dem Volke ſteht Tieck in keiner 
Berührung. 


Von den zahlreichen Dichtern, welche nun neben Tieck noch dem Zuge 
der Romantik, der ſich 25 Jahre hindurch kräftig erwies, gefolgt, verdient 
der große Lyriker, „der ſüße Liedermund der Romantik“, Joſeph von 
Eichendorf (geboren 10. März 1788 zu Lubowitz bei Ratibor, geſtorben zu 
eiſſe am 26. Nopember 1857, Abends gegen 5 Uhr — wir bemerken das, 
weil es, wie es ſcheint, unſeren Landsleuten doch wohl nicht mehr ganz er: 
innerlich iſt), deſſen Meiſtergeſtalt uns vor Allem in ſeinem „Leben eines 
Taugenichts“ in der richtigſten Zeichnung begegnet, ſtets von Neuem das 
Lob eines tüchtigen, aber freilich durchweg nur romantiſchen Dichters. Denn 
wie uns in feinen Liedern ſchon die Beziehungen zur Schelling'ſchen Natur⸗ 
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einen Beobachtungsgabe den Ruhm, ein Dichter für das] J 


— * 
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des Bundeskanzleramtes, Geh. Rath Delbrück, ein Feſtmahl für die 
Mitglieder des Bundesrathes des Nordbundes wie des Zollvereind im 
Hotel St. Petersburg. — Die Geſeliſchaft „Alliance Israelite“ hat 
den Grafen Bismarck um ſeine Verwendung bei dem Fürſten Carl 
von Rumänien in Sachen der rumäniſchen Juden⸗Verfolgung ge⸗ 
beten und darauf folgende Antwort erhalten: 5 ’ 

„Ich babe die Ehre, Ihnen, in Beantwortung Ihres Briefes vom 4. d. M. 
mitzutheilen, daß die Tönigl. Regierung ihren Repräſentanten in Bukareſt 
aufs Neue dahin inſtruirt hat, daß derſolbe ſeinen ganzen Einfluß anwende, 
daß Ihren Glaubensgenoſſen in Rumänien der Schutz zu Theil werde, wel⸗ 
chen ſie in allen Ländern, in denen die Legislatur auf den Principien der 
Humanität beruht, genießen. — Ich bin übrigens feſt überzeugt, daß die 
Abſichten des Fürſten Carl vollitändig mit unſern Wünſchen übereſnſtimmen, 
und Se. Hoheit mit feſtem Willen die Entwickelung der Conſtitution des 
Landes herbeiführen wird, durch die der Regierung die Ausübung eines 
leich wohlwollenden Schutzes für alle Klaſſen der Bewohner und in einer 
ſchnelleren Weiſe wie in der Vergangenheit erleichtern Ar n x. 

ismarck. 

5 [Der König] hat jetzt vor einigen Tagen die Ernennung 
des Reg.⸗Präſ. v. Zedlitz zum Reg.⸗Präſidenten in Liegnitz vollzogen. 

& [In Sachen des Grafen v. Weſtphalen.] Wie wir 
hoͤren, iſt das Staatsminiſterium ſofort in Berathung über die bekannte 
Angelegenheit des Grafen v. Weſiphalen eingetreten und da das Geſetz 
vom 15. Juni 1827 den königlichen Landtags⸗Commiſſarien das Recht 
beilegt, die Befugniß der Mitglieder zur Theilnahme an den Berathun⸗ 
gen zu prüfen und ſeſtzuſtellen, fo iſt der Oberpräſident von Weſtphalen 
angewieſen worden, nach dieſem Geſetz zu verfahren und ſoll die Regie: 
rung entſchloſſen ſein, daſſelbe mit aller Strenge und allen nothwendi⸗ 
gen Mitteln gegen den Grafen und eventuell auch gegen den Landtag 
fo lange in Kraft treten zu laſſen, bis der Graf jene Herrenhaus⸗Er⸗ 
klärung widerrufen haben wird. 

[Eine Wahlmänner⸗Verſammlung.] Zu geſtern Abend war in 
Arnim's Hotel (Unter den Linden) eine Verſammlung der Wahlmänner und 
Urwähler des 1. Berliner Lan dta ee ee berufen, in welcher 
die Abgeordneten dieſes Wablbezirks Dr. Walde, be. Löwe und 
Pariſius (Gardelegen) Bericht über die abgelaufene Landtags- Seſſion er⸗ 
ſtatten ſollten. Es hatten ſich zu dieſer Verſammlung nur ca. 300 Perſonen 
eingefunden, die Abgeordneten Lowe und Pariſius waren erſchienen, Abg. 
Dr. Waldeck nicht. Der Beginn der Verſammlung war auf 7% Uhr ange 
ſetzt. Nachdem die Anweſenden mit ſtoiſcher Ruhe bis gegen 8% Uhr auf 
die Eröffnung der Verſammlung gewartet hatten, erſchien endlich der Stadt⸗ 
derordnete Herr Ludwig Löwe und theilte mit, daß die Verſammlung 
nicht ſtattfinden könne, weil ohne fein Verſchulden die Anmeldung derſelben 
bei der Polizei unterblieben und es ihm nicht gelungen ſei, die Genehmi⸗ 
gung der chens noch nachträglich zu ertrabiren. Er bat die Anweſenden 
dieſes Verſehens wegen um Entſchuldigung und erklärte, daß er tei der 
nächſten Verſammlung die nothwendigen Vorkehrungen ſelbſt treſſen werde. 
Be n die Anweſenden den Saal. Zwei Polizeibeamte waren 
anweſend. 8 

[Das Denkmal für Beitzke] it in Coͤslin eingetroffen. Die 
„N. Stett. Ztg..“ ſpricht den Wunſch aus, daß der feierlichen Auf⸗ 
ſtellung des Denkmals Freunde und politiſche Glaubensgenoſſen wo⸗ 
moglich aus ſämmtlichen Städten und Kreiſens Pommerns beiwohnen 
möchten. Aus ſeinem alten Wahlkreiſe Hamm⸗Soeſt wird beſtimmt 
eine Deputation erwartet. Zum Tage der Aufſtellung des Denkmals 
iſt vielleicht der 10. Mai, der Todestag des Entſchlafenen, ein geeig⸗ 
neter Termin. 

Wiesbaden, 16. März. [Von der Spielbank.] Der Ver⸗ 
waltungsrath der Spielgeſellſchaft hat ſich entſchloſſen, nachdem die 
Directoren Schwendt und Reiß unverrichteter Sache von Berlin zurück⸗ 
gekehrt ſind, die Spielbank mit dem 1. April gar nicht zu eroͤffnen. 
Dieſer Entſchluß der Maſorität Verwaltungs rathes ſol der zum 
2. April einberufenen Generalverſammlung der Actionäre zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegt werden. 


Darmſtadt, 18. März [Herr Freſe.] Die „Main⸗Zeitung“ 
ſchreibt: „Gegenwärtig befindet ſich Herr Freſe in unſerer Stadt. Der⸗ 
ſelbe conferirte geſtern mit dem heſſiſchen Geſandten in Wien, Herrn 
Heinrich v. Gagern. Auch ſoll, wie verlautet, Herr Dr. Freſe eine 
längere Conferenz mit Herrn Miniſter v. Dalwigk gehabt haben. 

Karlsruhe, 17. März. [Das Dementi in Bezug auf den 
Südbund], welches die „Karlsr. Ztg.“ gebracht hat und welches von 
uns nach dem telegraphiſchen Auszuge mitgetheilt iſt, lautet wortlich: 


philoſophie nicht entgehen konnen, mit denen die Liebe zu den Traumgeſtal⸗ 
ten des ritterlichen Mittelalters, und mit denen die Luſt, zwecklos die Straßen 
dahinzuziehn, in die Burgen hineinzuſchaun und wohl auch jedem Mädchen 
einen frohen Gruß zu ſpenden, ſehr wohl ſich vereinigt; ebenſo tritt uns in 
Eichendorf „Ahnung und Gegenwart“ der leibhaftige Wilbelm Meifter ent⸗ 
gegen, jener Wilhelm Meiſter des erſten Theils nämlich, der nichts von Ar⸗ 
beit und Entſagung, der nur von 51 . weiß und der überhaupt die 
Romantik ſelbſt, wie fie leibt und lebt, iſt. Hatte ih Eichendorf ohne Zwei⸗ 
85 mit ſeinen aus der Fülle des Herzens geſungenen Liedern, welche von 
elbſt in des Volkes Mund übergingen, zum Gipfel ſeines Dichterruhms auf⸗ 


e wer ſo zeigt er ſich dagegen in ſeinem „Dichter und ſeine ee 
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ugend beſaßen, wo 
Sretfenbaft waren wie Goethe. 


2 N, 
Als Führer des dritten, inzwiſchen emporgewachſenen Dichtergeſchlechtes 
tritt 25 in Immer mann eine ernſte, ſchroffe und eckige Natur entgegen 
die ſich indeß der Romantik wohl fügen muß und die dann an deren 5 
ditionen gerade am eigenſinnigſten feſthaͤlt. Erſt ſpät, nachdem er über der 
Nachahmung Shakeſpearess und Calderon's das Publikum faſt verach 
elernt hat, findet auch Immermann endlich mit ſeinen Roman 


die „Epigonen“ und „Münchhauſen“) den Weg zu dem n des Volkes, 
f laten 5 voll Arenen Hoch⸗ 
che ſchon unpopulär und 


während dagegen ſein Gegner Gra 

muths dem Nolte ſtets ſern bielt, I feiner Spra 

mit feiner allerdings klaſſiſchen Schönheit der 70 nur 
genießbar. — Beiden Dichtern, die ſich in * N 
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„Eine zuerſt von der „Demokratiſchen Correſpondenz“, dann von den ver⸗ v. V. vor. 


ſchiedenen „Beobachtern“ gebrachte Nachricht fordert, nachdem ſie Eingang in 
geachtete Blätter gefunden, eine Widerlegung heraus. 1 1 
Es ſeien zwiſchen den ſüddeutſchen Staaten Verhandlungen über die Bil⸗ 
dun eines ſüddeutſchen Bundes im Zug. Auf Winke aus Berlin, welche 
ihrerſeits durch Winke aus Paris veränlaßt worden, habe die königliche 
baieriſche Regierung Vorſchläge zu be eines ſolchen Bundes (jedoch 
ohne ein ſüddeutſches Parlament) gemacht. Nach Karlsruhe ſeien aus Berlin 
fürml che Weiſungen ergangen, einem ſolchen Project nicht entgegenzutreten. 
Baden nehme nun an den beſagten Verhandlungen Theil. Die Correſpon⸗ 
denz gebt jo weit, angeblich officielle Aeußerungen der großh. Regierung über 
ihr Verhalten zu dem Vorſchlag mitzutheilen. a 5 N 
Es bedarf kaum der Verſicherung, daß an der ganzen für authentiſch aus⸗ 
gegebenen Mittheilung kein wahres Wort, daß der behauptete oder auch nur 
ein ähnlicher Vorſchlag von keiner Seite gemacht und noch weniger Gegen⸗ 
ſtand irgend welcher Verhandlung iſt. RT 
Die bezeichneten Wätter deinen nur das Bedürfniß gefühlt zu haben, 
eine neue Kundgebung, wie ihrer Wahrheitsliebe, ſo ihrer vaterländiſchen 
Geſinnung und ihres politiſchen Tacts in die Welt zu ſenden; und um jedes 
Mißverſändniß auszuſchließen, brechen ſie erſt in Klagen darüber aus, daß 
die Ereigniſſe des Jahres 1866 Deutſchland jo weit heruntergebracht, daß 
ihm vom Auslande her ein Südbund aufgezwungen werden könne, * gleich 
darauf in einem Athemzuge zu berlihern, die deutſche Volkspartei werde 
fortfahren, den Südbund zu verlangen und „in natürlichem und nationalem 
Boden wurzelnd“ die ſüddeutſchen Regierungen zu deſſen Annahme zwingen.“ 
Karlsruhe, 18. März. [Die demokratiſche Partei) ſcheint 
in Baden wieder eine gewiſſe Organiſation gewinnen zu wollen, im 
Anſchluß an die Beſtrebungen der anderen Parteien, die nach den 
Wahlen das Bedürfniß des Zuſammenſchluſſes empfanden. Der aus: 
geprägte Candidat aus dem demokratiſchen Lager em ſing allerdings 
am 18. Februar nur gegen 60 Stimmen; im Amt Schopfheim ſtimm⸗ 
ten aber die Parteigenoſſen in compacter Maſſe für Roggenbach und 
fegten ſpäter bei der engeren Wahl —, im Intereſſe der nationalen 
Sache auf die Sondergelüſte verzichtend — Hebting durch. Jetzt ver⸗ 
ſucht man in Mannheim wieder einen Centralpunkt für die Partei 
zu ſchaffen. (N. Z.) 
Stuttgart, 16. März. [Herr v. Varnbüler als Wahlcan: 
didat.] Geſtern fand in Mezingen eine von dem Comite für die 
Wahl des Hrn. v. Varnbüler ausgeſchriebene Wählerverſammlung 
ſtatt, in welcher der genannte Caadidat erſchienen war. Die Ber: 


ſammlung war ſehr zahlreich, aus ſehr entfernten Alporten waren, 


Theilnehmer erſchienen. Den Vorſitz führte Stadtſchultheiß d. Selöw 
aus Urach. Als Gegner der Wahl des Hrn. v. V. waren aus Stutt- 
gart die Herren R.⸗K. A. Bacher und K. Steiner erſchienen. 
Eine Erörterung, ob auch Gegner, welche nicht dem 4. Wahlkreis an⸗ 
gehören, zum Wort zuzulaſſen ſeien, fand ihren Abſchluß im bejahen 
den Sinne. Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit einer 
Anſprache, in welcher er hervorhob, daß auch der Gegencandidat, Fa: 
brikant Otto, zu der Verſammlung eingeladen worden, aber nicht 
erſchienen ſei. Hr. R.⸗K. Steiner nahm Veranlaſſung, hierauf zu 
erwidern, daß die Anweſenden durch dieſe Bemerkung ſich zu keiner 
‚ angünftigen Anſicht über Hrn. Otto ‚mögen verleiten laſſen. Dieſer 
hätte an ſich allen Grund gehabt, für ſein Auftreten nicht grade eine 
Verſammlung zu wählen, welche von ſeinen Gegnern arrangirt ſei. 
Zudem ſei Hr. Otto ſchon für eine andere Verſammlung auf heute 
gebunden geweſen. Hierauf erhielt der Miniſter das Wort und legte 
ſeine Grundſätze bezüglich ſeiner deutſchen Politik dar. Energiſch ſprach 
er ſich für treues Feſthalten an den mit Preußen abgeſchloſſenen Ber: 
trägen aus, aber auch dafür, daß man nicht alsbald an dem abge⸗ 
ſchloſſenen Zollvereinsvertrage rüttle, indem man eine Ausdehnung der 
Competenz des Zollparlaments verlange. Wo die Gemeinſamkeit in 
den Einrichtungen geboten ſei, da könne unſere Regierung durch freie 
Verhandlungen mehr erzielen, als wenn man unter dem Drucke 


eines Parlaments ſtehe, in welchem 300 Norddeutſche und nur St 


80 Süddeutſche ſitzen. (Man höre! dann könnten wir alſo nie⸗ 


mals ein gemeinſames Parlament haben.) Als feine Hauptaufgabe, 


bezeichnete der Redner, welcher am Schluß lebhaften Beifall bei einem 
Theile der Verſammlung fand, die Erhaltung der Selbſiſtändigkeit 
unſeres ſchoͤnen und geliebten Würtemberg. Nach dem Miniſter ergriff 
Bacher das Wort, um in ſehr energiſchen Worten den Wahlaufruf 
des Comites des Hrn. v. V. und die Regierungspartei anzugreifen. 
Unterbrechungen hinderten ihn, feine Rede zum Schluß zu bringen. 
Nach ihm las Präceptor Hiller aus Urach eine Empfehlung des Hrn. 


lich vom Volke trennten, ſteht nun die glänzendſte Eroberung gegenüber, 
welche das deutſche Volk je gemacht hat, jener Fremde, der unſrem Volke 
in Adalbert v. Chamiſſo zum Lieblingsdichter geworden ift, eine Natur, 
in der fi, die liebenswürdigſten Eigenſchaften der franzöſiſchen Nation, 
welcher Chamiſſo durch die Geburt in Ede und der deutſchen, der er 
ein Herz gab, vereinen. Weil er, ein Schlemihl ohn; Schatten, kein Vater⸗ 
nd hatte, flüchtete er x aufs Meer, umfegelte die Welt, und — als er 
nach dreijähriger Abweſenheit wieder zurückgekehrt war: ſiehe, da fand er 
in ſeinem Inn'ren vertieft, auch in Deut chland fein Vaterland und — 
Schlemihl hatte nun feinen Schatten wohl wieder. — Wir müſſen es uns 
leider verſagen, dem hier gerade mit einer Ausführlichkeit, in welcher ſich 
die innigſte Pietät gegen den hochverdienten Erzieher jo mancher unſrer jun⸗ 
geren Dichter zu erkennen gab, in die Schilderung Chamiſſo's, dieſes getreuen 
Eckarts der deutſchen Literatur, noch tiefer eingehenden Vortrage länger zu 
{olnen und wir ſind leider genöthigt, auch jener Würdigung Freiligraths, 
naſtaſius Grüns und Lenau's nur eben noch kurz zu gedenken, bei 
welcher ſich Herr Profeſſor Prutz in der That im Beſitze der Objectivität 
eigte, die er ſtets feſthalten zu wollen erklärt hat. Freiligrath, anfangs 
Nomäntitet, entwickelt bei ſeinen prächtigen Bildern aus der Tropenwelt 
lein eigentliches Gemüthsleben; aber wie fchön hob der Vortragende dem 
egenüder hervor, daß, wenn ſelbſt die Liebe dem heute zum Liebling des 
Welles gewordenen Dichter kaum 2—3 Töne entlockte, das einzige „O lieb' 
fo lang Du lieben kannſt“ ganze Ballen von ſonſtigen Liebesgedichten auf: 
wiegt; wie vortrefflich gedachte er dann jener Keckheit, mit welcher Seeiligrath 
oft den ganzen Farbentopf auf die Leinwand wirft, doch jo, daß ſelbſt der 
Klex noch zur Anregung des Publikums dient, und mit welcher e 
Wahrheit rief er uns ins Gedächtniß zuruck, daß, wenn's die Liebe nicht 


that, es der Haß dahin brachte, daß Freiligrath, der bis dapin nur dejeripe | 


Volkes zum Herzensdichte 
(V.) 

Hatte ſich Keiner von allen den im vorigen Vortrage genannten Dichtern 
zum eigentlich klaſſiſchen Ausdrucke der dreißiger Jahre und damit zur Hege⸗ 
monie im Reiche der deutſchen Literatur nach Goethe's Tode zu erheben ver⸗ 
modt: jo war es vielmehr in jener von praktiſchen Tendenzen bewegten 
Zeit einem mit der Praxis des Lebens eng verwachſenen Zwillingspaare — 
es war Börne und Heine beſchieden, die Stammväter für die Generation 
der nachfolgenden Zeik, die Bannerträger der Literatur der dreißiger Jahre 
zu werden. Bevor lich jedoch die Betrachtung harter ausſchließlich widmet, 
it noch die Stellung, welche das auventum überhaupt zur neueren Literatur 
einnimmt, ins Auge zu ale ie Thatſache, daß wir in neuerer dan auf 
allen Gebieten der wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Thaͤtigkeit geborenen 
9 7 begegnen, iſt von gewiſſen Namenchriſten, denen die Religion der 

ruderliebe abhanden gekommen, als Zeichen des ſittlichen Verfalls unſerer 
eit beklagt worden; ſie erklärt ſich indeß allein richtig daraus, daß die 
uden ſeit dem Mittelalter die Paria's der Geſellſchaft geweſen waren, daß 
aber gerade der auf ihnen laſtende Druck den göttlichen Funken in ihnen 
ermeifie und daß fie doch wenigſtens Theil Be wollten an dem Reiche des 
Geiſtes, deſſen Bürgerrecht 13 5 die Achtung der Nation mit verbürgt, 
unter der ſie ſelbſt leben. Dieſe Bewegung unter dem Judenthume beginnt 
mit der Zeit unſerer klaſſiſchen Literatur und ſie zeigt ſich beſonders in 
Berlin, als der Freiſtatt der Toleranz. ns nun das Verhältniß zwi⸗ 
ige Börne und Heine betrifft, jo zeigt ſich zwiſchen ihnen, gerade wie zwi⸗ 
ſchen Schiller und Goethe, troß aller Berwandtſchaft des innerſten Weſens 
doch auch eine tiefe Kluft, und zwar nicht nur in geiftiger, ſondern auch in 
icher Beziehung. In Börne iſt offenbar ein Funke Schiller ſchen Lebens, 
während Heine der muttermorderiſche Sohn der Romantik genannt werden 


tive Dichter, in der Noth unſres noch wurde. 
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Danach ſprach noch R.⸗K. Steiner gegen die Candida⸗ 
tur des Hrn. v. V. Der Beifall, den feine Rede an mehreren Stellen 
und beſonders am Schluſſe fand, zeigte, daß die Verſammlung getheilter 
Meinung war. Nach dieſem Redner ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung, ohne eine Abſtimmung vorzunehmen. Von Intereſſe dürfte 
es noch ſein, zu erwähnen, daß, als Steiner in ſeiner Rede behaup⸗ 
tete, daß uns im Jahre 1866 von Preußen Neutralität angeboten 
worden ſei, der Herr Miniſter lebhaft widerſprach, während Herr 
Steiner auf ſeiner Behauptung beharren zu können glaubte. Die Ver: 
ſammlung hatte drei volle Stunden gedauert. 


Oeſterreich. 

Wien, 18. März. [Herrenhaus.] Der Andrang des Publikums zu 
der heutigen Sitzung des Herrenhauſes war ein enormer. In der Herren⸗ 
gaſſe und im Hofe des Landhauſes ſtanden in dichten Schaaren die Perſo⸗ 
nen, welchen es nicht möglich geweſen war, eine Eintrittskarte zu erlangen. 
Die Galerien find zum Erdrücken voll. Die Hof⸗ und Diplomaten⸗Loge iſt 
von Damen vollſtändig beſetzt. Sogar der Sitzungsſaal iſt an ſeinen beiden 
Eingängen mit Zuhörern überfüllt. Auf der einen Seite, wo ſich die Loge 
des Abgeordneten⸗Hauſes befindet, ſitzen vornehmlich Abgeordnete, auf der 
anderen befinden ſich ganze Reihen von Stühlen, auf welchen vornehmlich 
die ungariſchen Delegirten Platz nahmen. Wir bemerken unter ihnen Erz⸗ 
biſchof Haynald, Sennyey, Bay, Pulszky, Cſengery, Kerkapolyi. 
Auch der Präſident des A geordnetenhauſes, v. Kaiſerfeld, Landmarſchall 
Pratobevera, der Reichs⸗Finanzminiſter Baron Becke haben auf ſolchen 
reſervirten Sitzen Platz genommen. 4 R 

Um 11 Uhr erſcheint am Arme des Grafen Szecien Graf Leo Thun im 


1 


Saale. Sein Erſcheinen ruft natürlich die groͤßte Senſation hervor. Der 


Herr Graf, unbekümmert um den Eindruck, welchen ſein unerwarteter Eins 
tritt macht, verkehrt faſt durchwegs mit Mitgliedern der geiſtlichen he 
Die Mitglieder des Haufes ſind ſelbſtverſtändlich äußerſt zahlreich, unter 
ihnen F8 M. Degenfeld, FM. Gablenz, FM Heß und Hofrath Grill: 
parzer erſchienen. Von den beiden Letztgenannten erzählt man, daß, fie 
vom Krankenbett weg in den Saal kamen, um mit der liberalen Partei zu 
ſtimmen. Die Herren Erzherzoge ſind nicht anweſend. 

Zwiſchen den Mitgliedern der feudalen und clericalen Fractionen iſt ein 
lebhaftes Gehen und Kommen. Sie ſcheinen ſich von einer Gruppe, deren 
Centrum Graf Thun bildet, wie Parole zu holen. de 

Gegen 12 Uhr erſcheint der Präſident Fürſt Colloredo, mit ihm der 
Vice⸗Präſident v. Schmerling im Saale. Auf der Miniſterbank befinden 
ſich bei Beginn der Sitzung die Miniſter Auersperg, Has ner, Plener, 
Herbſt, Taaffe, Berger. ; 

Die Sitzung wird um 11 Uhr 20 Minuten eröffnet. Kaum war das 
Glockenſignal ertönt, als Graf Leo Thun ſich auf dem Platze, den er wäh⸗ 
rend der früheren Seſſionen einnahm, niederließ. Neben ihm ſitzen feine 
Getreuen: Fürſt Salm, Fürſt Lobkowitz, Graf Bouquoi, Graf Noſtitz 
und Fürſt Windiſchgrätz. Dagegen war Cardinal Rauſcher bis zur 
Eröffnung der Sitzung noch nicht erſchienen. Man ſagt, und dieſe Verfton 
findet natürlich vielen Glauben, daß Se. Eminenz durch ein ernſtliches Un⸗ 
wohlſein an ſeinem Erſcheinen verhindert ſei. Während der Vorleſung des 
Protokolls erſcheint Cardinal Rauſcher, ſichtlich ſehr nn riffen, im Saale. 

Nach Erledigung einiger Formalitäten ſpricht Graf Leo Thun: Das 
hohe Haus hat über meine Eingabe vom 17. März in feiner, legten Sitzung 
einen Beſchluß gefaßt, von dem ich, da er öffentlich gefaßt worden iſt, 
Kies Kenntniß erlangt habe. Der Zumuthung, meine Enthebung bei Sr. 

kajeſtät anzuſuchen, habe ich nicht nachkommen können, weil dies meiner 
Auffaſſung der Verhältniſſe nicht entſpricht, wohl aber habe ich es für meine 
Pflicht RER von dieſer Erledigung Sr. Majeſtät Anzeige zu erftatten, 
und ich babe in Folge deſſen folgendes a. h. Handbillet erhalten: 
„Lieber Graf Leo Thun! Ueber Ihre Eingabe vom heutigen Tage 
ſehe Ich Mich nicht veranlaßt, Sie von Ihren Obliegenheiten als lebens: 
Aanglinee Mitglied des Herrenhauſes je entheben. Sie haben daher als 
olches 9000 Obliegendeiten nachzukommen. Wien, 18. März 1868. 
anz Joſeph m. p.“ 

In Folge deſſen hielt ich es für meine Pſticht, der heutigen Sitzung bei⸗ 
zuwohnen. (Große Bewegung.) 7275 f 

Fürſt Windiſchgrätz (in unzuſammenhängender Redeweiſe): Es iſt 
vielleicht in hohem Grade unbeſcheiden von mir, die Zeit Eurer Durchlaucht 
und des habe Hauſes in Ynlprun zu Annan. Meine Hochachtung, die ich 
dieſem Hauſe ſchulde, legt mir aber die Pflicht auf, klar und offen meine 

ellung zu m nen. In Zeiten wie die jetzigen kann das Haus ver⸗ 
langen, daß ich klar und offen ſpreche. Ich habe mich aus innigſter Ueber⸗ 
zeugung verpflichtet gefühlt, bei Beginn dieſer Seſſion die Adreſſe, die Se. 
Excellenz Graf Leo Thun ein egeben hat, zu unterſchreiben, und ich fühle 
mich gedrungen, zu 1. . 5 dieſe Principien noch fortdauernd die meinen 
ſind. Ich kann deßhalb die hiſtoriſche Berechtigung den Staats vertretungen 
nicht zuſprechen; ſo ſehr ich auch darüber nachgedacht und ſo eifrig ich mich 
bemüht habe, dieſen Gegenſtand zu ſtudiren, 0 kann ich ihnen doch keine 
andere Unterlage zugeſtehen, als die der Opportunität. Dieſer Standpunkt 
der Opportunität muß aber auch von mir betreten werden können. 

Ich ſtelle mich auch auf dieſen Standpunkt der Opportunität, und ich 
glaube Recht zu thun, wenn ich dieſen Sitz einnehme, wenn Fragen an dieſes 


muß, wie es Napoleon I. gr der Revolution war. Indem er die 
innere Hohlbeit der Romantik erkennt, verſpottet er fie und ſich ſelbſt; dieſe 
Selbftverfpottung iſt der Grundzug des Heine'ſchen Weſens. — Ludwig 
Börne, eines der weichſten und mädchenhafteſten Herzen, zurückhaltend und 
ſchüchtern, wird namentlich durch die Aufhebung der Gleichberechtigung der 
Juden, welche letztere mit der Stiftung des Großh rzogthums Safe ein: 
eführt worden war, aljo durch die mit der Reſtauration wieder eingetretene 
? ee; welche auch ihn ee amtlichen Stellung beraubte, zum uner⸗ 
bittlichen Ka.upfe wider die achthaber gereizt, welche auf ſolche Weiſe dem 
Volle überhaupt den Gewinn der Freiheitskriege verkümmerten. Namentlich 
aber find es die Jahre der Demagogenverfolgung, 1819—1821, in denen er 
zum Herolde m allen 777 und für allen Kummer über die Bedrückung 
wird, die auf dem deutſchen Volke nur laſtet. In ſeinen Pariſer Briefen, 
beſonders jedoch in der Polemik gegen Goethe, den er niemals verſtand, oft 
das Maß der Schönheit überſchreitend, zeigt er gegen das deutſche Volk doch 
nur jenen Haß, der der Ausdruck der hoͤchſten Liebe if. Weil es ihn fo 
tief ſchmerzt, daß das deutſche Volk ſo geſunken, nur darum iſt er gegen 
daſſelbe fo bitter; aber wenn auch die Sturmglocke nicht gerade harmoniſch 
iſt, ſie hat das deutſche Volk doch geweckt, und wenn Börne keinen anderen 

ant verdiente, jo verdiente er . die Anerkennung, daß er die 
Publiciſtit zur Kunſt erhob und daß heute noch unſere beſten Publiciſten 
ihre Sprache von ihm gelernt haben. Um Heine dagegen, den größten 
Lyriker ſeit und nach Goethe, um ihn, der den einfachen Weiſen des Volks⸗ 
lieds alle Süßigkeit abgelauſcht hat und der nur, weil er in kranker Zeit 
lebte, auch ſelbſt eine krankhafte Erſcheinung ſein mußte, ſammeln ſich, wie 
um Börne die beſonnenen Männer, gerade jo alle jüngeren Kräfte.“ Von 
dieſen find die Schriftſteller des „jungen Deutſchlands“ diejenigen, in 
enen der Inhalt der dreißiger Jahre recht zum Ausbruche kommt. Die⸗ 
ſelben bilden die Vermittelung zwiſchen den Romantikern und der Literatur 
der Gegenwart. Sie haben zur Vorausſetzung die Hegel 'ſche Pbiloſophie 
und die Julirevoluti n. Indem ſie aber die Kluft zwiſchen Wiſſenſchaft und 
Kunſt und zwiſchen dem wirklichen, Leben ausfüllen wollen, gelingt es ihnen 
ſo wenig, die Dichtung aus der bloßen Perſonlichkeit ins Gewühl des öffent: 
lichen Lebens zu führen, daß ſich vielmehr ihre eigene Perſönlichteit überall 
in den Vordergrund drängt. Literariſche Coterien und Kämpfe ſind ihnen 
das Hoͤchſte; daher erſcheinen fie wie ein Meteor, vorübergehend ohne dauernde 
Wirkung. Der bedeutendſte unter ihnen, die übrigens ſämmtlich die nord⸗ 
deutſche Nüchternheit und den Mangel an Lyrik des Gefühls gemeinſchaftlich 
7 0 obgleich ihre jugendliche Friſche, ſo grün ſie iſt, 177 55 etwas 

zohlthuendes hat — der Bedeutendſte iſt jedenfalls der durch die Vielſeitig⸗ 
leit ſeines Talents und durch feine feine Witterung für die Seen e 
ausgezeichnete Gützkow, deſſen Feinſpurigkeit indeß mit einer gewiſſen Raſt⸗ 
loſigkeit verbunden iſt, jo daß er ſtets auf der Wache ſteht, ſich nicht in ſich 
ſelber vertieft und anſtatt die Zeitſtrömung zu beherrſchen, ſich vielmehr von 
ihr leiten läßt. So verſplitterk er nur jein Talent, bis er für die Bühne 
thätig wird. Laube dagegen, der eigentliche „Student“ jenes aus lauter 
verdorbenen Candidaten beſtehenden „jungen Deutschlands“ bietet in feinen 
„Reiſenovellen“ nur einen verwäſſerten Ab ei) 
9 590 er dagegen andererſeits das ariſtokratiſche Element cultivirt, die 
Salonwelt. Kühne, eine mehr weibliche, ſchüchterne Natur, wendet ſich erſt 
ſtelziges auliſirenden Roman, dann aber verwendet er ſein ſauberes und 

eißiges Talent auf die Schilderung der Wirklichkeit, wähend Mandt, weil 
das Gepäck feiner wiſſenſchaftlichen n doch gar * leicht iſt, ſeinen 
eigentlich höheren Beruf nicht erreicht. Wienbarg endlich, unter den drei 
Letztgenannten der bedeutendſte, verſtummt bald, nachdem er in feinen 
aſthetiſchen Feldzügen“ in glänzender Sprache und voll n Begei⸗ 
terung das Glaubensbekenniniß der jungen Schule, die Bibel des jungen 


bllatſch der Heine ſchen Reiſebriefe, l 


hohe Haus kommen, die auf Aufhebung von Verträgen abzielen, deren Br ; 
weit hinausgreift über die ‚gewöhnlichen politiſchen Verhältniſſe, die tief 
greifen in das Gewiſſen jedes Einzelnen. (Senſation.) 

Baron Lichtenfels: Wenn ich die Worte Sr. Durchlaucht recht ver⸗ 
ſtehe, jo beſtreitet er die Rechtsgiltigkeit der Verfafung und unſerer Ber 
ſchlüſſe. Ich habe neulich bereits mich darüber erklärt, wie ſolche Aeußerungen 
GEF 0 werden ſollen. Ich glaube, daß, wer im Hauſe erſcheint und hier 
Erklärungen abgiebt, erkennt ſchon damit die Rechtsgiltigkeit der Beſchlüſſe 
dieſes Hauſes an. Wenn aber Jemand hier erſcheint und eine Erklärung 
abgiebt, welche die Rechtsgiltigkeit des Hauſes beſtreitet, jo ift das ein Rechts⸗ 
mittel, welches unſere 0 e nicht kennt. Ein ſolcher Proteſt 
kann daher nur wirkungslos ſein. Ich bin auch überzeugt, daß das Haus 
den Proteſt nicht in ſein Protokoll aufnehmen wird. Sollte aber die Abſicht 
Gain ſein, ſo werde ich mir vorbehalten, einen Antrag zu ſtellen. 

eiſall. 

Präſident (zu Fürſt Windiſchgrätz:: Wenn Durchlaucht ausdrücklich 
verlangen, daß der Proteſt in das Protokoll aufgenommen werde, ſo werde 
ich darüber abſtimmen laſſen. 

„Fürſt Windiſchgrätz: Ich bitte da nach ei 
mir lag nur daran, dieſe Erklärung abzugeben. f 

Präſident: Ich ſchließe mich der Meinung des Herrn Baron Lichten⸗ 
fels an. Wenn die Aufnahme des Proteſtes nicht ausdrücklich beſchloſſen 
wird, werde ich ihn nicht aufnehmen. 

Es wird hierauf zur e übergegangen. 

Erſter Gegenſtand: die Wahl der Pideicommi :Commiffion. . 

Präfident beantragt, dieſen Gegenſtand zu vertagen und ſogleich zur 
Berichterſtattung über das Ehegeſetz überzugehen. (Angenommen. 5 

Baron Lichtenfels verlieſt den Bericht der Majorität der confeſſionel⸗ 
len Commiſſion. 0 1 . 

Nach der Verleſung des Majoritäts Berichtes bemerkt der 

Präſident: Ich bitte nun, den Bericht der Minorität zu verleſen. 

Graf Blome erſcheint auf der Tribüne als der Berichterſtatter der Mi⸗ 
noxität. Er leitet feinen Bericht mit den Worten ein: „Ich habe den Ber 
richt zwar nicht verfaßt, bin aber bereit, ihn zu vertreten.“ R 

Hierauf verlieſt Graf Blome den Minoritäts⸗ Bericht. ö 

Während der Verleſung haben immer mehr Zubörer auf den — i 
Sitzen im Saale Platz genommen. Ba das 1 e Abgeordnetenhaus iſt 
anweſend; man ſieht ferner die ungariſchen Miniſter Andraſſy, Gee 
ties, Goropé, dann den Präſidenten der ungariſchen Delegation, Somſ⸗ 
ſich, neben dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, v. Kaiſerfeld, im 
Parterre des Saales. 

Präſident: Indem ich die Generals Debatte eröffne, muß ich mittbeis 
len, daß noch ein Antrag vorliegt, und bitte den Antragſteller Grafen Mens⸗ 
dorff, denſelben zu verleſen. 

Graf Alexander Mensdorff lieſt folgenden Antrag: „Das 55 Haus 
wolle beſchließen: In Erwägung, daß bekanntlich die Regierung Sr. k. k. apo⸗ 
ſtoliſchen Majeftät in neueſter Seit die Punkte bezeichnet hat, welche in dem 
mit dem heiligen Stuhle abgeſchloſſenen Vertrage vom 18. Auguſt 1855 zu 
modificiren wären, und ihre 8 lichen Wünſche durch den kaiſerlichen 
Botſchafter hat nach Rom gelangen laſſen, und in Erwägung, daß die bezuͤg⸗ 


genem Ermeſſen zu handeln; 


lichen Verhandlungen erſte ben eingeleitet wurden, iſt die Berathung über 2 
die vorliegenden Geſetze über Schule und Ehe bis zu dem Zeit 
ein wird, dem 


punkte zu vertagen, bis die Regierung in der Lage 
Dane über den Ausgang der Verhandlungen beſtimmte heilungen zu 
machen. ! 
Graf Alexander Mensdorff, Fürſt 
Fürſt Jablonowsky, Graf Rechberg, Graf Schönburg, Graf Schaafgotſche, 
ürst Paar, Graf Falken 
ra anckoronsky, Graf Wrbna sen.“ 
raf Mensdorff will dieſen Antrag begründen. N 
Berichterſtatter Baron Lichtenfels verlangt, daß dem Grafen 
erſt das Wort gegeben werde, bis es ihm in der Reihenfolge der eingeſchrie⸗ 
benen Redner zukommt. (Obo! Oho! rechts.) 
Graf Blome: i 
ledigung kommen. 


trag ſteht mit dem Gegenſtande der Verhandlung im directen ammen⸗ 
hange. Er will, daß man einfach über die Geſetze zur Tage übers 
gebe. (Behr gut! Solche Anträge können aber nur im Laufe der Verhand⸗ 
ung ſelb! begründet werden. e ge 
Graf Mensporff: Anträge auf Vertagung können nach der Geſchäfts⸗ 
2 jederzeit geſtellt und beſchloſſen werden, daher auch jetzt. a 
Fürſt Jablonowsky: Er lege Proteſt dagegen ein, daß der Zweck des 
Antrages Uebergan zur Tagesordnung ſei. 
Antragiteller. (Heiterkeit.) | 
Ritter v. Schmerling: * Auslegung, welche Graf Mensdorff dem 
§ 39 gegeben, liege nicht in der Faſſung des Paragraphen. 
Graf Mensdorff; Er erſuche, das Haus zu befragen, 
Antrag abſtimmen wolle. 
Berichterſtatter Baron Lichtenfels beruft ſich 1 
ordnung und weiſt nach, daß Graf Mensdorff ſeinen 


ob es über ſeinen 
§ 40 der Geſchäfts⸗ 


erſt 


Präſident iſt derſelben Anſicht. 


Deutſchlands geliefert hat. Indem dieſe Schriftſteller die Tagespreſſe ge⸗ 

brauchen müſſen, ertheilen ſie Letzterer einen neuen Aufſchwung und erobern 

ihr eine ganz neue Stellung. — 8 

keineswegs der wahre Ausdruck der enge Jahr, ſo iſt 
n 


drei Männern, welche Männer des wirklichen Studiums jind und welche, ine 


Schwarzenberg, Landgraf Fürſtenberg, 9 
1 Graf Brandis, Graf Traun, Graf Mittro 1 


Mensdorff gr 
Der Antrag jei ein vertagender und müſſe ſogleich in Er⸗ x 
Ritter v. Schmerling: Dieſe Anſicht iſt durchaus unrichtig. Der An⸗ = 


as ſei nicht die Abſicht der 


r 1 N n Antrag erſt ſpäter zu A 
begründen habe. Eine Abſtimmung über dieſen Incidenzfall fei nicht noͤthig. 


Sind nun die Schriften dieſer Manner 
dies der Fall bei 


nun 


4 


dem fie Jahre an ein einziges Werk ſetzen, die Welt auch befähigen sumire 


lichem Fortſchritt. Dieſe drei ſind: David Strauß, der Verfaſſer des 
Lebens Jeſu“, Ludwig Feuerbach, der große Philoſopd, — rnold 
Ruge, der gewandte Journaliſt, der das majlive Gold der Wiſſenſchaft 
für das große Publikum in kleinere Münze als geſchickter Unterhändler ums 
prägt, der aber trotz feines fortwährenden Dringens auf Praxis der ab⸗ 
ſtracteſte Menſch bleibt — übrigens der gewandteite 
der in ſeinen „Jahrbüchern“ das 
lich bekämpft und die Wiſſenſchaft 
ſöhnen bemüht iſt. 


Peſt, 18. März. [Ein Raubanfall. 


Mandarinenthum der Wiſſenſchaft grund? 
—. 
Nachdem geſtern Nachts der 


Eiſenbahntr in in den Szegediner Bahnhof eingefahren und das Publikum = 
i es. Das 


ausgeſtiegen war, erloſchen plotzlich ſämmtliche Lichter des Bahnho 
den Poſtwaggon begleitende Perſonal wurde von acht bewaffneten Räubern 
angefallen, geknebelt und gebunden und 2 Poſtſendungen, deren 
Werth bisher noch nicht ermittelt werden konnte, geraubt. Die 

ſchwanden ſpurlos. 


Berlin. [Gefährliche Mode.] Bis jetzt war das ſogenannte Stel⸗ 
engehen nur eine Beluſtigung unferer Knabenwelt; jedoch die ſetzige Fi iß⸗ 
ekleidung unſerer Damen giebt dieſem knabenhaften Stelzengehen durchaus N 
nichts nach! — Ob All D Jedoch 
ſollte eigentlich nur das Schöne Mode fein! — 5 
hatte eine ſolche Stelzengeberin, da die Abſätze ihrer Stiefel doch ein bis⸗ 
chen = och gerathen wären, in der Charlottenſtraße das 
umzuknicken und den Fuß hart über dem Knöchel zu brechen. Dieſelbe 
hörte zu den Müßiggängerinnen, die leider nur zu ſehr überhand n 
und es wird dieſe unglückliche Promenade für die Betroſſene 
Nachwehen haben. 


* 


es was in der Mode ſchön? it eine Frage. — 


N 
2 


AL 


AN HE NE sr 2 
A Annalen des norddeutſchen Bundes und des deutſchen Zollvereins 

ng und Statiſtik von Ur. Georg Hirth. Berlin. 
erlag von Stilke und van Müyden. Unter Be⸗ 
hervorragenden 


r Geſetzgebung, Verwaltu 
fsb, Commmtfions:® 
nutzung amtlicher Materialien und zahlreicher Unterftüßun 
Volksvertreter und Volkswirthe dürfte es dem Verfaſſer 
klare und authentiſche Darſtellung der gegenwärtigen par 
wirthſchaftlichen 
geordnete Werk ſoll uns zu 8 
den Lebensäußerungen des - 
wirklich ſchildern, nach welchen Grundiägen und mit welchen Mitteln 


gelungen fein, eine 
amentariſchen und 


leiher Zeit Kunde von dem 


ani 


beitet wird, noch mehr „es ſoll jene Kunde zum Gemeingute ide n el 5 
mehr fein wol- 
en, als unklare Ausdrücke. Für das Gefühl der Zuſammengehörigleit und 
unde zu unſeren 
a 


respreis 


Burgers machen, dem die Worte „Staat“ und „Vaterland“ 


über die Grenzen des Reichs hinaustragen ſoll es jene K 
Stammesgenoſſen im Auslande, deren ſütliche und wirthſchaftliche 
im heimathlichen Boden wurzeln.“ Die Annalen erſcheinen zum Ja 
von 4 Thalern; jeder Pond . bildet mit vollſtändigem Sach⸗ und 
regiſter zugleich einen Band des Staatshandbuchs 

Bund. Möge das Werk, getragen vom Wohlwollen der Behörden und 
Volksvertretung, gleiches Wohlwollen bei dem politiſch ſtrebſamen Theil 
Vepölkerung finden und. möge es unter der hoffnungsreichen Entwi 
unſers ſtaatlichen Lebens ſelber wachſen und gedeihen. 


ntereſſen 


mens-⸗ 


* * & ’ 1 


Put lieiſt feit Borne, 
fort und fort mit der Wirklichkeit zu ver⸗ 5 
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a Gzernin. verlangt noch einmal die Abſtimmung über den Ver: 
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. hniſer⸗Brhſdent Fürſt Auersperg: $ 37 der Geſchäftsordnung ſage 
ausdrücklich, daß die Abſtimmung über Vertagungs⸗Anträge am Schlüſſe 
der General⸗Debgtte ſtattzufinden habe. 
„Damit wird die ſehr erregt geführte Debatte über dieſen Zwiſchenfall 
erledigt. Miniſter v. Hasner ergreift das Wort. (So weit gehen die Wiener 
Abendblätter; das Weitere werden die Morgenblätter bringen. Die Rede 
des Miniſters iſt im kurzen Auszuge bereits im Mittagblatte mitgetheilt.) 


2 Frankreich. 
Paris, 17. März. [Zur orientalifhen Frage.] Der 
„Conſtitutionnel“ druckt heute einen Artikel des „Pays roumain“ ab, 
eines heftigen Oppoſitionsblattes in Bukareſt, welches alle der rumd: 
niſchen Regierung nachtheiligen Gerüchte eifrig zu ſammeln pflegt. Der 
je „Conſtitutionnel“ knüpft daran folgende halbofficielle Berichtigung: 
» Die frangöfische Regierung war ſtets darauf bedacht, ſich nicht in die 
inneren und namentlich nicht in die Perſonenfragen einzumiſchen; aber ſie 
blieb niemals gleichgiltig für das, was die Zukunft eines Landes intereſſiren 
llaonnte, an deſſen Entwickelung fie ſo beharrlich und jo aufrichtig gearbeitet 
hat, und deſſen Befeſtigung für die Ruhe des ͤſtlichen Europa p wichtig 
iſt. Die beiden Ziele, welche die franzöſiſche Regierung lange Zeit allein 
5 verfolgte und für die es ihr gelang, die anderen Mächte zu gewinnen, wurden 
Aach einander erreicht; zuerſt die Union und dann die Einſetzung eines frem⸗ 
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miſchten Nachrichten an, daß am vergangenen Sonntag der Kaiſer, die Kai⸗ 
ſerin und der kaiſerliche Prinz den Heirathscontract der Tochter des Herrn 
v. Guilloutet, der gleichzeitig auch der Vater des Amendements über die 
völlige Ausſchließung des Privatlebens aus den Spalten der Preſſe iſt, un⸗ 
terzeichnet haben. Wäre das neue Geſetz ſchon publicirt, jo könnte Herr 
v. Guilloutet ſelbſt ih das Vergnügen machen, den, Moniteur“ wegen Ver: 
öffentlichung einer auf das Privatleben bezüglichen Thatſache zu 500 Fres. 
Geldſtrafe verurtheilen zu laſſen. Herr v. Guilloutet iſt, wie der „Moniteur“ 
inzufügt, ein Enkel des berühmten Gelehrten der Revolutionszeit, Monge. 
bl 97 — Veröffentlichung dürfte der „Moniteur“ weitere 500 Fres. zu 
zahlen haben. 80 
[Die Rekrutirung für die mobile Nationalgarde, welche im 
Stadthauſe vollzogen wird, nimmt, wie es heißt, einen etwas unruhigen 
Verlauf. Namentlich geſtern kam es zwiſchen einigen jungen Leuten und 
dem unterſuchenden Arzte zu einem Streit, der in Thätlichkeiten ausartete 
und ein Nachſpiel vor der Zuchtpolizei haben wird. Auch ſonſt iſt im Saale 
Saint⸗Jean der Reclamationen und Ausflüchte kein Ende, daher auch die 
officibſen Blätter dieſe wichtigſte von allen Rekrutirungen des Landes noch 
mit keinem Worte erwähnt haben. Einige der Einberufenen ſcheinen ſich 
einigermaßen über ihren neuen Stand luſtig zu machen. Wenigſtens durch⸗ 
zog heute Morgen ein Haufe von ungefähr 100 bis 150 Mann, die gerade 
dom Stadthauſe kamen, einige Straßen von Paris. Einer derſelben trug 
eine graße ebene Fahne und die übrigen waren mit hölzernen Säbeln 
und Flinten bewaffnet. Bei dem Poſten, der ſich am Juſtizpalaſte befindet, 
angekommen, machten ſie Halt und ſchwenkten die Fahne, zogen jedoch bald 
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den Fürſten. Es wäre ſonderbar, wenn ſie jetzt ihr Werk vernichten wollte. ohne weitere Störung von dannen. — Heute war wieder eine Revue im 
Der Fürſt von Hohenzollern vertritt, was die franzöſiſche Regierung als das Tuilerienhofe; morgen und übermorgen werden zwei andere über die Trup⸗ 
olitit an der Donau betrachtet, und wir bedauern zu ſehen, pen abgehalten, welche nächſten Monat Paris verlaſſen, um in der Provinz 


letzte Wort ibver 
ie gewiſſe Parteien Gerüchten Glauben zu verſchaffen ſuchen, die leine 
iderlegung verdienen und nur zum Zweck haben, das rumäniſche Volk von 
der Macht zu trennen, welche ihm ſtets die treueſten und uneigennützigſten 
Sympathien bewieſen bat, Bald möchte man glauben machen, daß die fran⸗ 
Kr sg Regierung die Reſtauration des Fürſten Cuſa begünſtige, bald daß 
der Kaiſer in Salzburg verſprochen hätte, ſich der Annexion Rumäniens an 
Der; Oeſterreich nicht zu widerſetzen. Wir find beauftragt, in der ausdrücklichſten 
Wieeiſe Gerüchte zu dementiren, welche ebenſo der Politik des Kaiſers Napo⸗ 
b leon wie jener des Kaiſers Franz Joſeph entgegenlaufen.“ 
* Der „N.⸗Z.“ ſchreibt man in Bezug auf die rumäniſchen Verhält⸗ 
niſſe von hier Folgendes: f ; 
25 Während alle preußiſchen Berichte in Uebereinſtimmung mit den Er⸗ 
Härungen der Bukareſter Regierung den Gerüchten von einer Bildung von 
Banden in Rumänien entſchieden entgegentraten, hielt man im auswärti⸗ 
gen Amte in Paris daran feſt, daß doch etwas an der Sache ſei. Marguis 
D. Mouſtier ſtand mehr auf dem Standpunkte des ase Metternich, welcher 
in der That nicht müde wurde, den bret hen iniſter mit ſpeciellen Nach⸗ 
Tr chten zu verſorgen. Von preußiſcher Seite begnügte man fi, die entgegen: 
ehenden Berichte nicht in den Kaſten zu legen. Auch die Aufnahme, welche 
die jüngſte rumäniſche Denkſchrift oder Note, wie man ſie nun nennen will, 
im hiefigen auswärtigen Amte gefunden hat, entſpricht dem einmal ein: 
2 e an Standpunkte. Man bellagt ſich über die ganze Haltung derſelben 
und den küblen Ton, mit welchem die Alarmnachrichten einfach in Abrede 
pi ie werden. Die beſtimmte Erklärung, daß die rumäniſche Regierung 


Garniſon zu nehmen. 5 

[Das Lager von Chalon 00 wird in dieſem Jahre am J. Mai gebildet. 
Der erſte Curſus geht vom 1. Mai bis J. Juli und umfaßt 3 Divifionen 
Infanterie und 1 Diviſion Cavallerie, Die Truppen gehören dem 13., 18., 
5., 8., 29., 32., 44., 78., 65., 67., 81. und 92. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 
dem 3., 9., 18. Bataillon der Jäger und dem 5. und 6. Ulanen- und 3. und 
9. Dragoner⸗Regiment an. Am J. Juli beginnt der 2. Curſus, welchem 
wiederum 4 Diviſionen angehören. Daß die Infanterie und Chaſſeurs vor⸗ 
nehmlich mit Schießübungen mit dem Chaſſepotgewehr beſchäftigt werden 
ſollen, iſt ſelbſtverſtändlich. Uebrigens iſt in dem zum Theil aus maſſiven 
Gebäuden beſtehenden dee eigentlich bei Mourmelon gelegen, auch im 
eg ein Stamm geblieben, welcher in Form einer Schießſchule orga: 
niſirt war. } 

a a Unter dem Titel „Le message polonais aux parla- 
ments A’Europe® ift foeben aus Anlaß des hundertſten Jabrestages der Eon: 
foͤderation von Bar eine Flugſchriſt erſchienen und den Präſidenten des ger 
ſetzgebenden Körpers und der free Kammern zugeſandt worden. Ferner 
ift ſoeben der 23. Band der Correſpondenz Napoleon I. ausgegeben worden, 
der nicht minder intereſſant iſt, als die vorhergehenden. 

Großbritannien. 

E. C, London, 17. März. In der geſtrigen ine des Unter⸗ 
bauſes] wurde die vertagte iriſche Debatte durch Mr. Monſell (für 
Limerick) wieder aufgenommen. Wie alle iriſchen Mitglieder, erklärt er die 
Abſchaffung der Hochlirche und gründliche Reformen in der Pachtgeſetzgehung 
für die unerläßlichen Bedingungen einer Pacification Irlands, und empfiehlt den 
Plan Bright's einer eingehenden Erörterung. Gegen die Gründung einer kath. 
Univerſität hegt er ſelber zwar ernſte Bedenken, doch erklärt er ſich bereit, dieſe 
fahren zu laſſen, wenn der Plan günſtige Aufnahme bei den Katholiken 
finden ſollte. — Mr. Butler⸗Johnſtone (liberaler Tory) ſpricht dagegen 
entſchieden gegen die Creirung einer katholiſchen Univerſität, durch welche die 
Ultramontanen beſtochen werden ſollten, und nicht minder entſchieden für die 
Abſchaſſung der iriſchen Hochkirche. — Mr. Gregory (für Galway) em- 
pfiehlt wie Mr. Monſell den Plan Brights aufmerkſamer Erwägung, will 
die Kirchenfrage dem reformirten Parlamente anheimſtellen, und befürwortet 
unter anderen Heilmitteln die Anknüpfung dixecter diplomatiſcher Beziehun⸗ 

en mit der päpſtlichen e zeitweilige Unterſtützung der jriſchen 
Pächter aus den Staatsfonds und Reformen in der Verwaltung der iriſchen 
Bahnen. — Nach dieſem Redner melden ſich ihrer noch an zwei Dutzend 
auf einmal, und einen Augenblick lang hat es den Anſchein, als ob vie 
Debatte abermals werde vertagt werden müſſen. Der ee Gladſtone 
(Sohn des Ex⸗Schatzkanzlers) erhält zuerſt das Wort, um ſeine Jungfernrede 
u halten. Er befürwortet Unterſtützung der Pächter durch den Staat, voll⸗ 
flandige Gleichſtellung aller Neligionsbetenniniſſe, Abſchaffung der iriſchen 
Hochkirche und anſtatt der Gründung einer neuen katholiſchen Univerſität 
die Verſchmelzung ſämmtlicher beſtehenden höheren Bildungs-⸗Anſtalten in 
eine einzige gemeinſame Hochſchule. — Nachdem noch Lord Caſtleroſſe, 
Mr. Synan und Mr. De La Poer (ſämmtlich Irländer) gegen die Vor: 
125 Bi A . 90 e an 1 2 Kendall Br ſe ö 
7 - 5 7 7 „hatten, erhebt ſich, um 10 r, r. adſtone unter lautem Zuruf der 
wörtlich, daß „er noch immer eine Antwort des Erzbiſchofs von Paris] Opposition und hält eine beinahe 2itündige, mitunter äußerſt heftige Rede 
gegen die Vorſchläge der Miniſter, deren Grundfehler darin liege, daß ſie 
die Wichtigkeit der iriſchen Kriſe nicht erfaſſt hätten. Gladſtone's Rede ent: 
hält Vieles, was ſchon früher von Oppoſitions⸗Mitgliedern hervorgehoben 
worden war, wie dies nach der langen Debatte über Irland kaum anders 
moglich iſt. Den Nachdruck legt auch er auf die Frage der Erziehung, der 
Agrargeſetze und der Kirche. Den katholiſchen Univerſitätsplan behandelt er 
als einen todtgebornen Gedanken. Den Pächtern will er die Verbeſſerung 
ihrer Pachtgüter durch Unterſtützung aus Staatsmitteln möglich machen, 
nicht aber den Bright'ſchen Plan, deſſen Gebrechen er auseinanderzuſetzen 
bemüht iſt, in 1010 befürworten. Am entſchiedenſten ſpricht er gegen den 
Fortbeſtand der iriſchen Staatskirche, welche durch die öffentliche 
einung des Landes und durch die Majorität des Parlamentes rettungslos 
verdammt ſei. (Diefe Erklärung Gladſtone's, die mit feinen früheren An: 
ſichten über Kirche und Staat in ſtarkem Widerſpruche ſteht, wird von den 
Negierungsbänten mit höhnendem Zuruf, von der andern Seite mit lautem 
Beifall begrüßt.) In Bezug auf den Modus, wie die Abſchaffung der 
Staatskirche mit möglichſter Schonung überkommener Rechte vollzogen wer⸗ 
den ſolle, ſchließt er ſich den Vorſchlägen Brigth's an. Schließlich empfiehlt 
er Mr. Maguire, ſeine Reſolutionen zurückzuziehen, giebt aber dabei in un⸗ 
zweideutiger Weiſe zu berftehen, daß, woferne Disraeli nicht eine weſentliche 
Modification der durch Lord Mayo eingebrachten Regierungsvorſchläge zur 
ſage, es Pflicht der Oppoſition ſein werde, das Haus zur einer m 
Meinung über dieſe Frage zu peranlaſſen (d. h. einen directen Mißtrauens⸗ 
antrag gegen die Regierung eirtzubringen). — Disraeli, der bon feinen 
Partei ⸗Genoſſen nicht minder lebhaft begrüßt wird, wie Glad⸗ 
5 von den Seinigen empfangen war, ſchildert als Einleitung das ihm 
eſchiedene traurige Schidſal, unmittelbar nach Uebernahme der Premier⸗ 
ſchaft eine 7 Jahrhunderte alte Frage löfen au ſollen. So wenigſtens laute 
das Gebot der Opposition, die während der 30 Jahre, die fie jelber im Amte 
eweſen, zur Löſung derſelben leinen Verſuch gemacht habe. Er vertheidigt 
Hierauf den katholiſchen Univerſitätsplan, der nach Allem, was bekannt ſel, 
einem alten Wunſche der iriſchen Katholiken begegne. Er erklärt in Betreff 
der von der Regierung gemachten Pachtvorſchläge, daß ſie Alles in ſich 
ſchließen, was ſich im gegenwärtigen Augenblick praltiſch erreichen laſſen 
dürfte. Und ſchließlich leugnet er, im Gegenſatze zu vielen früheren Rednern, 
namentlich zu Gladſtone, den er einen Conpertiten Bright's und Mill's nennt, 
daß das Inſtitut der Staatskirche und überhaupt das Prinzip der Kirchen⸗ 
Unterſtützung aus Staatsmitteln verdammt werde. Im Uebrigen ſpricht er 
die Ueberzeugung aus, daß das gegenwärtige Parlament nicht var fei, 
über dieſe große Frage, zu entjcheiden, und erklärt, trotz der Drohung Glad⸗ 
ſtone's, daß das Miniſterium, obwohl es die Nothwendigkeit zeitgemäßer 
Reformen anerkenne, an der irischen Staatslirche feſthalten werde. 
Hiermit war die Debatte geſchloſſen. Maguire's Antrag und die an 
ihn geknüpften Amendements werden zurückgezogen. 
[Zur Neutralität gegen Chile.] Die von Lord Stanley im 
Unterhauſe gemachte Erklärung, daß die britiſche Regierung ſpaniſche 
und chileniſche Kriegsſchiffe, die längere Zeit der Neutralitäts⸗ 
geſetze wegen hier feſtgehalten wurden, unter der Annahme, daß der 
Krieg zwiſchen Spanien und Chile zu Ende ſei, in voller Ausrüſtung 
habe auslaufen laſſen, wird in einem im City⸗Artikel der „Times“ 
veröffentlichten Briefe heftig angegriffen. Der Correſpoͤndent deutet 
darauf hin, daß die ſpaniſche Regierung bis zum gegenwärtigen Augen⸗ 
blick in Pathmos und St. Thomas noch zwei Schiffe unter der Be: 
hauptung, daß fie in peruaniſchen Dienſten ſtehen, feſthalte, daß ſie eben 
noch von den Cortes weitere Gelder zur Fortſetzung der Feindſeligkeiten 
verlangt und nur ſo lange geruht habe, weil die ſpaniſche Flotte in 
einem ſo gar erbärmlichen Zuſtande ſei, und fragt: wie man einen 
ſolchen Schritt auf fo vage Annahmen hin und ohne Vorwiſſen des 
peruaniſchen Geſandten habe thun können. g 
[Baron ben e p 
Baron v. Budberg auf dem B 


1 0 — ® 


n 5 entfernt daran denke, ihrerſeits durch irgend eine Handlung den Frieden 
Europas 11 ſtören oder die orientaliſche Frage verwickelter zu machen, genügt 
nichl. Man vermißt eine feierliche Verſicherung, daß der Fürſt Carl keinen 
Dit 60 treich beabſichtige und guter Vaſall des Großſultans bleiben wolle. 
Herr Eretzulesco, der ihne Agent, hat demzufolge dem Marquis 
eee chwierigen Stand. Auch in öſtexrreichiſchen Kreiſen 
iſt man über dieſe letzte Kundgebung der rumäniſchen N ziemlich 

aufgebracht, weil die ſtets ſchwarz färbenden öfterreihijchen et 
und ihr Anhang gegenüber der Darſtellung der einfachen Thatſachen in eine 
ſchiefe Stellung kommen; man übertreibt dort noch ſehr die kühle Aufnahme, 
* > 
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velche die rumäniſche Note bei Hrn. v. Mouſtier gefunden. 

[Zur Miffion des Baron Baudel ſchreibt man der „K. Z.“: 
Officioſe Depeſchen berſuchen es, in Abrede zu ſtellen, daß der erſte 
Secretar der franzöſiſchen Botſchaft in London, Baron Baude (früher 
in gleicher Eigenſchaft in Rom), beſtimmte Aufträge bei Pius IX. aus: 
zuführen gehabt habe. Das vollſtändige Scheitern aller ſeiner Be⸗ 
mühungen läßt jene Ableugnungen nunmehr begreiflich erſcheinen und 
die Römerfahrt dieſes Diplomaten lediglich auf Familienbeziehungen 
zurückführen. Im Grunde aber war Baron Baude wirklich von Na: 
pPoleon III. damit betraut, zu verſuchen, für den Erzbiſchof von 
Paris den Cardinalshut doch noch zu erwirken. Pius IX. erwies 
ſich aber in Betreff Migr. Darboy's vollſtaͤndig unbeugſam und erklärte 


7 
"> 
auf jenen Brief erwarte, der ihm nach feiner. großen Senatsrede über 
die italienischen Angelegenheiten im November v. J. zugegangen ſei“. 
Man hatte nämlich von Migr. Darboy Erklärungen und Widerruf ſei⸗ 
ner verſohnenden Haltung zum italieniſchen Einheitsſtaate verlangt, die, 
abzugeben er bis heute noch nicht vermocht werden konnte. Dieſer 
Mißerfolg der Anſtrengungen eines direct vom Kaiſer beauftragten Vers 
ttrauensmannes beim heiligen Vater hat hier ſehr verſtimmt, ergänzt 


RR Vexeinsgeſetzes nimmt einen ebenſo raſchen als ruhigen Verlauf. Geſtern 
f fte man den ganzen erſten Titel N. 1 bis 8). Die Oppoſition 
aa eine große Anzahl von Details, begnügte ſich jedoch 

iſcher Weiſe die Fa dae anzudeuten, zu denen 
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eſprochen 


bekanntlich vor einigen Wochen den 
abmbofe in Werbiers infultite und foäter für 


irrſinnig ausgegeben wurde, erſucht heute die „Times“ um Aufnahme eines 
ihm von den berühmteſten zwei engliſchen Irrenärzten (Forbes und Thorne) 
ausgeſtellten Zeugniſſes, daß er vollſtändig bei Verſtand jei. l 

0 erſchiedenes.] Wie die ſchlechten Zeiten in jeder Richtung hin nach⸗ 
wirken, ſieht man aus der Thatſache, daß ſeit dem 31. Januar d. J. 1600 
Equipagen bei den Steuerregiſtern abgemeldet wurden, was in den Staats⸗ 
einnahmen einen Ausfall von 10,000, Lſtr. darſtellt. — Das Spitzengeſchäft 
in Nottingham erfreut ſich, im Gegenſatz zur ſonſtigen allgemeinen Geſchäfts⸗ 
ſtille, einer rag a wie ſeit acht Jahren nicht mehr. Alle brauchbaren 
Maſchinen find in Thätigkeit, aber es fehlt jo ſehr an Arbeitskräften, daß 
junge Mädchen, die erſt ſeit einigen Monaten in der Spitzenfabritation thätig f 
ſind, bis 1 Lite, Wochenlohn erhalten. 3 i 

Amerika. 

* New: York, 4. März. [Der Entwurf der Anklage-Acte 
gegen Johnſon,] welchen das Repräſentantenhaus und der Senat 
ohne weitere Mopifteation und mit Hinzufügung von zwei weiteren 
Anklagepunkten ſeitdem angenommen haben, lautet den hieſigen Blättern 
zufolge wortlich: 

Anklage-Acte, entworfen vom Repräſentantenhauſe der 
Vereinigten Staaten in ſeinem und im Namen des Volkes 
dieſer Staaten, gegen Andrew Johnſon, Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, zur Begründung der wider ihn erhobenen 

Anklage wegen er Verbrechen und Vergeben: 

Art. 1. Andrew Johnſon, Präſident der Vereinigten Staaten, hat am 
21. Februar 1868 zu Waſhington, im Diſtrict von Columbia, ohne Rüdjiht auf 
die wichtigen Pflichten ſeines Amtes, ſeinen Schwur und die Beſtimmungen 
der Verfaſſung, widergeſetzlich und unter Verletzung der Conſtitution und der 
Geſetze der Wereimi ten Staaten einen Act unterzeichnet, wodurch Edwin 
M. Stanton feiner Functionen als Secretär des Kriegs⸗Departements ent⸗ 
hoben wurde, wiewohl erwähnter Edwin M. Stanton in gehöriger Form, 
mit Zuſtimmung des Senats der Vereinigten Staaten, zu dieſem Poſten 
ernannt worden iſt. 2 

Beſagter Andrew Johnſon, Präſident der Vereinigten Staaten, hatte am 
12. Auguſt 1867, während der Vertagung des Senats, Mr. Stanton ſeiner 
Functionen enthoben, und innerhalb der zwanzig Tage, welche der Wieder⸗ 
aufnahme der Senats⸗Sitzungen folgten, hatte er von dieſer Amtsenthebung 
dem Senat, unter Bekanntgabe der Gründe für dieſe Entſchließung und des 
Namens der zur zeitweiligen Erſetzung Mr. Stanton's beſtimmten Perſon, . 
Mittheilung gemacht. - 

Der Senat, welcher die für dieſe Amtsenthebung angeführten Gründe 
gebührendermaßen in ai gezogen, hatte es am 14, Januar 1868 
verweigert, die erwähnte Amtsenthebung zu genehmigen, in Folge deſſen 
und kraft der Beſtimmungen des „Geſetzes zur Regelung der Belehnung 
mit gewiſſen Civilämtern“, das am 2, März 1867 angenommen worden, der 
beſagte Edwin M. Stanton ſeine Functionen unverweilt wieder aufgenommen 
hat, wovon beſagtem Andrew Johnſon volle Kenntniß geworden ift, und 
woraus hervorgeht, daß erwähnter Mr. Stanton ſich geſetzlich im Rechte bes 
fand, ſeinen Poſten als Secretär des Kriegs⸗Departements einzunehmen, als 
folgender Abſetzungsbefehl unterzeichnet wurde: EN 

„Waſhington, 21, Februar 1868, Mein Herr! Kraft der mir in 
der Eigenſchaft als Präſident durch die Verfaſſung und die Geſetze der 
Vereinigten Staaten verliehenen Gewalt und Befugniß ſind Sie hiermit 

hrer Functionen als Kriegsminiſter enthoben und werden Sie ſofort nach 

Erhalt gegenwärtiger Mittheilungen dieſelben einſtellen. 0 

Sie werden dem Titular⸗Generalmajor und General⸗Adjutanten der 
Armee, Lorenzo Thomas, welcher beauftragt iſt, die Geſchafte des Kriegs⸗ 
Secretärs ad interim zu führen, alle Archive, Bücher, Papiere und anderes 
Ihrer Sorge anvertrautes öffentliches Eigenthum übergeben. | 

Andrew Johnſon, Prälivent, 

An den Ehrenw. Edwin M. Stanton, Waſhington.“ ran 

Welcher Befehl widergeſetzlich unterzeichnet wurde, mit der Abſicht, das 
am 2. März 1867 angenommene „Geſetz zur Regelung der Belehnung mit 
gewiſſen Civilämtern“ zu verletzen, entgegen den Beſtimmungen dieſer Acte, 
und der Verfaſſung ter Vereinigten Staaten, ohne die Meinung und Zu⸗ 
timmung des Senats, obgleich dieſer in Seſſion verſammelt war, und zum 

wecke, Mer. Edwin M. Stanton feiner Functionen als Kriegs⸗Secretär zu 
entheben; woraus hervorgeht, daß bejagter Andrew Johnſon, Präſident der 
Vereinigten S eines ſchweren Verbrechens ſchuldig gemacht hat. 

Art. 2. Am 21. Februar 1868, zu Waſhington, Bi beſagter Andrew 
Johnſon, Präſident der Vereinigten Staaten, ohne Nu cht auf ſeine ernſten 
Pflichten, auf ſeinen Schwur, und unter Verletzung der Conſtitution der Ver⸗ 
einigten Staaten, entgegen den Beſtimmungen eines am 2. März 1867 an⸗ 
genommenen „Geſetzes zur Regelung der Belehnung mit gen Civiläm⸗ 
tern“, und ohne die Meinung und die Zuſtimmung des Senats der Verei⸗ 
nigten Staaten, welcher Senat in Seſſion verſammelt war, Lorenzo Thomas 
die Functionen eines Kriegs⸗Seeretärs ad interim übertragen, indem er ihm 
ein Amtsſchreiben folgenden Inhals zuſtellen ließ: 

„Waſhington, 21. Februar 1868. Mein Herr! Nachdem der Ehren⸗ 
werihe Edwin M. Stanton heute feiner Functionen als Secretair des 
Kriegsdepartements enthoben worden iſt, werden Sie ermächtigt, das Amt 
eines Kriegsſecretairs ad imerim zu verſehen, und werden Sie unverweilt 
beginnen, dieſe Functionen auszuüben, Mr. Stanton hat die Weiſung 
erhalten, Ihnen alle Bücher, Archive und anderes bis jetzt ſeiner Obhut 
anvertrautes öffentliches Eigenthum zu übergeben. 5 

Genehmigen Sie u. ſ. w. Andrew Johnſon. 

An den Generalmajor ad honpres Lorenzo Thomas, General-Adju⸗ 

tanten der Armee.“ \ 

Aus welchen Gründen beſagter Andrew Johnſon, Präfident. der Ver⸗ 
PEN Staaten, ſich eines ſchweren Verbrechens ſchuldig gemacht hat. 

Art. 3. Andrew Johnſon u. ſ. w. hat ein ſchweres Verbrechen begangen, 
indem er, ohne hierzu ermächtigt zu fein und während der Senat tagte, 
Lorenzo Thomas die Functionen eines Secretairs im Kriegsdepartement 
ad interim übertrug, ohne die Meinung und Zustimmung des Senats und 
unter Verletzung der Conſtitution der Vereinigten Staaten, da der Poſten 
eines Secretairs nicht während der Vertagung des Senats erledigt worden 
war und es auch in dieſem Augenblicke nicht iſt, und da die erwähnte Er⸗ 
nennung des Lorenzo Thomas in nachſtehender Weiſe erfolgt iſt; (folgt der 
Brief des Präſidenten an Mr. Thomas.) . 4 . 

Art. 4. Beſagter Andrew Johnſon u. ſ. w. hat ſich widergeſetzlich mit 
Lorenzo Thomas und mit anderen, dem Repräſentantenhauſe unbekannten 
Perſonen zu dem Zwecke verbunden, beſagten Edwin M. Stanton, der nach 
Maßgabe der Gefee der Vereinigten Staaten in aller Form Rechtens zum 
Secretair des Kriegsdepartements eingeſetzt iſt, durch Einſchüchterungen und 
Drohungen zu verhindern, das erwähnte Amt eines Kriegsſecretairs auszu⸗ 
üben und all das entgegen der Conſtitution der Vereinigten Staaten und 
dem am 30. Juli 1861 angenommenen „Geſetze zur Definition und Beſtra⸗ 
fung. gewiſſer Conſpirationlen“; aus welchen Gründen Andrew Johnſon, 

eg der Vereinigten Staaten, ſich eines ſchweren Verbrechens ſchuldig 
emacht hat. i 
i Art. 5. Beſagter Andrew Johnſon u. ſ. w. hat am 21. Februar 1868 
und zu 5 Malen ſpäter mit dem bejagten Lorenzo Thomas 
und anderen, dem Nepräfentantenhaufe unbekannten Perſonen ſich wider⸗ 
geſetzlich verabredet, die Durchführung des am 2. März 67 angenommenen | 
„Geſetzes zur Regelung der Belehnung mit gewiſſen Eidiläntern“ mit Gewalt 

u verhindern, und hat, dieſer feindſeligen Verabredung Folge gebend, ge⸗ 
hust, Edwin M. Stanton, damals in gebührender Form nach den Geſetzen 
der Vereinigten Staaten ernannter Kriegsſecretair, an Ausübung ſeiner 
None zu hindern und ſich hierdurch eines ſchweren Verbrechens ſchul⸗ 
dig gemacht. 
a 9 fel. 6. Andrew Johnſon u. ſ. w. hat ſich am 21. Februar 1868 mit 
Lorenzo Thomas widergeſeßlich verabredet, um ji mit Gewalt in Beſitz den 
Vereinigten Staaten angehöriger und im Kriegsdepartement hinterlegter j 
Gegenſtände zu ſetzen, und das entgegen den Beſtimmungen des „Geſetzes 
zur Definition und Beſtrafung gewiſſer Conſpirationen“ und in der Abſicht, 
das „Geſetz zur Regelung der Belehnung mit gewiſſen Civilämtern“ zu ver⸗ 
lezen und zu mißachten, aus welchen Gründen Andrew Johnſon u. ſ. w. 
ein ſchweres Verbrechen begangen hat. y 

Art. 7. Beſagter Andrew Johnſon u. f. w. hat am 21. Januar 1868 
und zu unterſchiedlichen Malen ſpäter ſich mit . Thomas widergeſetzlich 
verabredet, die Arsen des „Geſetzes zur Regelung der Belehnung mit 
gewiſſen Civilämtern“ zu indern, und indem er dieſer Conſpiration Folge 
gab, ungeſetzlicherweiſe geſucht, Edwin M. Stanton, damals Secretair des 
Kriegsdepartements nach den Geſetzen der Vereinigten Staaten, zu vethin⸗ 
dern, ſeine Functionen auszuüben, wiewohl derſelbe regelrecht ernannt war; 
aus welchen Gründen Andrew Johnſon u. ſ. w. ein ſchweres Verbrechen be⸗ 


angen hat. i 5 f 
r 2 8. et Andrew Sohnjon u. ſ. w. hat mit Lorenzo Thomas 
conſpirirt, um fi den Vereinigten Staaten angehörender und im Kriegs⸗ 
255 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


M zwei Beilagen, 


U 


841 


1 Erſte Beilage zu Nr. 137 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. März 1868. i 


. (Fortſetzung.) a > 
Departement hinterlegter Gegenſtände zu bemächtigen und in deren Beſitz 
zu ſetzen, in der Abſicht das „Geſetz zur Regelung der Belehnung mit ge⸗ 
wiſſen Civilämtern“ zu verlegen; aus welchen Gründen Andrew Jobnſon 
uU. . w. ein ſchweres Verbrechen begangen hat. 
Art. 9. Andrew Johnſon, in der Abſicht, die für den Militärdienſt und 
das Kriegs⸗Departement genehmigten Ausgaben ungeſetzlicherweiſe zu con⸗ 
troliren, hat am 21. Februar 1868 Lorenzo Thomas zum Kriegs. Secretär 
ad interim ernannt. (Folgt neuerdings der Brief des Präsidenten an Tho⸗ 
mas und die Aufzählung der Geſetze, welche er verletzte.) Aus welchen 
. Andrew Johnſon ſich eines ſchweren Verbrechens ſchuldig 
gemacht hat. , 
Art. 10. Am 22. Februar 1868, zu Waſhington, hat Andrew Johnſon, 
Präſident der Vereinigten Staaten, mit Hintanſetzung der Verfaſſung und 
der vom Congreß ordnungsmäßig angenommenen Geſetze, als Oberbefehls⸗ 
— der Armee handelnd, William H. Emery, Titular⸗Generalmajor der 
rmee der Vereinigten Staaten, gegenwärtig Commandant des Departe⸗ 
ments von Waſhington und der in demſelben befindlichen militäriſchen 
Streitkräfte, zu ſich berufen laſſen und ihm als Oberbefehlshaber erklärt, daß 
der Theil des am 2. März 1867 angenommenen und „Geſetz, welches zum 
Unterhalt der Armee während des mit 30. Juni 1868 zu Ende gehenden 
Jahres Bewilligungen gewährt“, betitelten Geſetzes der Vereinigten Staaten, 
und namentlich der zweite Abſchnitt, welcher verfügt, daß „alle auf militä⸗ 
riſche Operationen bezüglichen und vom Präſidenten oder dem Kriegs⸗Secre⸗ 
tär unterzeichneten Befehle und Inſtructionen durch Vermittlung des Gene⸗ 
rals der Armee oder, im Falle ſeiner Verhinderung, durch den ihm im 
Range zunächſt ſtehenden Offizier veröffentlicht werden ſollen“, verfaſſungs⸗ 
widrig ſei und im Widerſpruche mit dem Offiziers⸗Patent des beſagten 
Emery ſtehe, und ihm folglich keinerlei Verpflichtung in ſeiner Eigenſchaft 
als Offizier der Vereinigten Staaten auferlege. : 15 
Dieſer Abſchnitt des Geſetzes war vorher ordnungsmäßig und geſetzlich 
in einem Generalbefehl kundgemacht worden, damit er von der Armee der 
Vereinigten Staaten reſpectirt werde, wie dies damals der erwähnte Andrew 
Aae wußte, der die Abſicht hatte, beſagten Emery in ſeiner amtlichen 
Eigenſchaft als Commandant des Departements von Waſhington zu veran⸗ 
laſſen, die Beſtimmungen jenes Geſetzes zu verletzen, um ſolchen Befehlen 
zu gehorchen, welche der beſagte Andrew Johnſon hätte ertheilen können, 
ohne ſie durch die Vermittlung des Generals der Armee an dieſe gelangen 
zu laſſen, wie dieſes die ee e jenes Geſetzes vorſchreiben. Aus 
welchen Gründen Andrew Johnſon, Bräfivent der Vereinigten Staaten, ſich 
ſchwerer Verbrechen ſchuldig gemacht hat. 
Und das Haus der Repräſentanten verlangt durch dieſe feierliche Kund⸗ 
ebung, daß beſagter Andrew — aufgefordert werde, ſich wegen der 
chweren Verbrechen und Vergehen, deren er angeklagt iſt, zu verantworten, 
und daß ſolche Proceduren, Verhöre und Aburtheilungen erfolgen, wie es 
das Geſetz und die Gerechtigkeit geſtatten. Es behält ſich die Freiheit vor, 
zu jeder ſpäteren 5200 wenn Grund hiezu vorhanden iſt, neue Anklagen 
gegen Andrew Johnſon, Präſidenten der Vereinigten Staaten, vorzubringer 
und auch auf die Einwendungen zu antworten, welche er auf Grund dee 

egenwärtigen Acts wird machen können, ſowie alle nothwendigen Beweiſe 


ſowohl für die im Vorſtehenden enthaltenen Beſchuldigungen, als auch alle 


ſitäts⸗Lehrer und Univerſitäts⸗Beamten, 


jene, die ſpäter erhoben werden können, beizubringen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. März. [Tagesbericht.] 


—pB= [Rectorats⸗Eſſen.] Das übliche Feſt, welches die Univerſität 
in ihren verſchiedenen Fakultäten auch äußerlich vereinen ſoll, fand geſtern 
im Saale der alten Borſe ſtatt. Der e Profeſſor Dr. 
Röpell hatte hierzu nach hergebrachter Sitte den großen Theil der Univer⸗ 
ſowie die Spitzen ſämmtlicher Be⸗ 

orden geladen. Unter den Anweſenden befanden ſich der Curator der Uni: 

verſität, Se. Ercellenz der Herr Oberpräfident Frhr. Dr. v. Schleinitz, Hr. 
Oberbürgermeiſter Hobrecht, Bürgermeiſter Dr. Bartſch, Se. Excellenz 
der Wirkl. Geh. Rath Graf Burghauß, Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende, 

räſident der General⸗Commiſſion v. Schell witz und andere diſtinguirte 

erſönlichkeiten. Die Geſellſchaft mochte ungefähr 200 Köpfe zählen und 
wurde durch den regen Wale en Verkehr in die gehobenſte Stimmung ver⸗ 
fegt, Zuerſt erhob ih der Magnificus, welcher in höchſt geiftreicher Weiſe 
an ein Hohenzollern⸗Motto: „Deo et populo“ anknüpfend, die Politik der 
preußiſchen Könige mit dem l'état c'est moi der Bourbonen⸗Dynaſtie in Ver⸗ 
nic brachte und hierdurch den Uebergang gewann, einen Toaſt auf den 
5 er König Wilhelm auszubringen. Cin weiterer Toaſt auf den 
Curator, deſſen mildes Regiment, deſſen perſönliches Wohlwollen gegen alle 
Univerſitäts⸗Lehrer mit Recht gerühmt wurde, bewog dieſen, der hohen Wich: 
tigkeit der Univerſitäten in ſinniger Weiſe zu gedenken und ihn zugleich zu 
Veranlaſſen, dem anweſenden Privat⸗Docenten, Oberbergrath a. D. Dr, 
Webskh, das für ihn eingetroffene Profeſſoren⸗Diplom zu überreichen, to: 
für Letzterer feinen. tiefgefühlten Dank ausſprach. — Oberbürgermeiſter Hob⸗ 
recht erinnerte, nachdem Se. Magnificenz auch die gute Stadt Breslau und 


die Behörden hatte leben laſſen, an die Wichligkeit der Univerſität für unſere 


ſtädtiſchen Ver 12 in wohlthuendſtem Ausdrucke. Profeſſor Röpell ge: 
dachte in wiederum ſehr geiſtvollen Worten der Verbindung des Mars mit 
der Minerva, die General Lieutenant v. Jacoby in herzlichſter und treffen 
der Art erwiderte, daran mahnend, daß der Anfang der Befreiungskriege 
von Breslau eigentlich datire, und daß Steffens großartige Rede im Mufil: 
ſaale der Univerſität nicht wenig zu dem glücklichen Erfolge derſelben beige: 
tragen habe; und hiermit ließ er die Veteranen der Befreiungskriege leben, 
von denen er nur einen anweſend glaubte, nämlich den Geh. Juſtiz⸗Rath 
und Stadtgerichts⸗Direktor Univerſitäts⸗Richter Behrends; der Ruf eines 
jüngeren Docenten erinnerte aber ſofort an die Namen Croll und Schlei: 
nis, von denen erſterer ſchon 1813, letzterer aber 1815 mitkämpfte. Da 
war der Jubel ein großer und allgemeiner. In wahrhaft genialer Weiſe 
legte Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende die Beziehungen der Polizei zu den 
einzelnen Falultalen und die Wichtigkeit der Polizei überhaupt dar und erregte 
hierdurch einen Beifallsſturm ſondergleichen. Erſt ſpät trennten ſich die Zeit: 


genoſſen 


überhaupt nicht 


die Stelle erhalten. 


55 Gaſt⸗ und Schankwirthe ic, 4 Bäcker, 


> [ Verſetzung.] Der fol. Appellations⸗Gerichtsaſſeſſor Landsberg 

in 50 iſt zur commiſſariſchen Verwaltung einer Richterſtelle nach Han⸗ 

nover verſetzt worden; es iſt dies in Schleſien der erſte Fall der Verſetzung 
eines altländiſchen Beamten nach Hannover. N i 

I Dementi.] Wie wir vernehmen, iſt die Affaire mit der Trebnitzer 

Kreisrichterſtelle vö e e Der 0 Leonhardt hat 

zur Bewerbung um dieſe Stelle aufgefordert; es iſt alſo 

auch unwahr, daß ſich nur ein Aſſeſſor gemeldet und gerade dieſer eine 

Richterſtelle in Berlin erhalten hätte. Es om im Gegentheil mehrere 

Bemerkungen vor und hat bekanntlich Herr Aſſeſſor Stache in Breslau 


betrieb. n den Monaten Januar und Februar 
e J Gewerbe an dete als: Kaufleute 54 


—=f 
1868 haben in hieſiger Stadt das 0 
Perſonen, nl ben 215, Gaſt⸗ und Schankwirthe ꝛc. 57, Bäcker 8, 
Fleiſcher 7, Brauer 3, Handwerker 35, Müller 1, Schiffer 8 Lohnfuhrleute 9, 
auſirer 97, Zuſammen 494 Perſonen. — Dagegen haben während der⸗ 
Flben Zeit ihr Gewerwerbe abgemeldet: 39 Kaufleute, 282 Handeltreibende, 
7 Fleiſcher, 3 Brauer, 11 Hand: 
werker, 1 Müller, 3 Schiffer, 5 Lohnfuhrleute und 2 Hauſirer. Zuſammen 
512 ug Keen ge find pro Januar und 
bruar ca. 22 Perſonen zur Unterſuchung gezogen. s 
85 + (Eine höchſt eigenthümliche Mandant) Der Ausſpruch Ben 
Akibabs: „daß Alles ſchon einmal dageweſen fer“, dürfte ſich in nach⸗ 


ſtehendem Vorfalle, der geſtern und heute ſich hier zugetragen, wohl nicht 


Nabe . ) 
Magiltrat3 aufgefordert, die an ſeinen Häuſern län 


A ſchon vorhanden, auch in den 


dem Bemerken, daß Magiſtrat 
ren Beſitzer Roſch 


Der Wildprethändler und Kaufmann Herr Wilhelm Beier 
Jahre die Grundſtücke Nr. 16 und 17 auf der 
Kauf erworben; derſelbe fand bei Uebernahme 
vorüberführende Straße regulirt und abge⸗ 
Monaten wurde Beier von Seiten des 
s des Trottoirs belege⸗ 
Rinnſteine zur Hälfte mit 27 Thlrn. zu be⸗ 
der Grundſtücke dieſe granitſteinernen Rinn⸗ 
betreffenden Grundakten keinen Vermerk 
einer etwaigen Schuld darüber fand, jo verweigerte er dieſe Zahlung mit 
ſich an den eigentlichen Schuldner, den früher 
itzky, der mittlerweile von 1 verzogen, zu wenden habe. 
t zu fein, als plotzlich geſtern Nach» 


bewahrheiten. N 
or nämlich vor ca. einem 
leinen Scheitnigerſtraße dur 
feines Beſißthums bereits die 
Nach Verlauf von 10 


nen 137 Fuß 


langen granitenen 
len. 


a Beier beim Kauf 


Hiermit f er nun der Sache erledi 
1 


s — 12 Arbeiter nebſt einem Au ae erſchienen, welche auf Befehl 
de agiſtrats die fraglichen Granit⸗Rinnſteine aushoben und abpfändeten. 
Eine Führe mit Pflaſterſteinen wurde ferner dort abgeladen, und jedesmal, 


— 


wenn ein ſolcher Rinnſtein ausgebrochen war, wurde die dadurch entſtandene 


* 


offene Stelle in optima forma mit gewöhnlichen Steinen allen Daß 
dieſe höchſt ſchwierige Arbeit nicht in ein paar Stunden ausgeführt werden 
kann, iſt ſelbſtverſtändlich, es wird daher am heutigen Tage, jo wie noch 
morgen damit f dg werden müſſen, ehe dieſelbe als vollſtändig vollen⸗ 
det zu betrachten iſt. Es entſteht nun hierbei die bruce was Magiſtrat, 
der ſein Eigenthumsrecht an dieſen Granitrinnen beanſprucht und wahr⸗ 
nimmt, eigentlich dabei profitirt, da die Abfuhr der Pflaſterſteine, das Ab⸗ 
holen der ſchweren Rinnen, ſowie das Arbeitslohn des Pflaſterns nach dem 
Urtheile jedes Unbefangenen mehr austragen dürfte, als die fragliche Summe 
von 27 Thlrn. beträgt, Bei dieſer höchſt unerquicklichen Geſchichte ift nur 
das Eine zu bedauern, daß der jetzige Beſitzer Hr. Beier, der ſich in ſeinem 
vermeintlichen Rechte gekränkt und verletzt fühlt, die beabſichtigte Legung des 
Trottoirs mit Granitplatten unterlaſſen wird. Eben mit der Ausführung 
eines neuen, Gartenſtacketenzauns begriffen, der d der Straßenfront 
beiträgt, wird er auf eine höchſt unangenehme Weiſe von Seiten der Be: 
hörde in feinen Verſchönerungsplänen unterbrochen, und fo zu ſagen auf 
offener Straße gepfändet. 78 2 

+ [Am äußeren a den wird gegenwärtig vom Nikolaiplatze 
bis zur Küraſſter⸗Kaſerne der äußerſte Rand der hohen Böſchung des Stadt: 
grabens mit einem lebendigen Zaun von Hartriegelſträuchern (Ligustrum 
vulgare L.) bepflanzt. Die en mehrjährig gezogenen Sträucher find 
aus der hinter dem Scheitniger Parke belegenen ſtädtiſchen Baumſchule ent⸗ 
nommen. Welche große Menge von Sträuchern zu einem ſolchen lebendigen 
Zaune nöͤthig find, erhellt wohl am Beſten daraus, daß auf dieſer kurzen 
Strecke 1200 Liguſtrumſträucher erforderlich waren, um den Zaun vollſtändig 
herzuſtellen. Binnen Kurzem ſoll der ganze äußere Stadtgraben mit einem 
dergleichen lebenden Zaune verſehen werden. i 

+ [Auf dem Exercjerplatze] fand heute Vormittag um 10 Uhr eine 
Paradeprobe zu der am 22. ſtattfindenden Geburtötagejeierlichteit Sr. Ma⸗ 
jeſtät ſtatt, und waren zu dieſem Behufe ſämmtliche bier garniſonirenden 
Truppen⸗Abtheilungen. erſch enen. Eine ziemlich zahlreiche Zuſchauermenge 
wohnte dieſem militäriſchen Schauſpiele bei, = N 

+ [Pulvertransport.] Heute Vormittag paſſirte die Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt ein Pulvertransport den äußeren Stadtgraben entlang nach der Kloſter⸗ 
ſtraße bis zur Ohlauer⸗Thorbarriere. Das Pulver — ſogenanntes Spreng⸗ 
pulver — kam per Achſe aus den Pulvermühlen zu Baußen im Königreich 
Sachſen, und ift nach den Oberſchleſiſchen Bergwerken beftimmt. 

R. [Das Concert], welches geſtern die humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft 
„Harke zum Beſten des hieſigen Suppen⸗Vereins veranſtaltet hatte, 
war ſehr beſucht und lieferte daher einen erfreulichen Ertrag für den wohl⸗ 
thätigen Zweck. Die zur Aufführung gekon menen Piecen wurden meift ſehr 
entſprechend executirt. 


+ Glogau, 19. März. [Communales.] In unſerem Handwerkerſtande 
berrſcht gegenwärtig eine ſehr lebhafte Agitation gegen den Magiſtrat, wel⸗ 
cher ein Regulativ veröffentlicht hat, nach welchem ein jeder hieſige Hand⸗ 
werksmeiſter verpflichtet iſt, für jeden bei ihm in die Lehre tretenden Lehr⸗ 
ling 1 Thlr. für die Handwerker⸗Forthildungsſchule, und zwar bei der Auf: 
nahme des Lehrlings, zur Kämmereikaſſe zu zahlen. Die Handwerker hal: 
ten dieſe Anordnung für zu hart, weil die Lehrlinge meiſtens nur aus dem 
niebrigiten Proletariat entſproſſen und häufig jo unbrauchbar ſind, daß die 
Meiſter gendthigt ſind, fie nach wenigen Wochen wieder zu entlaſſen. Ein 
ſolcher Wechſel wäre ſeit einiger Zeit ziemlich bedeutend geweſen und des⸗ 
halb würde dieſe Steuer, die manchen Meiſter wohl drei bis viermal im 
Jahre treffen kann, eine unverhältnißmäßig drückende werden. Die Hand: 
werksmeiſter haben gegen das Regulativ bei dem Magiſtrat remonſtrirt, um 
die Zahlung des qu, einen Thalers bei vollendeter Lehrzeit des Lehrlings zu 
erwirken. Der Magiſtrat hat jedoch den Handwerksmeiſtern geantwortet, daß 
er ſich nicht veranlaßt fühle, eine Aenderung des veröffentlichten Regulativs 
herbeizuführen. In den verſchiedenen Innungen haben bereits Beſprechun⸗ 
gen ſtattgefunden, was nun zu thun iſt. Man beabſichtigt, eine Collectip⸗ 
Beſchwerde der köͤnigl. Regierung zu Liegnitz zu überreichen, indem man hofft, 
dadurch die gewünſchte Abänderung des Regulativs zu erwirken. 


H. Hainau, 18. März. [Communales. — A Unſere Garten: 
ſtraße ſcheint nunmehr wirklich die hübſcheſte und geſündeſte Straße werden 
zu wollen. Gegenwärtig werden Vorarbeiten getroffen, um ſie mit Baum⸗ 
und Strauchgruppen und einer Doppelreihe rothblübender Akazien bepflanzen 
zu können. Auch die an dieſe unmittelbar ſich anſchließende Bahnhofsſtraße 
erhält neue Daumanlagen, nachdem im vorigen Jahre während einer Nacht 
die, allerdings nicht glücklich gewählte, Doppelreihe Obſtbäume von ruchloſer 
Hand faſt vernichtet worden. Gleichzeitig werden auch die Environs unſerer, 
unweit des e belegene, Gasanſtalt geſchmackvoll bepflanzt und ein⸗ 
geſchloſſen werden, jo daß die Norpfeite unſers Städtchens binnen Jahres; 
friſt ebenſo erfreulichen und durchgreifenden Veränderungen und Verſchöne⸗ 


rungen entgegengeführt worden iſt. Möchte nur recht bald auch an unſern]; 


Straßen Überhaupt verbeſſernde Hand angelegt werden, da ſie mehr oder 
weniger ſämmtlich von einer eben nicht guten Beſchaffenheit ſind. Ebenſo 
harrt die verlängerte Gartenſtraße, reſp. Promenade, längs der Nordſeite, 
zwiſchen übelriechenden Gräben und oft e jehnfüchtig der 
Gleichſtellung mit andern Stadttheilen. Auf dem Marktplatze tft man gegen: 
wärtig mit Aufſtellung der vierarmigen Gascandelaber beſchäftigt. — In 
dieſen Tagen wurde unſer Städtchen in nicht geringe Aufregung verſetzt, als 
in nächſter Nähe, im Schilfe des Herzogteichs, ein entſprungener Tiger, reſp. 
Hyäne, Aufenthalt genommen en ſollte und man wollte die Beſtie bereits 
mit einem Rehe im Rachen geſehen haben. Heißſpornige Schützen fuchten 
mit Todesverachtung die Spuren des Thieres und ſollen einen großen — 
Jagdhund gefunden haben. 8 


eee e 

K. Neumarkt, 18. März. [Concert. — Wegen den 
fachen Bemühungen brachte am Sonntag der Dirigent des hieligen Geſang⸗ 
Vereins für gemiſchten Chor, Herr Lehrer Mehner, das Oratorium „Die 
lezten Dinge” von L. Spehr Im Daun hel Saale Bierjebit zur woplgeluns 
genen Aufführung. Fur die Solis hatte derſelbe gute Geſangskräfte gewonnen. 
Frau Majorin v. Bila, Fräulein Vogt! 
Breslau und Lehrer Baier von hier; die Chöre trug der Damengeſang⸗ 
Verein vor. Die Inſtrumentalbegleitang wurde durch einen Flügel und ein 


Doppel⸗Streichaugrteit repräſentirt. Die Aufführung war durchweg ſehr an⸗ 
sprechend. Die Einnahme hat circa 60 Thlr. 5 welche nach Abzug der 
ittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe 


nothwendigen Koſten für die Provinzial⸗Lehrer⸗ 
beftimnt 11 8 Dee hieſige Abeteſchule beſteht nun bereits 14 Jahre und 
iind nach dem letzten Berichte im vorigen Jahre 48 Kinder mit Stricken, 
Strohflechten ze. beſchäftigt worden. Namentlich durch letzteren Induſtrie⸗ 
zweig (Strobfieihtarbeiten) ‚bat unter Leitung des Rathsherrn Kaufmann 
Weber ſich dieſe Anſtalt einen beſonders guten Ruf, und auf der vorjähri⸗ 
gen Induſtrie⸗Ausſtellung zu Brieg ein Chren⸗Diplom erworben: ihre Stroh⸗ 
flechkarbeiten und berühmten Gichtſtrümpfe werden vielfach nach auswärts 
und ſelbſt bis Berlin und Stettin verſandt, und iſt im An et der armen 
Kinder auch ferner die Erhaltung ihres Dirigenten und ein erfolgreicher Ab⸗ 
ſatz der Erzeugniſſe zu wünſchen. 


© Waldenburg in Schl., 19. — 1 NEN In das neue evang. 
Knabenſchulgebäude ſind am 16. d. M. bereits zwei Lehrer mit ihren Schü- 
lern eingezogen. Zwei Lehrzimmer Parterre an der Weſtſeite des Gebäudes 
ſind einſtweilen zum Gebrauch hergerichtet worden, damit die beiden Klaſſen, 
welche in einem Privathauſe bisher eingemiethet waren, Aufnahme finden 
konnten. Die Einweihung des neuen Schulhauſes ſteht erſt für ſpätere Rn 
bevor. — Nachdem für 3 e hieſiger evang. Stadtſchule die Aus⸗ 
ſchreibung im December v. J. erfolgt 2 50 wurden zunächſt von den ſich 
emeldeten Candidaten zu heut drei zur Abhaltung von Lehrproben berufen. 
wei 2 5 ſind neuerdings wiederholt aus elch ben worden, woraus 
zu ſchließen iſt, daß von den heutigen drei uns bekannt gewordenen Lehrern 
nur einer für hieſige ev. Schule gewählt werden wird. Morgen Abend ſchon 
will man über die Wahl ſchlüſſig werden. Die ſich zu Oſtern geſtaltenden 
Verhältniſſe unſerer Schule laſſen wünſchen, daß ſohald als möglich das Ein⸗ 
treffen von zwei neuen Lehrkräſten De Die Nähe der Oſterzeit bringt 
uns zu den n hieſiger Schulanſtalten. Mit dem rapiden 
Wachsthum derſelben wird auch von ur zu Jahr mehr Zeit für Schul⸗ 
prüfungen nothwendig. Bei der ev. Stadtſchule finden die Prüfungen der 
10 Elementarklaſſen die drei Tage vom 23. bis 25. d. M., die der 7 Selecta⸗ 
klaſſen den 1., 2. und 3. k. M. ſtatt. Einladungen und Programme find 
diesmal nicht nur in den hieſigen Lokalblättern veröffentlicht, ſondern in noch 
1 worden und den Mitgliedern der ſtädtiſchen 


beſondern Exemplaren 2 
Behörden, Eltern und Lehrern der Kinder zu Händen gekommen. 


»Nimptſch, 19. März. [Jur Tagesgeſchichte.] Der hieſige Vor: 
(uhren el für die RAS b A 


und wird fie an dieſelben ſenden. — 1967 Thlr. 25 Sgr. beträgt bis jetzt 


die Totalſumme der Sammlung im Kreiſe zum Beſten der Oſtpreußen. — 
Im hieſigen a wurde ein früherer Schneiderlehrling erhängt, in 
s Senitz ein alter Veteran, vom Schlage getroffen, todt 


der Nähe des Dor 
aufgefunden. 


Nuch viel“ 


ogt von hier, Domjänger Preiß aus J 


toffeln angekauft] W 


ONeuſtadt, 18. März. (Zur Tages⸗Chronik.] Der hieſige 
nergeſangverein, unter Mitwirkung des e des N an 
Huſaren⸗Regiments Nr. 6 und ſehr vieler Dilettanten, gab heute ein Concert 
um Beſten der Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe beider Confeſſionen. — 
ane des Concertes bildeten einige Piecen aus Spohrs „Jeſ⸗ 
onda“, der 24. Pſalm nach Herders Ueberſetzung mit Orcheſterbegleitung 
von Fr. Schneider Meeresſtille und glügliche Fahrt, mit Orcheſter von Ludw. 
Fischer: Gebet und Hymne von G. Weiß. Dem genannten Verein präſidirt 
der evangeliſche Lehrer, Cantor Paſchke, als 8 Wenn dieſer 
err uns ſol er sch Genüſſe bereitet, haben dieſelben ſtets, wie man 
agt, „Hand und Du Es ſei ihm der beſte Dank gebracht. — Außer 
Muſik, die hierorts ſehr gepflegt wird und mehreren Leſecirkeln genießen wir 
auch das Glück, von den Lehrern unſerer Realſchule öffentliche Gorlefun n 
zu hören, die bisher in auffallend en Weiſe gefeſſelt haben. — Der 
Stabstrompeter Theil hierſelbſt iſt durch königl. Patent zum königl. Mufite 
Dirigenten ernannt worden. Der Titel exiſtirt alſo doch, wahrſcheinlich iſt 
er neu eingeführt. 8 


Ko Löwen, 17, März. [Auf der Reife) Nicht ſelten zeichnen ſich 
Oberſchleſiens Städte dur Grech wagen ak onſtige W Ar | 
die der Reiſende mit dankbarer Anerkennung aufzunehmen weiß, und die 
ihn gern wieder dahin zurückführen. Eine auffallende Ausnahme macht in⸗ 
deß das n einladende Städchen l 
auf Straßen und Wegen ſommerliche Vorkehrungen den wilden Gefilden 
des Winters mit rühriger Hand Bahn brechen, bleibt unſer ſonſt ſo liebes 
Städtchen Leſchnitz durch Eismaſſen und damit verbundene, moraftige 
Wege und Straßen in ewigen Winter gehüllt. Die Straße vom Bahnbofe, 
die Poſtſtraße verlangt von dem ſchon 2. für das eingetretene mildere 
Klima eingerichteten Reiſenden behufs Zurücklegung dieſer bedauerlichen 
Wege die ſchwerſten Waſſerſtiefeln. Ein Wehe den armen Poſtpferden, 
die dieſe Tour mit Pünktlichkeit zurückzulegen haben, ein Bedauern für den 
armen Reiſenden, der ſeinen Körper in dem ſonſt weichen Poſtwagen un⸗ 
ſanft wiegen laſſen muß. Ref. befand ſich kürzlich ſelbſt in dieſer unver⸗ 
mutheten Lage, und erweiſt ſeinen Reiſegenoſſen gewiß einen Gefallen, wenn 
. 5 . 5 e e 5 Leſchnitz — 
erba u ieſer armen Reiſenden und helft, wo Hilfe Not t, und 
wofür Jeder gewiß Dank wiſſen wird. i Bei 


=ch= Oppeln, 19. März. [Verkehrserleichterung.] Während im 
Regierungsbezirk Oppeln ſeither Reiſelegitimationen nach . welche 
nicht zum norddeutſchen Bunde gehören, nur bei den königl. Landräthen, dem 
königl. Paß⸗Polizei⸗Commiſſarius in Gleiwitz oder direct bei der königl. 
Regierung hierſelbſt nachgeſucht werden konnten, hat die Letztere nunmehr 
laut Amtsblatt⸗Bekanntmachung eine Modification dieſer Beſtimmung dadurch 
eintreten laſſen, daß fortan außer den erwähnten Behörden auch noch die 
Polizeibehörden in den Städten Neiſſe, 33 Patſchkau, Op⸗ 
peln, Creutzburg, Beuthen OS., Ratibor, Neuſtadt und Leob⸗ 
ſchütz 8 worden ſind, derartige Reiſelegitimationen auch nach Staa⸗ 
ten außerhalb des norddeutſchen Bundes für die Stadtangehörigen 
auszufertigen. Insbeſondere erfahren hierdurch die Einwohner der Städte 
Nußer dur Patſchkau und Creutzburg eine willkommene Erleichterung, da ſie 
either zur Erlangung ſolcher Legitimationen ſich mit Zeitverlust an die Lands 

räthe zu Neiſſe, reſp. Conſtadt zu wenden hatten. ; - 


* Pilchowitz, 18. März (Fund. — Schnepfen.] Am 15. d. M 
wurde in Niederdorf bei Bearbeitung des Ackers ein eiſerner Topf mit 
Geldſtücken gefunden. Es befanden ſich darin in reinem gediegenen 


0 


Wahrend andererorts mehr 


Silber: 6 öſterreichiſche Münzen vom Kaiſer Ferdinand vom Jahre 1624. 


35 Stuck vom Jahre 1611. Das Gepräge zeigt einen Biſchof mit einem 
Hirtenſtabe. 205 Stück kleine Goldſtücke, in Größe der Vier⸗ und Zwei⸗ 
bes der Te öfterreihiiher Adler, im Jahre 1632 geprägt. — Am 10. d. M. 
choß der hieſige Förſter zwei Schnepfen. ; 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 20. März. [Amtlicher oducten⸗Bd : i 
Kleeſaat, rothe Malt, 2 2 7 184122 8 müll 2 19, ch 
ieine 14—14% Thlr., hochfeine 141% —15 Ale — meiße Tan, ordinare 
14—15½ Thlr., mittle 16—17% Thlr., feine 19% Thlr., hochfeine 20% 


bis 21% a fo.) weichend, get. 1000 Gi, pr. Ma 
n (pr. 2000 Pfd.) weichend, ge tr., pr. März und März⸗ 
N Thlr. kt, Mai: uni 72% 14 


MIX Lite, besaplt und Dr. Jg 71471 Thlr. bezahlt. 


en (pr. 2000 Pfd.) — Ctr., pr. 95 Thlr. Br. 
> b fee 0 8 0 ot 4 vr, ler 1 . 5 
. get. — 7 = 531 B * il⸗ 

a 2 1 uni 58 2 abi. NR 8 52 * 

Raps (pr gek. — Ctr., pr. März 931 Br. 

Ra . 100. Pfd.) feſt, gef, — Ctr., eh 10% She Br. pr. M 
und März⸗ 82 107%, Thlr. Br. April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗ 
10% Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗October 10% Thlr. bezahlt. 


Spiritus wenig verändert, get. 5000 Quart, loco 19% Thlr. Br., 18 
Thlr. Gld. pr. März und März⸗April 19% Thlr. Gld., April⸗Mai 19% bis 
194% —% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 20% Thlr. 
bezahlt und Gld., Auguft:Sepiember 20% Thlr. Gld. 20% Sr. Br. 

ink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Lamm⸗ 
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rants 53 S. 6 D. Berfimn Seifen: begehrt. Gartſherrie 57 S., Colts 
neß 1. 58 S., Langloan J. 55 & 6 D. Bat . 


* Andere ſchottiſche 
Marten 53 S. per Ton. Hieſige Notirungen: Für gute Glasgower Maren 
vom Lager 47% Sgr., auf Lese 9403 Sar 


teilen ; 
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gefragt, aum Ver: 
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k., Ruf 
auf Lieferung 17 


entgegengehen. 

5 20 5 fordert, zu Bauzwecken ge 
r. gefordert, zu Bauzwecken 
* 15 Städtoblen ! 

vom Lager 184—19 


pr. Ctr. 
174-19 
bis 17% Thlr. per Laſt. 


Frankfurt a. O., 17, März. [Meß bericht. 

Reminisceremeſſe war der Verlauf des Meßfegeſcaſte 
ein ſehr unregelmäßiger. Zunächſt ſteht feſt, daß die n 
übertraf und durchaus als gut bezeichnet werden muß. Es waren ungefähr 
82,000 Centner Waare an den Platz gefahren worden und dieſe Waare, ſo⸗ 
wie ein großer Theil der aus den porangehenden ſchlechten Meſſen bier per⸗ 


bliebenen, wurden, ſelbſt zu hohen 7 verkau ie Verkäufer mochten 
ten die Preiſe hoch, in Folge deſſen 
ci 


der eben been igten 
1 die meiſten iel 
eſſe alle Erwartungen 


wiſſen, daß vorhanden und 
die erſten Tage der e in Baumwollenwaaren und Tuchen das Geſe 
ſchleppte, bald aber * es an Zug und ging flott. Das Tuchge 
ing relativ gut, d. h. ſo gut, als ei unter Umſtänden nur mö lie war. 
ine Menge alter Waare lagerte am Platz und vergrößerte den Markt, auf 
dem aber nur Nachfrage . modernen, bunten Stoffen, gemuſterten Bucks⸗ 
kings, Sommerſtoffen und allenfalls feinen Tuchen, wie ſie Guben, Görlitz, 
Croſſen ꝛc. fabricirt, war. Spremberg, Cottbus, Forſte und wie die Orte 
beißen, welche bunte Waare fabrichten, räumten ganz in kurzer Zeit. Die 
einen Tuche hielten ſich gut im Preiſe enn wenn auch nicht 
o flott wie gemuſterie Sachen. Dagegen ſio a 
Tuchen, in der Waare alſo, die früher für den amerikani chen Export 9 
war, Mein Gott, wie ſollte das Geſchäft hier aber auch floriren? Ar 
iſt nichtsſagend. Das Geſchäft in baumwollenen und 
gut, faſt e in wollenen und wan 
ringen Artikel, 


rtikel gingen äußerſt lebhaft. Nur die ge 
Weilpren „ in Polen und ußland u ſuchen, 
Han, Glas und Leder ging 


ür dergleichen Stoffe 
are ging ſehr 


Preiſen, als fie Leder erreicht hatte. Am 


chteſten unter dieſen 


das Geſchäft wieder in glatten 


f 6 n? Amerila 
üt eben nicht mehr unter den Käufern vertreten und der inländiſche Conſum 


t. S ren, 1 
diesmal in den meiſten Artikeln vorzüglich. ke upt gingen Rohprod . 
ale In Selle, Rauchwagen und e Fr 255 icht ba 5 
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2 ’ 842 
ing rohe Schafwolle. Die Pferdemeſſe trug denſelben Charakter, wie die] Der beleuchtete Artikel drückt allerdings an einigen Stellen die Abſicht halten, wurde zur Beantwortung der eingegangenen en itten. 
Sehe He 25 und Rohproducte. Es war nicht zu viel am Platze, der Intereſſenten nicht correct aus und ſoll hier berichtigt werden. Sch 1 — Frage betraf den Ausfall der Wereinäpefemuelenn — — 
aber das Geſchäft etwas lebhaft bei ſehr hohen Preiſen. f iſt richtig, daß die Muͤhlen aus einem künſtlich er Mühl⸗ Abend. Her Vorſitzende erklärte, daß in Rückſicht auf ein am folgenden 
4 [Die deutſche Genoſſenſchaſts⸗Bank, Firma Sörgel, Par⸗ graben b werden, der nicht im tieften Theil der Thalſohle liegt:] Tage darin ſtattfindendes Cramen einer katholiſchen Elementarſchule der Saal 
iſius & Co. veröffentlicht hren dritten Jahresbericht. Sie iſt be denn abet, wie es an vielen Stellen der Fall it, der Rinnſaal des eigent- nicht zur Verfügung des Vereins geſtanden habe. Ferner wurde eine Ein⸗ 
da lich dem Zwecke gegründet, den Geldverkehr zwiſchen den einzelnen lichen Fluſſes nur ein Graben iſt, der mit Leichtigkeit überſprungen werden ladung des Director Dr, Bach an die Vereinsmitglieder mit etheilt, der 
we 0 re e ſſenſchaft Br (Schulze⸗Delizſch) und refp. deren provinziellen kann, und im Sommer faſt vertrocknet, weil eben das Waſſer dem Mühl: | Prufung der Turnſchüler der Mittelſchule in der Turnhalle am Nachmittta 
Ünte nebinden unter ſich ſowie mit dem Gelvmarkte überhaupt zu erleich gaben zugeführt wird, fo wird der Leßtere mit mehr Recht, Weide genannt, des 20. März beizuwohnen. Eine andere Frage Eiter, ob es nich 
r bre Ergebniſſe find in großen Sal len folgende: als jener berfommene Graben. Der Mebelftand für die anliegenden Grund: zweckmäßig ſei, dem Nachweiſungsburenu des Herrn E. Miſch „über schlechte 
— 1175 ei ihr laufende Ne G ehabt im Jahre 7 8 rivate] ſtücke bleibt aber derſelbe, ob ſie aus dem falle en oder aus dem ſoge⸗] Miether“, ein eben ſolches für Miether über „inhumane x, Hauswirthe“ 
1 .* 5 ke, in Einnahme, 2,064; r. in Ausgabe; nannten Freiwaſſer verſumpfen. Daß die vielen Mühlen mit ihren Stau: [entgegenzufegen, was von dem Vorſitzenden zwar nicht als ganz undillig, 
1.018.380 Thlr. i. E., 1,006,600 Thlt i. A.; 1866 Private 7842 800 Thlr. vorrichtungen, bei deren Anlage dic ar de Zeit noch mit großer Willkühr aber als ſchwer ausführbar und wenig erfolgreich bezeichnet wurde. 
1 , 402d SHE . A Ver ue 16 0 hh 1. E 1,973,420 Tir e ß x x eg 
A. 1867 Private 3,064,000 Thlr. l. E, 3, 1,200 Thir. l. A., Vereine ſtücke Schuld haben, iſt außer Zweifel aber das an vielen Stellen ves Mühl] (Militalr⸗ Wochenblatt] Prinz Kraft zu Hohenlohe⸗Ingelüngen 
n . | Obef und Sigel Moiutnt Sr. Mai; des Mnigs, Commant. Der Garde: 
1866 en Aufſchwung auf faſt das Doppelte ; l 2 rt.⸗Brig., v. ow, Oberſt und Command. der 3. Art.⸗Brig., Stumpf, 
deutlich den Rückſchlag von und d fs N cel gi 595 Mill Tele. „Idas Uebertreten des Waſſers bei der allermäßigſten Vermehrung deſſelben] Major à la suite des Rhein. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 8 und Mit lb der A 


im letzte e. ie andern Conti, als: Sein 8 f u ve 
e fetten 6 Mill Thlr.), Diverſe ze. haben wir zu dem Vergleiche und trügt das Seinige zur Perſumpfung im hohen Grade bei. Den In⸗ Prüfungs⸗Commiſſion, 1 Mitgliedern der Prüfungs⸗Commiſſion für Art. 


5 N N ; tereſſenten iſt indeß hauptſächlich daran gelegen, den Waſſerſpiegel der Weide] Pr.⸗Ets. — ili 8 : Ari . 
JJJ/%/%%%%%%% ⁰ ( ⁵⁵ TTT. aaPu’0. Te kit Ba m 
ler. Der Geſammi⸗Umfatz balancirt alſo 1867 mit 21 Millionen Thaler. um ? zu vertiefen, obgleich ſie der Anſicht find, daß an Stellen, wie bie | Commando, zur 9. Art.⸗Brig. verſezt. Marggraf, Major u. Abt 

b 


rn 


2 


ingewi ie Divi ni ine größere Vertiefung, ſondern auch eine Ver⸗ Bri 2 5 ommand.“ 
Verluste waren nur 724 Thlr., Reingewinn 20,619 Thlr. Die Dividende | Oben erwähnten nicht nur eine gf „ in der 11. Art.⸗Brig. unter Verfegung zur 7. Art.⸗Brig. zum Vorſtande 
der 6% pCt. (im Jahre 1865 4 pet., 1866 5%, 506 Das im vorigen deere eg ” 1 8 . des Flußbettes i des Art.⸗Depots in Hannover ernannt. Zwirnemann, Pain u. 2 — 
Jahre in Kraft getretene Genoſſenſchaftsgeſetz hat den Credit la En | unt ng e 5 „ 15 908 en einer en es re e 8 105 Chef von der II. Art.⸗Brig., zum Major u. Abth.⸗Command. beförhert, 
einen neuen Auſtoß zu erweiterter Thätigkeit gegeben und es iſt damit der lar ern Lauf der Bed 17 eſeitigen ſich hiernach. Die 128 „andern 71 en v. Stülpnagel, Major vom 1. Garde⸗Regt. z. F. und beauftragt mit der 
Geldbedarf und der Begehr nach Umſatz⸗Erleichterung geftiegen, was auch] laut A Nau der ar beben iich e 5 aſſerſpiege N 5 Führung der e in Bieberich, von dieſem Verhältniß entbunden. 
der deutſchen Genoſſenſchafts⸗Bank“ directen Anlaß zur Vergröherung ie Fan abe pie Sa vie Gelb. Im untern e 527 e it der d. Großmann, Gen.2t, u. Commandant von Altona und über die in Ham: 
Heeſchaͤfts⸗Capitals giebt; es wird demnach vie General⸗Verſammlung der⸗ 1 abe 15 . I K Im untern nal, a 8 ſo weit ef burg garniſonirenden Truppen, mit Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs, 
. elben am 25. d. M. zu entſcheiden haben, ob daſſelbe durch Ausgabe neuer Rückſtau der Oder wirkſam iſt, kann von einer Senkung ii: W mit Penſion zur Disp. gestellt. Voigt, Major u. Abth.⸗Command. in der 

Helen auf 500,000 Thlr. zu erhöhen iſt. Ferner ſoll or mehrſeitige, bon daf 1 Rede fein, wenn Eis zugleich der ee ſtand der Oder 2. Art- Brig, als Oberſtest. mit Pention und feiner dish. Unif., der Abschied 

Süddeutschland aus ergangene, Anregung berathen und beſchloſſen werden, dafjelbe Rat geniebrigt wird. hö da, wo bei Ne ale an kun 8 bewilligt. Freudenthal, Major vom 3. Bof. Inf-⸗Regt. Nr. 58, unter Stel. 
bh wegen Errichtung einer Fillale an einem ale Platze des rheinlän: deren, Ru 15 in der Weide ber tt, kann die allmälige Verſenkung cht, lung zur Disp. mit Penſion, zum Bezirks⸗Command. des 2. Bats. (Sorau) 
diſchen Gulden⸗Verkehrs mit den ſüddeutſchen ep ge in W Aird Alan debe bi rg alben Aang N „ undsfeld und ai ar 3 ts. Nr. up Se Major 23 2. Salt. Ören.s 
8 ilialbank dann ins Leben zu rufen ſei. Es iſt h > Regt. Nr. 11, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Bezirks⸗Command. 
lung a treten und jene Filia fen f. 0 den im Termin am 11. d. M. vernommenen] des . Bats. (Aſchersleben) 2. Magdeb. Landw.⸗Regis. Nr. 255 v. Pelchrzim, 


—— 


“ 


kleine e, daß ein ſolches Filial⸗Inſtitut den Verkehr der Bank weſentlich] Pernſtadt gelangen. Na ‘ des 
1 ande a 5 5 — je 3 die et des Münzfußes bei der asc 5 iſt auch in jener Gegend eine ſolche Verſenkung u Ba ie Major vom 1. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 1 Kronprinz, unter Stellung zur 

Verrechnung vom Berliner Centrum aus hemmend entgegenſteht. tniege 3 weder jo erwünſcht noch ſo nothwendig, wie weiter oberha Rühlen] Disp. mit Benfion, zum Bezirks Command. des 2. Bats (Wohlau) 1. Schleſ. 
8 g —˙ *˙ Sa — f „ Durch die erstrebte Verſenkung des Waſſerſpiegels Lönnen die Mühlen Landw. Regts. Nr. 10, Sunfel, Major, aggr. dem 2. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 82 
2 Ruſſiſche 1866er Hprocentige Prämien⸗Anleihe. Bei der vierten] nicht 2 an Gefälle gewinnen, wie Herr Ref, der erſten Mittheilung jagt, | unter Stellung zur Disp. mit Penſion, zum Bezirls⸗Command. des 1. Bats. 
Ziehung am 13. März wurden aufer den geſtern bereits gemeldeten Haupt- denn der Fachbaum muß um ebenſo viel tiefer gelegt werden. Reife) 2. Oberihl. Landw. Regts. Nr. 23, Janke, Oberſt⸗Lt. vom 2. Hann. 


ewinnen noch folgende Gewinne & 500 Rubel gezogen, welche auf nachſte Werden jedoch etwa 3 Mühlen kaſſirt und dadurch im Ganzen circa 12 Inf.⸗Regt. Nr. 77, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, irks⸗ 

5 En a a Aalen . von der allgemeinen Zt befeitigt, ſo wird hierdurch nicht allein die en des 2, Bats. (Unna) 5 eſtf. Lanpnche Nea 5 16 ae | 
8 Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Gewinnung des tiefern Waſſerſpiegele erleichtert, ſandern auch der Waſſer | Major vom 2. Bol. Inf.⸗Regt. Nr. 19, unter Stellung zur Disp. mit 
2 a 258 19 4891 45 9803 25 14574 17 zug oberhalb und unterhalb der Mühlen vermehrt. Die vielen kleinen Krüm⸗ Penſion, zum Bezirks⸗FTommand. des 1. Bats. (Naſſau) 1. Naff. Landw. 
Be 633 50 4988 37 69839 21 14625 44 mungen des Fluſſes befördern nächſt den Ne. Stauungen, auch noch] Regts. Nr. 87 — ernannt. v. Bülbingslöwen, Gen.⸗Major u. Commandant 

„ 693 25 4989 31 9854 11 14644 36 die Faulbeit deſſelben. Es it aber ſehr wünſchenswerth, dieſe Faulheit nach von Weſel, mit Penſion, Wollenhaupt, Oberſt u. Commandant von Glogau. 
ne 716 33 5110 19 9860 13 14747 20 Möglichkeit zu beſeitigen, um der bisher fo ſtarken Verwachſung des Fluß: als Gen.-Major mit Penſion, v. Greiffenberg, Oberft und Commandant von 

. 729 44 5200 28 9986 26 14851 8 bettes mit allerlei Waſſerpflanzen entgegen zu wirken. Eine Bejeitigung | Stralſund, als Gen.⸗Major mit Penſion, v. Kracht, Oberſt u. Commandant 
Bern a 737 26 5204 22 10014 32 14865 25 dieſer Krümmungen durch Durchſtiche und Herſtellung eines moͤglichſt gleich⸗[von Wittenberg, mit Penſion und der Uniform des 6. Pomm. Inf.⸗Regts 

SE 800 28 5241 37 10034 47 14949 13 mäßigen Flußbettes mit genügendem Profil erſcheint ſehr wünſchenswerth.] Rr. 49 — zur Disp. geſtellt. Kaps, Zahlm.⸗Aſpirant vom 2. Bat, 3, Nieder: 

Bene; 825 14 5311 46 10043 5 14984 37 Die vermehrte Waſſerſtrömung würde den Mühlen noch zu Gute kommen ſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50, zum Zahlm. bei demſ. Bat, ernannt. 

25 859 18 5343 26 10143 4 15246 42 und dieſe, verbunden mit den durch den tiefern Waſſerſpiegel erforderten - 

Be 931 9 5384 18 10148 18 15323 20 — re ee laſſen erwarten, daß die Mühlen eher gewinnen, als Literariſches. 

Br: 1041 7 5531 23 10173 19 15444 6 erlieren werden 5 a 8 . .Rübezahl.“] Der Schleſiſchen Prodbinzialblätter 72r, der n 
3 1058 43 5568 17 10284 36 15570 14 Anverſtändlich bleibt es nur, wie Herr H. der Meinung fein kann, daß ite N f. et Als nun es Wwoblbeinanten Gaſt ſchuttet Ne 
RX 1159 10 5627 31 10348 13 15939 41 ; die Stauwerke zur zeitweiſen Bewäſſerung der Wieſen gerade in den foge: [zahl den zweiten Korb der diesjährigen Provinzialblätter vor uns aus 
5 1207 41 5986 8 10628 40 16070 50 nannten Mühlgraben Mage werden ſollen! Wir find der Anſicht, daß die: wiederum ein Füllhorn reicher Ernte. Nuf der erſten Seite ſogleich tritt 

; 1222 40 6048 26 10663 49 16179 30 ſelben lediglich ihren Platz in dem freien Waſſer finden werden, wo fie das das wohlwollende und marlirte Geſicht des Oberbürgermeiſter 5 
1270 48 6092 17 10723 31 16222 30 Mablwaſſer nicht incommodiren. Wir ſtimmen Herrn H. völlig bei, daß uns entgegen, begleitet von einer Lebensſkizze, welche uns mit der früheren 
1302 50 6137 25 10800 15 16249 11 trocken gewachſenes Gras einen viel hoheren Futterwerth bat, als im Waſſer Laufbahn Hes. bekannt macht und das von uns Miterlebte ins Gedächtniß 
8 1310 46 6230 14 10875 10 16376 34 gewachſenes, und dies iſt ja mit der Hauptgrund, weshalb wir nach trocke⸗ zurückruft, ebenſo warm wie unparteiiſch geſchrieben. Als lithogr. Beilage 
BR 1324 20 6248 8 10877 22 16387 2 nen Wieſen durch die Regulirung streben. Es ift uns deshalb unverftänd: | jehen wir eine Abbildung des Krankenhauſes Bethanien in Beer dazu 
+ * 1390 47 6327 2 10997 17 186453 30 lich, wenn er hier von Gras ſpricht, welches im Waſſer gewachſen. Er] den 8 einer Geſchichte und Beſchreibung dieſer Anſtalt. Während 
935 1431 35 6375 9 11001 13 16560 6 ven der Meinung zu jein, daß dieſe Bewäſſerung fortwährend wirken joll.| sine Arbeit vom Prof. Grünhagen „Aus der Franzoſenzeit“ uns in die 
N 1473 17 6471 9 11311 41 16591 22 ies iſt unſere Abſicht durchaus ni bt, ſondern ſie ſoll nur wirken, wenn] Schreckenstage des fremdherrlichen Druckes zurückverſetzt, führt uns die No⸗ 
3 1701 2 6500 3 11361 47 18628 29 entweder keine natürlichen Frühfahrsalberſchwemnungen eintreten, oder bei] pelle „Das Bild, oder ein Beſuch im Nachbarland“ ſpannend in die nachſte 
Ei 1859 24 6521 20 11519 30 16649 9 ar Trockenheit, inſofern es möglich iſt, im letzten Fall noch eine geringe Gegenwart und beſchreitet bereits die Straßen von Breslau. Gegen das f 
* 1 12 6540 8 11826 34 1 5 Bewäſſerung zu erzielen. Hierdurch hebt ſich auch der Zweifel, wie es mög: Project einer Stoltaränderung und Begräbnißſteuer wird von Ferd. Falk 
1930 3 6611 10 11554 39 16709 25 lich ſein ſoll, daß noch Tauſende von Morgen anliegenden Ackerlandes der | eine ſehr Grieg eingelegt, Neben der Beichreibung und Abbildun 
8 1949 45 68393 48 27 16914 38 ‚| Drainc d ehr ein gemacht werden ſollen, was doch bei 2 Fuß tieferem des von E. Scholz in Breslau gefertigten, in Paris prämiirten Lunſtwer⸗ 
1972 37 6795 35 11642 22 16962 16 Waſſecfand ſebr einfach erſcheint und eine vorübergehende leichte Anſtauung] kes einer „Weltuhr“ zeigt uns eine Tabelle, wie ſpät es an 136 Orten auf 
f 2063 35 7026 9 11760 34 16981 39 d ee 5 ehe it über das Waſſer] der ganzen Erde if, wenn wir in Breslau Mittag haben. Zu den Neſten 
5 2228 21 7209 41 11772 3 17020 24 „Soweit es ſich darum handelt, die phyſiſche Herrſchaft über das Waller | aus vergangenen Zeiten führen uns die Mittheilungen über einen in der 
ae 2312 38 7278 4 11997 16 17081 35 einigermaßen zu gewinnen, fo wird uns Herr H. wohl nicht zutrauen, daß Lübener Haide gefundenen merkwürdigen Stein und die des verſtorbenen 
2 2357 4 7411 44 12497 23 17133 4 wir der Meinung ſein könnten, dieſelbe allein durch größere Breite und pr, Dreſcher über die ſchleſ. Bauerntrachten (mit Abbildungen), worin der 
ER 2380 22 7448 15 12600 18 17182 7 Tiefe des Flußbettes Eir gewinnen. Wir wollen auch eine ganz niedrige, Verfaſſer nachweiſt, daß dieſe Trachten bei uns nicht wülliche Volks⸗ (Na: 
1 2887 19 7489 19 12624 5 17448 24 höchſtens 2 Juß babe Eindämmung, um uns vor Sommerlberſchwemmungen tional!) Trachten, ſondern zurüdgebliebene altere Moden find. — Sicherlich. 

Br 2565 25 7609 28 12636 35 17669 3 15 ſichern, die nach ſtarken Gewitterguſſen oder nach einigen gewöhnlichen] vas bisher Genannte wäre genügend, allein ſchon ein intereſſantes Heft 
1 2586 38 7711 21 12847 50 17711 29 ase lach eintreten konnen. Dieſe Eindämmung kann bei wirklichem Hoch: auszumachen. Nun betreten wir aber erſt die Abſchnitte, in welche das 
Bi 2702 5 7728 27 12777 17 17801 18 waſſer leicht und ohne Beſchädigung überſchritten werden und entzieht uns] Kürzere und Mannigfaltige vertheilt ift. Wir müſſen ſagen, daß uns hier 
5 2714 12 7941 47 12809 27 17896 23 im Frühjahr nicht die ſo nützliche, natürliche Ueberſchwemmung der Wieſen. die nordnung jetzt beſſer gefällt, als früher. Schon die geſpaltenen Zeilen 
Bi” 2732 11 8117 11 12887 43 17838 43 Gegen eine hohe Eindämmung, wie fie Herr H. will, tragen wir große Be: bei den kleineren Notizen leſen ſich bequemer. Wir konnen die Leſer nicht 
Bach 2742 35 8215 18 13008 13 18060 34 den * denn Weide i 2 * genugſam auf dieſe unerſchöpfliche Quelle von Mittheilungen und Notizen 
- 2776 47 8386 28 13092 20 18113 27 ) Sührt die Weide im Hochwaſſer eine ſehr bedeutende Waſſermaſſe. aller Art hinweiſen! Da finden fie zuſammengeſtellt, was in allen Lebens 
5 2883 28 8510 28 13097 24 18178 39 Herr 9. nimmt das Weidethal durchſchnittlich zu 200 Ruthen = 2400° Breite | gebieten während des vorherigen Monats ſich begeben hat, in Kunſt, Theater 
Be 2918 32 8514 7 13146 16 18300 7 an. Nehmen wir bei Hochwaſſer die inundirte Thalbreite durchſchnittlich nur Wiſſenſchaſt, in Gemeinde, Verkehr und Gewerbe ꝛc., eine Ueberſicht der 
5 3023 46 8559 8 13212 17 18367 10 zu 1800 und die Waſſerhöe durchſchnittlich rofl an, (was ſehr mäßig] Vorträge, die gehalten, der Stiftungen und Vermächtnisse ze. die gemacht 
5 3083 36 8567 48 13293 38 18427 19 veranſchlagt Ni EBD DIEBE SEN Hochwaſſerprofl von 900 DI), ‚Nimmt worden find, der i. J. 1867 verſtorbenen namhaften Schleſter mit Notizen 

3191 10 8658 31 13405 48 18548 46 man die mittlere gu reite zu 20° und 19910 Damm vom Ufer 30° ab, jo] uber deren Leben, und vieles Andere noch. Eine Rubrit dient als Sprech⸗ 

g 3364 25 8667 35 13429 34 18637 32 it von Mitte zu Mitte der inneren Dammboſchung 92%, Die 6° Dammböbe| jaal für die Seien wünſcht und giebt Auskünfte über die mannigfaltigſten 
2 3390 1 8694 15 13436 19 18671 40 des Herrn 25 gäbe mit dieſer Breite ein Hochwaſſerprofil von nur 552 ( Dinge. Dabei fehlt es nicht an heiteren anefotiihen Beigaben in Vers 
r 3440 22 8889 25 13787 29 18801 50 wobei das Maſſer ſchon mit der Krone der Dämme in gleicher Höhe ſtände. und Proſa; für Räthſelrather wird faſt in jedem Hefte ein f ehe Rathſel 
E 2525 17 8896 9 13795 4 18819 21 Um das Hochwaſſer zu faſſen, müßten die Damme mehr auseinander gelegt] gegeben und in den Geſprächen über Literaturgegenſtände fact auch Manches 
2 a 3662 18 8923 31 13888 25 18843 42 werden Ain dadurch würden wieder größere Landflächen unbeſchützt, ja wohl] was man dort nicht ſuchen würde. Kurzum, es wird ſchwerlich irgend eine 
: 3758 39 8963 22 13919 5 18913 5 ganz 528 nland werden. 6 N it ; deutſche Provinz ſich eines Organs erfreuen, welches gleichzeitig in ſolchem 

1 3843 15 9051 36 13962 16 18963 42 ) Wenn aber auch die hoben Dämme jo weit auseinander gelegt wer: | Umfange ihre Intereſſen zur Geltung bringt und für Den der ſich erholen 
3845 32 9052 30 14021 30 18986 27 den, daß fie ein Hochwaſſer faſſen, jo iſt die Waſſerhohe zwiſchen den Däm- will, des Öenukteiden ſo Biel bietet. 5 
3864 41 9114 10 14040 21 18998 11 Bg Ar geit Dune ande Mahlen boch a erben — 
3993 28 9121 34 14134 22 18998 44 Jehr. z. Dämme und IF 2 - erdorben zu Paris. n Hans Ho 772 
41103 31 9158 38 14148 34 19100 32 5 3) Den I len kann und darf eine ſolche Waſſermaſſe nicht zugeführt, 3 85 en. an 75 25 Leb le e 
j 4122 17 9199 23 14175 21 19161 40 Bess fie muß in das Freiwa ſer 7 Bon. Bei den vorhandenen! Nit der Herzenswärme des Poeten und der Friſche und Anſchaulichkeit 
5 4191 2 98365 13 14194 36 19169 20 iveau⸗ und Uferverhältniſſen mußten be 25 iunſaale eingedammt werden, des Touristen iit das vorliegende Werk geſchrieben. Es iſt ein Roman, der 
5 3 4275 3 e. = u. 5 1 10 27 e e Se 55 e find ebenſo überſchwemmt, uns durch das überaus glückliche Erzählertalent ſeines Verfaſſers bald ers 
E 4355 4 43 2 1 1 oy b g x * 4 . | beitett, bald rührt, die wunderba timmungen i i 
N 4413 48 9579 45 14361 27 19696 32 4) Durch die een ſei ſie hoch oder niedrig erreichen wir A uns Tee Wohl Telten 9 5 einem eutjihen das Bar beben 
Be 4439 9 9644 18 14400 19 19748 46 den en lebhafteren afleruug. nicht, es muß bier durch Gorrectur |;, farbenprächtig, blendend geſchildert worden als von Hans Hopfer. Er 
2 4535 4 9718 31 14414 31 19881 2ʃ des Flußbettes geholfen werden. Dies iſt be 1 Mühlgraben, wie bei den | zeigt ein intuitives Erfaſſen aller verborgenſten Ei enthümlichteiten, ein Hin⸗ 
Be 4547 15 9757 47 14436 40 19904 37 Stuthgräben ber Ball: Darum Fan inen. oeineilen der niedecn Gins|eintaufchen in dieſe frende Welt, die uns bie böchfte Bewunderung abzwingt. 
2 Die Zahlung findet vom 1. Juni d. J. an bei der Bank in St. Peters⸗ dämmung rn 10 der geringen ee chten B baältni Die Fabel des Romans iſt einfach und doch, wie weiß der Verfaſſer das 
burg (ausſchließlich) ſtatt. Herr H. hält dafür, daß auch die ves Meine tniſſe der vorhandenen alles zu erzählen! Der Roman entspricht völlig den Anforderungen, die 
5 5 DET RE ET Stauwerke weſentlich zur Verſumpfung des Weidethals beitragen. Dies ift | Goethe an ein Dichterwerk ſtellt: Die Geſchichte tft unterhaltend, fo lange 
85 4½ procent. Baieri 1455 neues allgemeines Anlehen von 1857. nach den angeführten Beiſpielen zu , im unteren Lauf des Fluſſes wir ſie leſen, befriedigend wenn fie zu Ende iſt, und hinterläßt uns — 
Ziehung vom 17. März . Gezogene Hauptjerien und Endnummern (die entſchieden mehr der Fall, als oberhalb. Hier find 5 die 4 und stillen Reiz weiter nachzudenken x 
k erſteren in mit fetten Ziffern ae 6,Felder haben und noch ein Freiwehr nebenan, deſſen Fachbaum mit den 
Lit. A. zu 1000 Fl.: 2 92 07 50, 8 61 05 96, 1 50 85 30, 4 90 61 Merkpfahl der 67 Mühle gleiche Höhe bat; aber die Fluthgräben einige . 
2 49, 8 27 70 83. 8 100 Schritt unterhalb der Saleuſe feld kaum % reſp. % jo breit, als die Abend⸗ P o ſt. 
1 Lit. B. zu 500 Fl.: 2 26 05 42, 1 41 15 89, 6 22 25 98, 8 34 22 68, Schleuſe iſt, und wenn ein Schleufenſeld geöffnet wird, ſo iſt an den ſchmalen Berlin, 19. März. [In der heutigen Sitzung der Stadt: 
8 17 71 70 7 75 86 99, 5 08 75 64, 4 64 79 72. Stellen der Graben gefüllt, Das Waſſer aus den übrigen Schleuſenfeldern[peror dueten - Berfammlun ] wurde an Stell b 
Lit. C. zu 100 5 20 48 24 28, 11 83 37 14, 8 51 24 81, 12 23 34 [und über das Freiwehr findet feinen Weg über die Wieſen. Stadien d ee 6 Er Mini e des verſtorbenen 
61, 6 11 98 55, 16 33 68 28, 4 43 69 28, 17 15 45, 9 86 23 16, 21]. Was die Koſten betrifft, ſo ſchätzt fie Herr H. allerdings bedeutend höher,] Stadtraths Leonor Reichenheim der frühere Miniſter des Innern Graf 
8 99 17 86, 15 12 82 53, 22 84 70 50, 24 39 12 51, 1 34 86 90, 14 45 als das beſprochene Projeck. Ohne einen Anhalt iſt bei dem Project jedoch[ Schwerin zum unbeſol deten Stadtrath gewählt. 
233 09, 8 13 01 68, 23 07 20 — 2 63 48 40, 10 79 75 37, 7 03 71 70, auch nicht Mecchent worden. Es ſind im Weidethal 16417 Morgen it und 

6 07 55 43, 19 24 36 89, 18 54 05 75, 13 17 08 92. ca. 2000 Morgen Bruch, zuſammen rund 18400 Morgen, in Betracht gezo⸗ Tele raphiſche Depeſchen 

Ber: — — gen und analog den Koſten bei der Obra⸗Regulirung pro Morgen 10 Thlr. 3 Lrficen Tel 
Canton Freiburger 15.9 1 40/000 Gewinn⸗Ziehung vom 15. März. gerechnet worden. Es iſt leicht möglich, daß das ganze Thalland, wie Herr aus dem Wolff Telegraphen⸗Bureau. 
. ’ 


Pr aupttreffer: Serie Fres., Serie 7523 Nr. 45 & 4000| H. rechnet, herangezogen werden muß; doch vorläufig ift darüber noch gar Berlin, 20. März. Der König vollzog die Ernennung des Hrn. 
— Serie 944 Nr. 6 à 1000 Fres. a nicht zu urtheilen; erſt der auf die Vorarbeiten ende Koſtenanſchlag v. Zedlitz zum Regierungspräſidenten von Liegnitz. (S. die S⸗Notiz 
as anheben: Werden 1 raschen n gut u + unter Berlin. 8 
andelnde ieſen gewonnen, ſo i eben aß mit wenigen Aus: 8 5 
S pt k dh) faa l. Ba der Ane an Qualität und Quantität höher als 5 Ctr. Heu ü n e 
; ipro Morgen fein wird. 8 . 1 x 
Zur Regulirung des Weidefluſſes. Bei dem Termin in Bernſtadt wurde nach langen Debatten beſchloſſen Mainz, 20. März. Definitive Wahl: Bamberger hat 6150 Stim⸗ 
Das in der Breslauer Zeitung Nr. 109 zur Sprache gebrachte Project] die königl. Regierung um die Genehmigung zu bitten, De eine Commiſſion] men, Dumont 5500, die Laſſalleaner 350. 
einer Regulirung des Weidefluſſes hat in Nr. 115 der Bresl. Ztg. durch den | aus einem Techniker und Deputirten der betreffenden Kreiſe, den ganzen Darmſtadt 20. März Reſultate der Zollparlaments-Wahleu. 
3 eue nene Herrn Hoffmann eine nähere Beleuchtung gefunden. ene beſichtige und demnächſt ein Gutachten abgebe, wie den vorhandenen In Mai urde Bamber > it mit 59 : 2 
Da große Unternehmungen dieſer Art in unſerer Nähe noch nicht ſtattge⸗ ebelſtänden am beſten abzuhelfen ſein dürfte. Wenn auch der Schritt nur n Mainz w ger gewählt mit 51 Stimmen. Dumont 
funden, fo haben die Intereſſenten durch eigene Anſicht weder Urtheil noch] klein iſt, ſo iſt es doch ein Schritt vorwärts. I. [hatte 5192 Stimmen. In Alzei: Metz mit 7050 Stimmen, George 
5 ches darüber gewonnen und 1 nicht „ ——. . —ßr5r5rtri«2 batte 2346 Stimmen. In Darmſtadt-Großgerau: Fabricius mit 
VVV Vorträge und Vereine. 2534 Stimmen;, Sofinann hate, 2405 Ctimmen. Die Wahlen 
alles Neue. Es 5 daher ſehr dankenswerth, wenn verſchiedene Stimmen) I Breslau, 20. März. [Handwerker⸗Verein.] Für den geſtrigen Kut df Nas 205 und Büchner s in Odenwald ſcheinen geſichert. 
BR. “er laut werden und namentlich wenn Techniker der Sache ihre Auf: Abend hatte Herr Dr. Mor. Elsner einen Vortrag über ein naturgeſchicht⸗ radford, 20. März. Wollfrage steigend; entschiedene Garn⸗ 
5 merkſe zuwenden. 5 liches Thema zugeſagt. Da derſelbe aber verhindert war, feinen Vortrag zu! beſſerung. Stückehandel ruhiger. f a 
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Telegraphiſche Wale und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 20. März, Nachm. 2 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] 
Ber B 137. Breslau ⸗ Freiburger 120. Neiſſe⸗Brieger 94 B. 
Koſel⸗Oderberg 86%. Galizier 89%. Köln⸗Minden 136%. Lombarden 101. 
Mainz⸗Ludwigshafen 123%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97. Oberſchleſ. 
Lin. A. 1893. Oeſterr. Staatsbahn 149%. Oppeln⸗Tarnowitz 77%, Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77%. Rechte⸗Bder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 90%. 


Rheiniſche 120. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 90%. Minerva 
36%. Oeſterr. Credit⸗Actien 884. Schleſ. Bank⸗Verein 112, 5proc, 


Preuß. Anleihe 103%. 44proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats: 
culdſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 56%. Silber⸗Anleihe 64 B. 1860er 
oofe 72%. 1864er Looſe 49. Italien. Anleihe 47 ½. Amerik. Anleihe 
76. Ruf. 1866er Anleihe 103%. Ruf). Banknoten 84. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 88. Hamburg 2 Monate — London 3 Monate — —, Wien 
2 Monate 87%. Warschau 8 Tage — Paris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 66. Poln. Pfandbriefe 60%. Baier. Prämien⸗Anleihe 
98. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. k. 93. Schleſiſche Nentenbriefe 91. 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 51%. — 
Feſt, wenig Geſchäft, Bahnen feſt. 

Wien, 20, März. [Schluß ⸗Courſe.] 
National⸗Anl. 65, —. 1860er Looſe 83, 10. 1864er Looſe 84, 60. Credit: 
Actien 190, —. Nordbahn 173, 50. alizier 204, —, Böhm. Weſtbahn 
146, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 254,30. Lombard. Eiſenbahn 172, 40, 
London 115, 90. Paris 45, 90. Hamburg 85, 25. Kaſſenſcheine 169, 50. 
Napoleonsd'or 9, 25. Stilles Geſchäft. 

Berlin, 20. März. Roggen: flau. März 74, März⸗April, 74, April⸗ 
Mai 74, Juli⸗Auguſt 66. — Nüböl: ruhiger. April⸗Mai 10%,, Sept.- 
October 10%. — Spiritus: behauptet. März 19%, März⸗April 19, 
April⸗Mai 20%, Juli⸗Auguſt 20%. 

— . — p — 


Inſerate. 


Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs Wil⸗ 
helm, womit der Bericht über den Erfolg der Preisbewerbungen der 
Studirenden verbunden ſein wird, beginnt in der Aula Leopoldina am 
22. März um halb 11 Uhr. [2850] 

Nector und Senat der kgl. Univerſität. 


Sproc. Metalliques 57, 15 


Diejenigen Civil⸗ und Militär⸗Perſonen, welche aus der Königl. und 
Univerſitäts⸗Bibliothek Bücher entliehen haben, werden hierdurch aufge⸗ 
er ſolche in der Zeit von Montag den 23. — Montag den 30. März e. 

ormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr zurückzuliefern. Die Zurücknahme der 
Bücher erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung der Namen der Entleiher, und 
zwar am Montag und Dienſtag von A—H; am Donnerſtag und Freitag 
bon IR; am Sonnabend und Montag von S—Z, 
Mittwoch, den 25. März, iſt die Bibliothek geſchloſſen. 
Breslau, den 17. März 1868. 
Der Königl. Geh. Neg.⸗Nath und Ober⸗Bibliothekar Proſeſſer > 

7 


i 27 


Dr. Elvenich. 


Das Abſchiedsfeſt Beiß'ſcher Camzſchüler 


kann nicht, wie beſtimmt, Sonnabend, ſondern muß wegen Mangel 
des Locales, Donnerstag, den 26. März, Abends 8 Uhr, im 
Hotel de Sileſie abgehalten werden. Karten ſind heute Abend von 
8 Uhr ab in Nieger's Local in Empfang zu nehmen. 13522] 

Anmeldungen bittet man eben dorthin, oder ſpäteſtens bis Dinstag an 
Herrn Reinhold Prager, Albrechtsſtr. und Schubbrücken⸗Ecke, zu richten. 


843 l 
Berlin, den 17. März 1868. 


Den zahlreichen Wohlthätern unſeres Vereines, welche zu verſchiedenen] dem alten 


Zeiten die Abſicht kundgegeben haben, uns unmittelbar vor der Saatzeit, 
zur freien Vertheilung an den ärmſten Theil der Bevölkerung Oſtpreußens, 
Pflanzkartoffeln und anderes Saatgut aus ihrer Gegend anzupertrauen, 
ſprechen wir jetzt die Bitte aus, ihre Liebesgaben für die erſte Woche 
Aprils in Bereitſchaft zu halten, und uns ſobald wie möglich über die zu 
erwartenden Mengen genau zu unterrichten. Wir ſtehen bereits zu dem 
Ende im Briefwechſel, um die Darreichung an Ort und Stelle durch unſere, 
aus den landwirthſchaftlichen Vereinen O tpreußens mittelſt freier Wahl ber: 
vorgegangenen Kreis⸗Ausſchuſſe, in möglichſt heilſamer und möglichſt allgemein 
befriedigender Weiſe in's Werk zu ſetzen. — 3831] 

Sehr wünſchenswerth wird es ſein, wenn die einzelnen Saatfruchtgaben 
fo concentrirt werden können, daß fie ganze Eiſenbahnwagen⸗Ladungen aus: 
machen. — Sollte die bisher in dankenswerther Weiſe allgemein zugeſtandene 
Frachtfreiheit für Saatgut nicht ferner gewährt, ſondern nur eine Ermäßigung 
der Fracht bein werden, ſo würde es, um dieſe Ermäßigung zu er⸗ 
langen, bei Kartoffeln unerläßlich ſein, jede einzelne Sendung mindeſtens 
aus 100 Centnern beſtehen zu laſſen. — Ueber den Erfolg unſerer Be⸗ 
mühungen zu Wiedererlangung der völligen Frachtfreiheit für Saatgut, be⸗ 
halten wir uns eine haldige weitere Mittheilung vor. 

Der Ausſchuß des Hilfsvereins für Oſtpreußen. 
v. Patow, Vorſitzender. G. v. Bunſen, Schriftführer. 


Danksagung. 

Wir Endes unterzeichnete, die wir in den Schlachten 
des letzten Feldzuges erhebliche Verletzungen der Kau- 
werkzeuge davon getragen haben, sind im Laufe des ver- 
flossenen Jahres, neben vielen anderen unserer Kameraden, 
von dem Zahnarzt Herrn Dr. Block in 
Berlin unentgeltlich behandelt und von demselben 
gleichzeitig mit Gebissen, künstlichen Gaumen und sonsti- 
gen Ersatzstücken mit einem, unsere Erwartungen weit 
übertreffenden, Erfolge kostenfrei ausgestattet worden. 

Wir halten es somit für eine Ehrenpflicht, dem Herrn 
Dr. Block für die, in so reichem Maasse uns ge- 
widmete Fürsorge unseren wärmsten Dank hiermit abzu- 
statten. Berlin, im März 1868. 


Rudolf Elsner, Unteroffizier der 8. Comp. im Garde-Füsilier-Regt., 

Theodor Körner, Unteroffizier der 3. 4pfd. Batt. des Garde- Feld- 
Artillerie-Regt., verwundet bei Königgrätz. 

Herrmann Thies, Kanonier der Garde-Artillerie Brigade, 

Jaeob Gulanski, Kanonier der 2. reit. Batterie des 5. Artill,-Regt. 
Nr. F, verwundet bei Nachod. 

Oscar Schilke, Husar der 3. Escadron Brandenburg. Husaren-Regt. 
(Zieten-Husaren) Nr. 3, 

August Harmuth, Ulan bei der 4. Escadron Westpreuss. Ulanen- 
Regt. Nr. 1, verwundet bei Nachod, 

Wilhelm Rindfleisch, von der 8. Comp. 3, Niederschl. Infanterie- 

Regt. Nr. 50, verwundet bei Königgrätz. 

Fr. Wilhelm Weber, von der 7. Comp. Westfäl, Füsilier-Regt. Nr. 37, 
verwundet bei Nachod. 

J. H. C. Bennemann, Musketier der 1. Comp. 5. Westfäl. Infanterie- 
Regt. Nr. 53, verwundet bei Gersheim, 

August Heinze, Grenadier bei der Leib-Comp. 1. Garde- Regiments 
zu Fuss, verwundet bei Ghlum. 

Friedrich Bromann, Musketier der 3. Comp. 3. Magdeburg. Infant.- 
Regt. Nr. 66, verwundet bei Königgrätz. [2842] 


Verlobungs⸗Anzeige. [3505] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Armida Witſchel. 
Herrmann Junghans. 
Breslau, den 19. März 1868. ? 
Die Verlobung meiner Tochter Roſalie 
mit dem Buchhändler Herrn Ludwig Heimann 
aus Berlin zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Schweidnitz, den 18. März 1868. N 
Dorothea Herrnſtadt. 


bte empfehlen ſich: 


Verwandten.“ piel i 
Roderich Benedir. Hierauf, 


Louiſe Richter, Schöllenburg, 


. fat Herrnitadt 0 Prolog“, gedichtet von Hrn. Dr. Fincken⸗ 
Ludwig Heimann. tein, geſprochen von Hrn. Simon. Hierauf: 
Schweidnitz. Berlin. „Jubel⸗Ouverture“ von C. M. v. Weber. 


Zum Schluß: „Des Königs 
Die flüchtigen Freier.“ 
ſpiel in 4 Akten von Dr. C. 


ame Caſſirer, 

Julie CTaſſirer, geb. Caſſirer, 
Neupermählte. 

Breslau, ven 17. März 1868. [3506] 


Freunden und Verwandten widmen hiermit 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 21. März. „Die zärtlichen 
Luſtſpiel in 3 Akten von 


Male: „Ungariſches Hochzeitsfeſt.“ Diver⸗ 
tiſſement, Ausgeführt 755 den Fräuleins 


dem Corps de ballet und den Elevinnen 
Anna Oder und Martha Franzke. 
Sonntag, den 22. März. Bei feſtlich erleuch⸗ 
tetem Hauſe. Zur allerhöchſten Geburts⸗ 
Feier Seiner Majeſtät des 


Verein f. classische Musik. 


Sonnabend, den 21. März: 


J. Wiesner's 
Brauerei und Concert⸗Saal, 


ikolai 27, i b 
Nikolaiſtraße Nr.? 7 5 uldenen dg 


großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Der 
wird fortgeſetzt. 


Weiſs⸗Garten. 


Dem geehrten Publikum hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß für Sonntag den 22. 
d. M. mein Concert⸗Salon der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung für Schle⸗ 
ſien N worden uud das Entree für 


zum zweiten 


Emma Hirſch, 


Königs. 


Befehl, oder: 
Original⸗Luſt⸗ 
Töpfer. 


die traurige Nachricht von dem am 17. d. M. r 5 5 dies Mal & Perſon 5 Sgr. geſtellt ift. 
erfolgten Tode ihres inniggeliebten Vaters, Seb. Bach, Concert f. Clay, Fl. u. 5 N [3509] IH 8 rin er 
des Schneidermeiſters mit Begl. v. VI., Vla., Vlcilo. u. Basso. D. 2 p — 12 
Augu Najork, Reelhoven, Quatuor. F-moll. (Op. 95.) Fut Geburtstagsfeier — 
N ; lle Theilnahme. 7 Jur Geburtstags⸗Feier 
en Sg 17 0 meer ork, Handwerker⸗Verein “ unſeres allergnäbigften Königs: 
Emma Nafork, Zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeftät Coneert Muſikdirectors Herrn 


1 als ze. Ka 
Die Beerdigung findet Sonnabend Fr 

9 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 3508 
TTT 


Heute Nacht verſchied ſanft nach ſchwerem 
Leiden unſer geliebter Gatte und Vater, der 


des Königs, 


Heute Sonnabend, den 21. März: 


Geſelliger Abend mit Tanz 


im Springer'ſchen Local. 


im Meier'ſchen Saale zu Gr.⸗Näglitz. 
[3519] 


. 
Hartmann. en 1 


zah 


2849] 


königl. Poſt⸗Conducteur Liebert Hoffmann, 
ee Jes Algemeen Geno e und 
des ruſſ. St. Annenordens. Um ſtille Theil: 
nahme bitten: Breslau, den 20. März 1867. 
[3499] Die Hinterbliebenen. 


Die heut ſtattgehabte Beerdigung unſeres 
219 den 16. d. M. am gaſtriſchen Fieber 


Circus Kärger 


vor dem Nikolaithofe. 
Heute Sonnabend, den 21. März: 


Große Vorſtellung 


Hrn. Reſt. Joſ. Brieger 
früher in Neiſſe. 
Mein Antwortſchreiben nach Zülz babe 10 


retour erhalten. } [ 
Ich bitte mir Ihren jetz gen Aufenthaltsort 
. Breslau. 


i 
mitzutheilen. S. Ring 1 gen Erfolgen 


Gottesdienſt der freien evangeliichen Kirche 


ock⸗Bier⸗Ausſchank —— 


Protectors der „Friedrich⸗Wilhe 


= Großes Vietoria⸗Feſt = 


Entree⸗Billets A 5 Sgr. in den Saal find außer an der 
3 auch 

gr. Die Loge 
am Neumarkt 42, zu habe 


Der Vorſtand der Friedrich Wilhelm Victoria. Landes Stfftung 


Die üb Todtenfeier findet Montag den 28, d. ; 

99 55 ine at 7 1 1 Mis. Vormittag auf 
ie Feier unter ng des Herrn Landrabbiner Ti g 

8 Uhr, und die unter Seiten en Rabbiner * Er ee um 
reslau, den 20. Ma 1858. 12855] 


Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. 
[Berichtigung.] In dem Inſerat des Herrn Johann Tſchinkel i 

Nr. 131 dieſer Zeitung iſt zu Ri Zeile 9 bon oben ftatt „ene = 
„Naturarzt“, und Zeile 19 ftatt „ohne Garantie” — „unter Garantie”. 


Märzen⸗Lager⸗Bier 
aus der Dreher ſchen Brauerei, 


Kl.⸗Schwechat bei Wien, 
Julius Riegner, 


Junkernſtraße. 


Chroniſcher Katarrh und Magenleiden. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1 

Hamburg, 24. Januar 7850 Seit drei Jahren 1 a 
ſchweren Krankheit noch immer von einem chroniſchen Katarrh und 
Magenleiden ſo matt und entkräftet, daß ich vor Verzweiflung nicht 
mehr wußte, was ich machen ſollte, wurde ich durch einen Freund 
welcher mich Em Weihnachten mit mehreren Flaſchen Hoff ſchen Malz⸗ 
Extract beſchenkte, auf dieſes 1 8 — Fabrikat 5 — gemacht 
und bin durch den die e ebrauch deſſelben bereits in guter 
Beſſerung. Auch die Hoff ſche Malz-Gefundheitschoeolade be⸗ 
kommt mir ſehr gut, indem ſie nicht erbist, aber kräfti nährt. 
Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß ich durch dieſe 
herrlichen Heilnahrungsmittel meine völlige Geſundheit 
wieder erhalten werde, und kann dieſelben allen Leidenden mit 
Recht nicht genug empfehlen. - 

Friedrich Witt, hinterm Strohhaufe 24, St. Georg. 


Vor Faͤlſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff’ihen n 
[2588] 


empfiehlt 
[2862] 


katen halten ſtets Lager: 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


ESSEN 
Sc Ses 


& Bruft-Garamellen, $ Huſten⸗Tabletten, 
EEE 


& Sc SSG ο 
Malzzucker, Bruſt⸗Gelce, als anerkannt vortreffliche Hilfsmittel bei allen 
catarrhaliihen Beſchwerden, ſowie ommeranzenſchaalen, Wegwarte, 
Macronen, . Conſituren zu feſtlichen Gelegenheiten, und eire große 
Auswahl vieler anderer Zuckerwaaren empfehle ich hiermit einer gütigen 

eachtung. Preiſe billigſt. 715 


8. Crzellitzer, Antonienſtraße 3. 


5 Hue . d. Landwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. Ur. 10 
eiblatt zur Schleſ. Landwirt 1 i t 
angenommen in N len FE . — + 


Deutfihlands 


— 


Sonntag Vormittag um 10 Uhr, Ning Nr. 24 


3, im Verband⸗Guker⸗Verk 
bahn⸗Stationen Wien, Gabe 
5 zum Frachtſatze der ermä⸗ 


fördert, 
[2861] 


Zur Feier des 8 Seiner Majeſtät unſeres ab dan Besten Königs und 


m⸗Victoria⸗Landes⸗Stiftung“ und zum Beſten der Letzteren: 


im geſchmackvoll decorirten 


Springer schen Goncert-Salon, 


unter gütiger Mitwirkung der Fräulein Ida Segnitz und Jo 
Paul Sachs, Concertmeiſter Abclterz 2 8 8 Dreißmer, den Herren 


Das Concert wird von der beliebten Springer ſchen Kapelle unter Leitung des königl. 


chön, W. Viol und O. Wagner. 


Moritz Schön ausgeführt und beginnt 3% Uhr Nachmittags. 
in den bekannten Commanditen zu haben. 


inder unter 10 
koſtet 1 Thlr., und ſind Billets zu dieſen im unter Jahren 


Bureau der Stiftung, 


für Schleſien. 


Internationale Dafeinen-Ausftellung und Markt. 


Der Breslauer landwirt 


auch in dieſem Jahre, und zwar 


„ 22 0083, 


geitorbenen, 4%, Monat alten Kindes Amanda der Kalospinthechromokrene, Dankſagung. 5 a am 30. april 1 N Mai L. 
. s| Nasen id ihon längere Yet an einen) Breslau eine große usſtellung und einen Markt von landwirth⸗ 
ed, 8 5 i j e ln: ü N R rd 4 1 
Hugo Krieger und Frau. rühnten Akrobaten, Gymna = Seil. ich mie Dilhefucheno en den Gern Bra nd ſchaftlichen, auch forſt. und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und 
Geftern Abend ſtarb in Posen unfer Gatte, änzer⸗ und Pantomimen⸗Geſellſchaft br. Förſter in Breslau, welcher mit geſchickter eräthen veranſtalten. 
Vater, Sohn und Bruder, der frühere Ritter⸗ olter-Weitzmann. Hand zwei Operationen an dem kranken Auge Die Markt⸗Ordnung und Formulare zur Anmeldung ſind demnächſt bei dem 


utsbeſitzer Paul Schöpfe an einem chroni⸗ 


chen Herz: und Nierenleiden im 30, Lebens: und 

jahre. Dieſe Anzeige widmen allen Freunden J. Platz 2546 Sgr., 2. Bla 

und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung. An 3. Platz 2 Sgr. 
Poſen und Breslau, den 20. März 1868, | Am, age or] 

13567] Die Hinterbliebenen. mittag 5. Uhr bei Herrn. 


Todes Anzeige. [1232] 
Geſtern Abend verſtarb hierſelbſt der könig⸗ 
liche Sanitätsrath und Kreis⸗Phyſikus Herr Dr. 
Ludwig Kurſava. Wir betrauern den ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt eines ausgezeichneten und hoch⸗ 
verdienten Arztes und eines für das Wohl 
unferer Commune ee > = wahrhaft 
verehrten Bürgers. — Der Verſtorbene war 
ſeit 18 Jahren Mitglied der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und mehrere Jahre Vorſteher 
derſelben. Wir und die ganze Burgerſchaft 
bewahren ihm ein ehrendes Andenken. Lanſt 
ruhe ſeine Aſche. 
Trachenberg, den 19. März 1868. 


* Der — 
und die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
J. meinem Penſionat können zum 1. April 
. J. noch einige Knaben Aufnahme finden. 


Dr. Samuelsohn. 


N 4 5 0 
. N 1 10 


ſtehens eine jede Erwartung 
t 

n 
Berlin, Jägerſtraße 22 an. 


—— en 
— . 


Zum Annonciren 


reffende Verbreitung gefunden hat. — 
erate nehmen alle größeren Annoncen⸗ 
ureaus ſowie die Expedition d. 


ausführte und daſſelbe wieder ſo hergeſte 
hat, daß ich meine vollſtändige Sehkraft — 
ON "dem Lieben Gen dent 

em lieben Gott danke ich dieſem 
edlen Menſchenfreunde von gan = an 
für die jo erfolgreich geleiſtete ile und kann 
nur wünſchen, daß dieſer edle Menſchenfreund 
mit ſeiner Wiſſenſchaft noch recht lange den 
leidenden Mitmenſchen erhalten bleibe. 

„Kindler, Bauergutsbeſitzer 

[1226] in Brockendorf bei Hainau. 


— 


zu beſchicken. 


Frankfurter Lotterle. 


Rauptziehung beginnt demnächst, 
an Fl. 200,000 — 100,000 — 


„000 — 20,000 — 15,000 — 12,000 
— 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 
— 2000 — 1000 etc. etc. 

% Original- Loos à Thlr. 

a - - 25. 22 


2 

11 = 51. 
Ziehungslisten und Gewinne erfolgen 

pünktlich durch den Haupt - Collecteur 

Anton Morix in Frankfurt a, M. 


weit über: 5 12, 


A 


Err 


Tanz General⸗Secretär W. 
Ein Standgeld iſt auch für den bedeckten Raum ni htrihten. 
werden nicht erteilt. cht zu entrichten 


Zur Spedition wird Herr L. W. Löhne ier, Büttnerſtraße 34 
— Die Fabrikanten des In⸗ und Auslandes iR ade 


Breslau, den 7. Januar 1868. 


Korn in Empfang zu nehmen. 


Prämien 


Anmeldungen werden nur bis zum 1. April c. entgegengenommen. 
[2843] 


Die Klaſchinen-Ausſtellungs- und Markt- Commiffion. 


R. Seiffert. W. Korn. (Breslau, Fränkelplatz Nr. 7.) 


Haupt⸗ und Schluß⸗Ziehung der Fraulfurter Lotterie 


dauert volle drei Wochen und war vom 8. April bis 1. Mai d. 


i . — Es kommen in 
derjelben zur Entſcheidung: 1 Gerin & 200,000, ev. mal 4 10 — 255 
e ene ee ee "na e ana 
x, Es koſten: >; 9807 5 
ganzes Orig⸗Loos 51 Thlr. 13 Sgr.] 1 ſechszehntel Antbeil⸗Loos 4 Tol 
ER 
e 1 2 173 ” terund 2 1 
1 achtel desgl. 6 ſechszigſtel „ au 


!! Bei ſchleunigen Beſtellungen findet prompte Effectuirung ſtatt durch 


Schleſinger's Lotterie⸗Agentur, 


Vreslau, Ring 4, 1 Treppe. 3 


* . 


Kaſſe zur Bequemlichkeit des 


Par eingeladen, diefen Markt 


> 
chaftliche Verein wird nach vierjährigen günſti⸗ 


. 


* 


4 


a 


| 


ar 


> ng: U re u 


8 N das Erlöſchen der Firma Wi 


1284 Bekannt 
in er en 162 
helm Schmal ⸗ 
hauſen hier heute 6 far 1888. worden. 
Breslau, den 16 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1285] Bekanntmachu ung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Re 120 er . 
die von den Kaufleuten Siegfrie 
und Max Sternfeld, 0 ar am 
1868 hier unter der Firma: 

Hepner & Sternfeld 
errichtete Fa Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 16. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
— ——— ſ— — — 


Wichtig 
für Bücherfreunde! 


Garantie für neu, complet, fehlerfrei. 
Kaulbach⸗Album, Original⸗Zeichnungen 
5 W. v. Kaulbach mit pollſt. er 
Texte Er Große. uart, eleg. geb. 36 wur 
I) Humboldt's Kosmos Original- Ausgabe; 
u: elegant; 2) Humboldt's Anfichten der 
tur; 3) Erdp er's 5 im Orient, abr 
Octav. Alle 3 Werke zuſammen 3 Thaler. 
00 2 855 Schwarzwälder e Aue 
6 Bde uerbach's N. Auer⸗ 
bach . Shane, Diefe 3 Werke zuſam⸗ 
men 2% Thlr. Carl Vogt, rel gte von 
der Thiere. 2 gr. Octavbde, mit 1500 natur⸗ 
3 75 Abbildungen. 2 Thlr. Das echte 
uch der Welt, gr. Prachtw. mit 48 ſauber 


Nr. 586 


epner 
1 März 


. Bier. Stahlſtichen und 100 Illuſtr. Quart, 


Scha 


t 


* 


Nn 


% kau 


ar Sat. Stans Kanenpienf 18, 


* 


geb. nur 50 Sgr. Der Feierabend, 

Scher bir Ernſt zur Unterhaltung und Be: 
lehrung. 4 Bde. 28 prachtvollen Stahlſtichen. 
20 Sgr. Deutſches Album, gr. Octab mit 
50 prachtvollen Stahlſt. worunter 10 ſauber 
colorirt, 1 Ihle.!!! Meyer's Univerſum, 
mit 19 5 5 80 0 Sta lſt. gr. Quarto. 
rzb Sgr. 


Fake 


ort und B En, mit 90 
ee * Künſtler, 5 
Ale en von Gutzkow, Palleske, Brachvogel. 

e 3 Werke zuſammen nur 3 Thlr. He⸗ 
garth's ſämmtliche Zeichnungen mit Erklä⸗ 
zung von Lichtenberg, 4 Thaler Sophie 

Schwartz, Nomane aus dem Schwediſchen. 
118 Bde., 3 Thlr. 28 Sgr. W Bibliothek 
biftorüjcher Romane der beſten deutſchen Schrift: 
eller. 12 Bände, gr. Octab, ire 
5 Thlr. nur 1 Thlr. Wolfgang Men 
ausgewählte Sammlung der vorzüglid en 


National: Gefänge aller Völker. 722 Seiten 
r. Octav. 1866. eleg. geb. 26 Ein Feier⸗ 
nden, in 100 ausgewählten 9 lungen, 
omanen, Novellen dc. 2 Bde. Quart mit 
vielen 100 ee ſehr eleg., 48 Sgr. 
bricius' Jugendzei — Ladenpreis 2% 
lr., nur Sgr. her's Reiſen im 


Orient, Ladenpreis 1 2 8 r., nur 12 Sgr. 
Caſanova's e vollſtändi te deutſche 
illuſtrirte Pracht⸗Ausgabe in 17 Bänden gr. 
Oktav, nebſt der Bildergallerie von 100 Kupfer⸗ 
tafeln 8 Thaler. Ledebuhr. Adels⸗Lexikon 
der . Monarchie. 3 Br Bde. Laden⸗ 
preis 16 Thlr., nur 4 Thlr. Dr. Heine ich, 
el fanbiger Selbita nt 15 ale ieee 

kranke, 1 Thlr. Bibliothek der beſten engl 
en. Gruiſch, 12 Bde. Da 8 Th r., 
2 Thlr. — ur. Morel, das Geheimni 
eugung, 1 Thlr. Theätre de Gaillard, 
Yale Dr. Warſten, die 0 eheimer 
Adee und ſelbſtverſchuldeter 185 75 
gr. Schiller⸗Album, neues elegantes, 


3 Velde, 1600 Seiten. Ladenpreis 5 Thlr., 
85 — 1 nur 20 Sgr. Die neue Jobſiade, 
vo 96 
. ugen Sue's Remane, deulſch, 
nur 4 Thlr. 
Gr atis außer den bekannten * 2 
fert Portos bei 
ungen bon 5 u. 10 Thlr. noch 
Jeder bach und Müplbad gratis 
im Simon, Hamburg. 
J große Blei Bleichen Nr. 
Hotel Wolf, 
Heute, Sonnabend, den 21. re 110 
8½ Uhr Abends ab 
Nervöſes Zahnweh 22 augen⸗ 
blicklich Bet dur räf- 
1 a. sschwedisches 


humoriſt. Buch) mit Kupfern, un 5 
Zugaben, zur Deckun 
erhält el 
neue illuſtr. Werke von Auer⸗ 
Bücher-Exporteur [1230] 
31. 
Ohlauerſtraße 84. 
un burg. Monftbeef. 
4 
4. Flacon 6. Sgr. echt zu haben in 
5 Heinr. ee tr. 


auerftt 
[285: 2]. 


Vermiethungs Anzeige. 


In dem der Wen tadtgemeinde gehört: 
en 5 ebäude Nikolai⸗ Stabtgraben Nr. 5 
iſt ein er Kellerraum alsbald, oder pam 
. Apri 1868 ab auf drei Jahre zu 1 5 
Meetheluſtige haben 5 4 eD 4 Bi 
Adminiſtrator, Herrn Particulier 
Kloſterſtr. Nr. 89 zu wenden, welcher een 
Aukunſt ertheilen wird. [442] 
Breslau, — — = Mär: — 


r Magiſtrat 
hieſiger Su — Nefidenzitadt. 


Das zu Dust unter Nr. 83 des 
Hypothe enbuchs belegene Freigut von a. 
real mit Gebäuden, in „ Pee AR 
1280 beabſichtigt der zeitige ſitzer dus 
Ge RER metftbietend zu ver⸗ 
5 1 — habe ich Wer Termin 
* den 25. 


r, 
En und Stelle en zu welchem ie |, 


Sluftige eingeladen werden. Die Ver 
kauf nungen können in meiner 103 ei 


er k Re 5 bruar 1868. 


5 Le Are - 


514 


si gr. 2016 Heute Sonnabend, den 21. März, Abends 7 Uhr, 


V. Vortrag des Prof. Dr. Robert Prutz: 


Das Jahr 1840 und der Thronwechsel in Preussen; patriotische Hoffnungen und Enttäu- 
schungen. Die politische Dichtung und ihre Vorläufer; Beranger, A. Glasbrenner. Das 
Becker’sche Rheinlied; Hoffmann von Fallersleben. Sturm und Drang: Georg Herwegh, 
‚Dingelstedt, Gottschall, Freiligrath's Glaubensbekenntniss, M. Hartmann, A. Meissner. Ge- 
gen wirkungen: E. Geibel, 6. Kinkel, Moritz Graf Strachwitz. Dorfgeschichte und Salon- 
Novelle; Fürst Pückler, A. von Sternberg. [2845] 


Der nächste (6,) Vortrag findet Mittwoch, den 25, d. M., Abends 7 Uhr, statt, 


Eckersdorf-Warthaer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionaire werden unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts zur 
srbenflchen Gensral⸗Verſammlung 
den 2. April d. J., Nachmittags IB 5 gem Gaſthofe zum „gelben Löwen“ 

zu 


hierdurch ergebenſt eingeladen. [1234] 
Wartha, den 19, Marz 1868. Das Directorium. f 


Franlenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionaire des Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee⸗Vereins werden 
zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 3. April d. „ Vornitta s 10 Uhr, in „Umlauff's Hotel“ 
zu Frankenſtein, N 
inweiſung auf den § 42 des Slatuis ganz ergebenſt eingeladen. 
ankenſtein, den 19. März 1868. Das das Directorium. 


Neurode⸗Braunauer Chauffee. 


Die 5 1 0 Herren Actionaire werden hiermit unter Hinweiſung auf die 88 23 und 24 
rl Geſellſchafts⸗Statuts aufgefordert, die aus den Revenüen von 1867 feſtgeſetzte Dividende 


Procent 


beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Bürgermeiſter Herrn Breyer zu Neurode, am 1. bis incl. 
15. Ap J., in den Amtsſtunden, gegen Ablieferung der Dividendenſcheine ie „ 


mit 1235 


zu 1 
Neurode, den 19. März 1868. 


Den Herren Lehrern 
an Gymnasien, Progymnasien und Realschulen 


wird für das nächste Schulsemestenr der Verlag von 


B. G6. Teubner in Leipzig 


zur geneigten Beachtung empfohlen und zwar: 
I. Bibliotheca seriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Das 8 Directorium. 


2848] 
Wohl- 


fellste und neueste Textausgaben der griechischen und 
lateinischen Classiker ; 


II. B. 6. Teubner's Schulausgaben griechischer und lateinischer Classiker 
mit deutsehen Anmerkungen; 5 
Bibliotheca Ergecna cur. Fr. Jacobs et Val. Chr. Fr. Rost. 
Classiker mit lateinischem Commentar; 

Lehr- und Hilfsbücher für den gesammten Unterricht an Gymnasien, grie- 
chische und lateinische Wörterbücher u. s. W. 

Verzeichnisse liefert jede Buchhandlung gratis. Freiexemplare für Lehrer zu 
vorheriger Prüfung stehen gern zu Diensten. Auch unterstützt die Verlagshandlung 
jede neue Einführung durch Gratis- Exemplare für arme Schüler und er- 
bittet sich derartige Wünsche Greet. 


VBauwiſſenſchaftliche 1. ztechniſch che Werke, 


tiquariſch zu bedeutend ung „H. 9 u vorräthig in der 


dchletter schen Buchhandlung (H. Skatsch) in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 16—18: 
N tructionslehre, & Bde., 1849, DEN (ftatt 124 Au) 6 N. — 
Bde., gebd. 8 AU — Nomb er eitſchrift f. prakt. Baukunſt. 
Jahrg. 1864, A 0 55 5 Fk) 5 Nel — Nomberg, Ninmernertsbautunft, 3 
in 2 Bdn. (12 2 — h Ma gte Sartenliebhaber mit 120 Fe 
Dean een (24 9 * 01 auch, ar Hitetton. Ordnungen der Griechen und Römer, 
er 2 (6 K:) 4 A, — Architektoni ches Skizzen buch, diverſe einzelne Hefte 
5 ) % N — Schinkel, Entw. zu Wohngebäuden mit 20 Tafeln (4% Rll.) 
chinkel, Entwurf z. Rönigspalaft auf d. Akropolis (6 4.) 2 2 
Schinkel, Orianda, Heft 1—3 (18 RU) 3 RE — Strack u. Ne d. innere Aus sbau 
von Ba 7 95 Hefte (8% Nhe) 5 N: — Hoffmann, Wohnungen der Arbeiter, 


III. Griechische 


IV. 


eymann 
Se 3. Aufl., 1 


Bd. 1 (3 g — Karmarſch u. Heeren techniſches Wörterbuch, 3 Bde., geb. 
125 Als) 6 er, We e 2 Theile (4% Ni) 2 N. Sachs, 
ane 8 ele 1 Wag * Erich; Handbuch z. Werechnung der 
Baukoſten, 1 Bde. Quat, geb. 4% Fa 45 RU — Dingler's polytechniſches Journal, 


Bd. 23 bis 90, 182743, gebn. (160 AU) 30 A 
3 en 2 zit Kuhn 1857 (5 Ri) 3 Nu. — Beder, Brückenbau mit Atlas, 1858 
5 2 5 Nl. — Becker, Straßen⸗ und Eiſenbahnbau. M. Atlas. 1855. (5% Ri) 
FU — Be Anleitg. z. Erdbau. M. Atlas. 1856. (4% RUE) 2 Bm — Pleßner, 
Notizen z. Veran 195 5 d. Eiſenbahnen. Er (2 RN) % Ri — Breslauer Gewerbe: 
blatt. 1855-1863, 9 Bde., geb., (12 RA) 2 RU 
(Die hier offerirten Werke, ſind antiquariſche Gelegen heitskäufe und nur je 1285 are 


eder, allgem. Baukunde des 


Exemplar vorräthig.) 


Für Woll⸗Producenten. 


re des ſehr ungünſtigen Verlaufs des Wollgeſchäfts im vergangenen Jahre, 
nehme ich auch in dieſem Abſchluß⸗Offerten in allen Qualitäten von ſolchen Herren 


Producenten entgegen, die gern vor dem Markte verkaufen, ihre Wollen nicht 


überſchätzen und nicht unter 20 Centner haben, 

Da man nach dem Namen (wie früher) jetzt die Wollen nicht mehr richtig beurthei⸗ 
len kann, ſo wollen die Herren wenn möglich kleine Muſter (von vorjähriger Schur) 
zur Beurtheilung der Qualität und Wäfche den Offerten gefälligſt beifügen. 3438] 


David Berliner, Wollmakler, 
— Albrechtsſtraße Nr. 47, erſte Etage. 


VERDAUUNGS - PASTILLEN 


von BURIN DBU BUISSON 


Pharmacent erſter Klaſſe, Sanrent der kai). Akademie der Medizin in Paris. 
Dieſes ausgezeichnete Heilmittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen 


sunctionen des Magens und der Eingeweide verordnet. Es wirkt 1 g⸗ 

oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende Gaſe, 

genen uſchwellung des Magens und der Angeweldez gegen Erbrechen na eingenommener 
W erdauungsmangel, Abmagerung, wie gegen Leber⸗ und Nierenübel. 

iederlage in den größeren Apokhelen Norddentſchlands. — 1.2 


85 Gründliche Heilung 


hen Krankheits⸗ und Siechthumszuſtände nach eigener, auf 20 jähriger Er⸗ 
fahrung tender Naturheilmethode, von entſchiedener Wirkſamlkeit bei 9 kagen⸗ 
und Unterleibsleiden, . Rheumatismus, Scrofuloſe, e thum (durch 
Quedjilber und Jod), veralteter Syphilis jeder Art, Hautkrankheiten, Rückenmarks⸗ 
reizungen nach Gäfteberluiten (Pollutionen, Spermatorrhoe), Impotenz und 
Frauenkrankheiten. Ausführliche Gratis- roſpecte mit einem Ver eichniß aller 
die Kurmethode N beleuchtender im Verlage von J. A. Schloſſer in Au 

burg erſchienenen Schriften. 14 N 


Hofrath Dr. Steinbacher's Natutheilanfalt 
eee bei München. 


der Verdauungs 
reich 1 be Gaſralgie, langwierige 


5 
5 "ner 


ufl., mir ſchon 20 Jahre lang geführte Hotel wieder zurück gekau 


[2853] 


Direct aus 


Paris und England 


ſind neuerdings eingetroffen: 


ſeidene Herren⸗Chäles, Cravatten und Shlipſe im einfachen, als auch 
im eleganteſten Geſchmack (für Jung und Alt). 


Engliſche Halskragen 


und Manchetten nur in rein Leinen, in den neueſten Formen, für jede 
Hals- und Handweite vorräthig. (Letztere doppelt zu tragen.) Unter ⸗ 
jacken, Unterbeinkleider, Hoſenträger, Schirme, Socken, Strümpfe, 
Handſchuhe, Neiſedecken, Plaids, Riemen, wie noch verſchiedene andere 
praktiſche und elegante Herren ⸗ Artikel, welche die Saiſon gebracht. 


N 6 2 
duard Littauer, 
Ning 27, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


„  Glayton Shuttleworth & Co. 


wellberubme Locomobilen und Dresch- 
Mas, „minen für Getreide-, Klee. und Lupinendrusch etc, 

Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik's "selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthsehaftlicehe Masehinen von den besten englischen Speei alisten, 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


[2324] 13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 
Die beiten und preisgekrönten 
Wheeler & Wilson 


Nähmaſchinen 


für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke mit 30 Appa⸗ 
raten, elegant, 


à 50 Thlr. 


. Mandowski, 


"Bing 13, 1 Treppe. 


Garantie zwei Jahre. Unterricht gratis. 


Hötel de Russie Dresden. 


Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft mit Herrn Maeſcher habe ich das frühere von 
und von heute ab deſſen 
Leitung auch ſelbſt wieder übernommen. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mein 
Hotel bezüglich Comfort und Eleganz den jetzigen Anforderungen gemäß beſtens einzurichten 
und das mir vor dem in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf's Neue 1 pe; 
fertigen. Dresden, den 17. Februar 1868. 


E. Merz, Beſitzer des „Hotel de Ruſſte“. 
Strohhut Fabrik Verkauf. 


Eine der größten, leiſtungsfähigſten und emen Strohhut ⸗Fabriken in 
ee e die in ge Deutſchland, ſowie dem Auslande mit ausgezeichnetem Er: 
folge eingeführt iſt und ſich einer ausgeſuchten, vorzüglichen Kundſchaft zu erfreuen hat, ſoll 
Verhältniſſe haben von den jeitherigen Bejikern unter vortheilhaften Bedingungen an ſich 
e Unternehmer käuflich überlaſſen werden. 

ie Fabrik iſt ſeit vielen Jahren in Betrieb mit den neueſten und zweckmäßigſten Ein⸗ 
richtungen, den beſten Maſchinen x. verſehen und verfügt über vorzüglich eingerichtete billige 
Arbeitskräfte. — Fertiges Fabrikat, Formen oder andere ſonſtige unbrauchbare Gegenſtände 
ſind gar nicht, Rohmaterial nur ſehr wenig und zwar nur der couranteſten Art zu über⸗ 


[2595] 


nehmen 


Das Geſchäft hat jedes Jahr einen nachweislich ſehr bedeutenden Gewinn abgeworfen 
und iſt ſtrebſamen, nicht ganz unbemittelten Anfängern Gelegenheit geboten, ein ſicheres, 
fertiges, im beſten Gange ſich befindendes Geſchäft zu erlangen und die erſt durch ſehr lange 
Srfahrunaen oft theuren Lehrgelder zu erſparen. 

eflectanten wollen ſich in frankirten Briefen baldigſt melden unter Chiffre K. T. a 
Adreſſe Herren Haaſenſtein & Vogler in Leipzig. 12 2781] 


Th, Baldenius Söhne, 


Weingroß⸗ Handlung, Berlin und Poſen. 
Niederlagen in faſt allen Städten Schleſiens, 
Etiquettes der Flaſchenweine ſtets mit Firmaſtempel. 


11066] 


12795] 
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Albrechtsſtr. 13, unmittelbar neben der kgl. Bank. 


— — —-¼—¼ — — — — — — —  —— 


Trauer⸗Bäume, 


zur Bepflanzung der Gräber ꝛc., als: Trauer⸗Noſen, Mate Arten e 
Trauer⸗Eſchen, Trauer⸗Ulmen x, ſind in großer Auswahl und ſchönen Exemplaren zu 
haben, Sternſtraße Nr. 7b in der Gärtnerei bei [2866 


Se Tullus Monhanpt. 
Höchſt elegante Flügel und Piauino, 


von anerkannt vorzüglicher dische fenheit, ſollen, damit ich meine Leute weiter 4 en 
kann, bedeutend unterm an preiſe verkauft werden. 9 
Friedrich Lüdicke, Kl. Groſchengaſſe Nr. 4, im Sieh di 


Albrechtsſtraße 13. 
EI vans 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 137 der Brest 


845 


Einladung 


Zeichnung auf Eine Million Thaler Actien 


Deutſchen Grunderedit Bank zu Gotha. 


Die Bank — landesherrlich unterm 24. Juni 1867 vereits conceffionirt j 
10 Millionen Thalern in 50,000 Stück, auf den Inhaber lautenden Actien à 200 Thaler gegründet, von dem zunächſt eine 


Million Thaler zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt wird. 


iſt auf ein Stamm ⸗Capital von 


Die h werden angenommen und zwar in den Tagen vom 23. bis einſchließlich 26. März d. J, 


in Berlin bei der Berliner Handels ⸗Geſellſchaft; 


2. „ Bonn „ Herrn Jonas Cahn; 

3. „Breslau bei Herrn Heymaun Oppenheim; 
„Herren Nuffer & Co.; 
„Moritz Schleſinger; 

4. „ Caſſel 77 L. Pfeiffer; ; 

5. „Cöln „ Herren Deichmann & Co.; 

6. „ Deſſau „ Herrn J. H. Cohn; 

7. „Dresden „ „ Michael Kaskel; 

8. „Erfurt I, „ Adolph Stürcke; 

9. „ Frankfurt a. M. bei Herren de Neufville Mertens & Co.; 
10. „ Gotha in dem Bureau des Gründungs⸗Comite's der Bank; 
11. „ Hannover bei Herren J. Coppel & Söhne; 

12. „Leipzig „ „Frege & Co.; 

2 „ Hammer & Schmidt; 

13. „ Magdeburg bei Herrn M. S. Meyer; 
14. „ Noſtock bei der Noſtocker Bank; 

15. „ Stettin „ Herrn S. Abel jun.; 
16. „ Trachenberg bei Herrn Schy Schleſinger. 


Bei einer Ueberzeichnung wird die Repartition vorbehalten. 


Statuten und Zeichnungsſcheine können bei den Zeichnungsſtellen in Empfang genommen werden. 


Bei der Zeichnung iſt eine Caution von zehn Procent des gezeichneten Betrages in baarem Gelde oder in Cours 


abenden Papieren niederzulegen, die bei der erſten Einzahlung zurückgegeben, bezüglich angerechnet wird. 


Gotha, 22. Februar 1868. 


Das Gründun 


nann Fürſt von Hatzfeldt auf Schloß Trachenberg in Schleſken. 
94 u Heeg Sächſiſcher Ober⸗Staatsanwalt zu Gotha. 
Berliner Fanbels⸗Geſelſchaft zu Berlin. 
Hort Cahn, königl. preuß. Commerzienrath zu Bonn. 


8⸗Comite. 


oritz Cohn, Geh. Finanzrath und Hof Banquier Sr. Maj. des Königs von Preußen und Sr. Hoheit des Herzogs von 


Anhalt, herzogl. Immediat⸗Eiſenbahn⸗Commiſſar zu Deſſau. 


riebös, Stadtrath und Kämmerer a. D., zu Gotha. 


get Elsner von Gronow auf Pniow, General⸗Landſchafts⸗Repräſentant für Oberſchleſten, zu Breslau. 


oldemar von Heyden⸗Kartlow, königl. preuß. General⸗Landſchaftsrath auf Kartlow in Pommern. 
Graf von Maltzan, Freier Standesherr und Ober⸗Erb⸗Kämmerer auf Militſch in Schleſien. 


Leopold Meyer, Rittergutöbefiger auf Staffelde bei Tantow. 

Graf von Pourtales auf Glumbowitz in Schleſien, 
des Königs in Berlin. 

Julius von Rother, königl. preuß. Amtsrath auf Rogau in Schleſien. 

G. 8 von Nuffer, königl. preuß. Geh. Commerzienrath zu Breslau. 

C. Schäfer, Rentier zu Gotha. 

Schleſiſcher Bank⸗Verein zu Breslau. 

Adolph Stürcke, Bankhaus zu Erfurt. 

Herrmann Baron von Vaerſt zu Berlin. 


Die Fabrik 


für 


Pumpwerke und 
Waſſerleitungen 


— 


— 
m 

Ir — em nr 

ltere p EN fed d 


Water⸗Cloſets, transportabel und feſtſtehend, 


mit einfacher und eleganter Ausſtattung. 


königl. preuß. Kammerherr und Ceremonienmeiſter Sr. Majeſtät des 


2580] 


von F. J. Stumpf, 
Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 


empfiehlt außer allen in dieſem Fache vorkommenden 


Gegenſtänden: 


Eiſerne Kellerpumpen, trag: und fahrbar oder 


feſtſtehend, 
Freiſtehende Säulenpumpen, einfach und decorirt, 
Küchenpumpen 
Deus fander für fließendes Waſſer, ſelbſithätig 
ſchließend, 


Amerikaniſche Kettenpumpen, 


Rheiniſche Gille⸗Pumpen, zum Ber 
ſpritzen des Düngers und zum Füllen 
der Gillefäſſer, 


Doppelte und einfache Saugpum 


pen zu Waſſerbauten und Fundamen⸗ 
tirungen, 


Die Fabrik übernimmt Waſſerleitungen für Städte, Schloͤſſer, Park-Anlagen, Stallungen, Fabriken, Wohnhäuſer, 
ebenſo alle vorkommenden Brunnenbauten, beſonders die neuen amerikaniſchen und die franzöſiſchen Donnet'ſchen 


Brunnen. 


REN ANETTE TER DR, IRRE WERTET EEE EEE ER 
Für Cigarren Fabriken! 

Vertreter einer mmirten Wein⸗Großhandlung wünſcht den proviſtonsweiſen 

Bertanf der Fabrikate einer leistungsfähigen Cigarren⸗Fabrik oder Handlung für Schleſten 

und Poſen, die er regelmäßig ſeit 13 Jahren bereiſt, zu übernehmen. Beſte eferenzen nach 

weislich. Gef. Offerten sub A. B. 50 Poſcheks Hotel, Büttnerſtraße, erbeten. [3529] 


Feuersichere Steindachpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Dameke & Comp. in Berlin, sowie eeht 

engl. Steinkoht'entheer, Holz - Coment, echt engl. Portland. 

Cement, überhaupt alle Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernimmt die 
Ausführung eompletter Dachungen [1486] 


die General-Niederlage S. Friedeberg zu... ne; 


Böhmiſche Bettfedern und Daunen 


in 8885 Auswahl, verbunden mit billiger Preisſtellung, Ning 
Nr. 5 


„Naſchmarktſeite. J. Flaschner aus Leipa in B. 


* 


1 


be 


18 Polſterſtühlen, 12 
i 


[2749] 


— . A ⅛ — —¶ůĩů — = 
In vorzüglicher Qualität offeriren 51 


Thlr. in jeder Sorte 
1 12 Englisch Tafel-Bier 
12 Fl. Erlanger Lager Bier 
10 Fi. Erlanger Boek-Bier 
15 Fl. Pilsener Bier 
15 Fl. Culmbacher Bier 
20 Fi. Grätzer Bier 
12 Fl. Porter-Bier 
15 Pl. ee an 100 ar 
Original⸗Kiſten von aſchen zu 
u Engrod-Preifen. * 
Druck⸗Aushänge⸗ Schilder gratis. 
General -Depot Handlung 


Eduard Gross ar. 


am Neumarkt Nr, 42, 


exclus, Flaschen, 


Mahag.⸗Plüſch⸗Garnitur, 


ſtehend in zwei Sophas, 4 Fauteuils und 
wegen Unfug im Gan · 


oder getheilt zu verkaufen. Näh. 


en U 
— 9 b., 1. Etage links. [2771 


auer Zeitung. — Sonnabend, den 18. März 1868. 


— m N a. N 


Lehrmittel für die Heimaths⸗Kunde. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
Soeben iſt in fünfter, bis 1867 ergänzte Auflage, erſchienen: 


Wandkarte von Schleſien, 


befonders mit Perückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen von 
Heinrich Adamy. 1 
Rebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. 
9 Blatt Quer⸗FJolio in lithographiſchem Farbendruck und 9%, Bogen Text. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. . 

„Dieſe ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen durch ſämmtliche Schulbehörden der Pro⸗ 
vinz Schleſien als fin are Lehrmittel in der imap 3 
Wandkarte hat in der vorliegenden fünften Auflage durch die anz neue vortreffliche 
Ausführung ſeitens der rühmlichſt bekannten lithographiſchen Hann von L. Kraatz 
in 7 har en i 4 5 3 

urch den höchſt ſaubern Druck der verſchiedenen Farben werden Tiefland, Höhen: 
land, Gebirge, Be Ortſchaften, Eiſenbahnen und Grenzen auf das Anschub 
auseinander gehalten und gewährt das Ganze für den Beſchauer ein fo harmoniſches, 
2 5 — Bild unſerer Provinz, daß es mit Hilfe dieſer Karte leicht wird, auch den 

Infänger, den jüngeren und ſchwachen Schüler in die organiſche Auffaſſung des gan⸗ 

zen Landes einzuführen. = 5 
In demſelben Verlage erſchienen ferner: 

Schleſien dargeſtellt nach feinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen Werhältniffen. 
Ein Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde, zunächſt beim 

Gebrauch der vom Verfaſſer entworfenen Wandkarte von Heinrich Adamy. Dritte 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit einer Karte. 8. 10%½ Bogen. 

5 Broſch. Preis 6 Sgr. 

Geographie von Schleſien, 


für den Elementar⸗Unterricht. Neunte 
it einer Karte. 8. 


vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
— 2 — — —— 


3 Bogen. Broſch. Preis 2%, Sgr. 


— nn 


Kolde sSchulpücher fürden Keligionsunterrich 


Im Verlage von Eduard Trewende in Breslau iſt ſoeben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 0 


In neunter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Pſalmen der Schul ⸗ 

Regulative mit Wochen⸗Sprüchen, der kleine Katechismus Luther’s 

und die Liturgie für den Haupt⸗ und Kindergottesdienſt, heraus⸗ 
egeben von K. A. Kolde. 8. 3% Bogen. Broſch. 1 Sgr. 

rüher erſchienen: 


In ſechſter Auflage: 

Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von Karl! 

Adolph Kolde. 8. 7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 
gr. 


4 S 
In vierter Auflage: 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zerglledert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Kolde. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


Dieſe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Reli ions⸗ . 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen starten Auflagen den Beweg 
far Kali hie 8 liche eg 5 ogen fe daher in dieſen neuen Auf: 

agen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als ßige s 
richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen fein 5 als zweckmäßig Unter 


Breslauer Korn. 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von emiſchten Producten feinen 
ehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein fpiritnofes —— — 
und belebender auf den Korper, als dieſer. 

Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus reinem Roggen zn und unter Garantie 
bertan 8 Ich empfehle denſelben: das preußiſche Quart 6 Sgr., allen abgelagerten 8 
un r. . 2960 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die Handlung des Herrn W. 


Hintermarkt Nr. 7, und R. Seewald irchner, 


- „Tauenzienſtraße 6” die Güte, dehjelben in ga d 
halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen; für die Glasflaſche wird 1 Sgr. — 


8. Vöhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 
Neue Sendung 
Astrachaner Caviar, Blumenkohl, 
Kartoffeln, Teltow. Rüben, 


frische Trüffeln, Austern, Pasteten 


empfiehlt: 
Eduard Scholz, 
Ohlanerstrasse Nr. 79, vis-à-vis dem weissen Adler. 
a Sa ee ar TE N TE nn 


Unser Langer von feinsten 


Messinaer und Puglieser 


Apfelsinen und Citronen 


empfehlen wir in Kisten und ausgeeinzelt unter Zusicherung der hllligstem Preise. 


Gebrüder Heck, Ohlauerstrasse 34. 


12864] 


— 


Aechter Deru- Guano. 


Wir haben von ächtem Peru - Guano, in bekannter vor⸗ 
züglichſter Qualität, wieder friſche Zufuhren erhalten. 27121 


Ruffer & Comp. 
Düngungsmittel III! 


aus der Chemiſchen Produecten⸗Fabrik der 
Pommerensdorf in Stettin, für die ich den alleinigen Verkauf für Schleſten, 
Poſen und die Lauſitz für feste Rechnung übernommen habe, offerire ich 
brikpreiſen frei ab Stettin in bekannter vorzüglicher Quglitä. 


5 Franz Darre in Breslau. 


Artien⸗Geſellſchaft | 


| 


j unter“ A. D. poste rest. Breslau 


| | 846 | 25 #2 


Beuthner OS. Wurft, | Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: | * — 


na Verlag von Eduard Erewendt in Bresla 
Kürzlich it, erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 1 —— 


5 und A e Aude 8 Geſchicht e d es preußiſchen Staates da Gab, Ca | 


n⸗ 2 t etze un 
Ionas Gräter, en Dr. Felir Ebert, eb 


Grasfamen 


befannter vorzüglicher Miſchung 
zu feinem, ſammetartigen, aus⸗ 


3 n en nebſt € Pro ſeſſor in Dres in Breslau. Gaſt⸗, Schank⸗ und e 
turanweiſung, 0 * > nD8 o ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. 
per Ctr. er 1 pr. BIP. 5 Sgr., l te Abthe Abtei kun des Fun für Bertele 
desgleichen n empfehle ich beſtes Backobſt, 1 Sorten W 127 * terungs-Antritt Friedrichs des Großen. Communal⸗ und 0 bee, 
bodnadente ertsanreidhe Gräfer Fra Klümpchen, Chocolade, Cichorie, Eſſig, 8. Zwei Bände. Eleg. broſchirt. Preis 4% Thlr. Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
u Wieſenanlagen, onig, Wein zu den billigſten Prei en en gros ee von Raumer hat über das ſuch folgendes Urtpef gefällt: namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
a Ci 14 Thlr., pr. Pfd. 5 Sgr. und en detail [3513] Eberty's Geſchi 0 des preußiſchen Staates habe ich mit groben ntereſſe geleſen, A wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
aben über Bovenbefdafen: S. 1 i ff wenn Weide meine Anſichten in einzelnen Punkten von denen Verfaſſers abweichen, ſo händler ꝛc. und d de. g. welche es 
heit 1 1 zweckdienlich. 2844] ame no 9 — ich doch, daß derſelbe überall mit vollem Rechte langweilige, bedeutungsloſe Gelehr⸗ werden > err; 
Goldeneradegaſſe 10. amteit Die Sch elle ey kan 25 a eg is ‚ih reg — — 0 * 3½ Bogen. leg. roſch. 
NB. Auswärtige Aufträge werden auf dase Die reibart un arſtellung iſt echt populär, lebendig und ohne Ziererei erty Pre gr. 
ohli lau ält ſich fern kon die dle tlichen Hypotheſen und Auslegungen, ſowie von aprioriſtiſchen 
Georg P m Bres 7 Prompt enn. edensarten. bin benennt, daß das Bu anerkannt werden und Ace der eifall 


Cliſahethſtraße Nr. 7 nden wird. eile füllt eine Lücke in der Literatur unferer preußiſchen Geſchichte nütz⸗ In. meinem Twiſt⸗Geſchäft wird die Stelle 


wann D by ich aus. eines Commis (weſentlich len 


bacant, 


e HE k be ie 1. Vorzüglich „gu ute und moderne Vommerſtoffe Verl, een Gerben Wolf. 


öcken und Beinkleidern, empfiehlt billigit: 2347] in mit Drainage-Arbeiten vertrauter, der 
en⸗ Halle/, = ö a 
Breuer aug, d non 0 A. L. Strempel, Ciiaelitape Ar. 11. mus su 
€ 


Zu bevorſtehendem 2 1 5 empfehle ich MUL ANGO- DE POT minium Schomberg be 


zu den ſolideſten Preiſen ſämmtliche o i ür mein Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ 
waaren; 5 ackobſt, gone, Eſſig, Li⸗ der Geſchäft ſuche einen ling, welcher die 


e ee PERUANISCHEN REGIERUNG | ann en 127 


tefte effectuirt Error) im März 1868. A. L. Jahn. 


Jonas Gratzer, in Hamburg. Altbüßertr. Nr. 29 


Bock-Bier. 
Ein Grundſtück 


in der Nähe des Central⸗ 3 gelegen, 
mit geräumigem Hof, großem Lagerplatz, 
Sale ier emiſen und geräumigen Arbeits⸗ 


Sälen iſt — — ö — 805 Fenn l 0 5 am 
mäßi verkaufen as Grun ei in Br 
dd em 0 Speditions ⸗Geſchäft oder Giaupenfra N. 1 Wir zeigen hierdurch an, dass unsere Guano-Preise unverändert sind, wie folgt: iſt eine 55 im 2. Stock von 4 großen 
brik⸗ Anlage. Ernſte Käufer erfahren, das Beo. Mark 160, — pr. 2000 Pfd. Brutto Hamb. Gewicht ‚oder. 20 Zoll- Centner, Stuben, Cabinet, Küche und Beigelaß Termin 
Nee Gasse Ar. ie Kama 35 Su b) 7 bei Abnahme von .60,000 Pfd. und darüber, Johannis d. J. zu vermiethen. [3530] 
Neue Gaſſe Nr. 18. 13474] nDo y 2 Beo. Mark 174. — pr. 2000 Pfd. Brutto nn 0 FR oder 20 Zoll-Centuer, Gi le 1 n St h 
Peachtenswerth. bei Abnahme von 000 Pfd. bis 
Beachtenswerth. Herbe, milde und ſuße Ungarweine vor- in Säcken, zahlbar pr. eompt.,ohne Vergätung v. Thara, Gutgewicht, Abschlag od. Deeort. met N ne Stu 2 a 
üglichſter Qualität empfehle ich zu dee ei Fenſter, möblirt und unmöblirt, iſt 
= 58 cer eee Di ſen und bemerke ausbrüdlic, daß ich d HAMBURG, März 1868. [2579] Kentoriene, 30 zu vermiethen. [3516] 
V J. D. Mutzenbecher Söhne Wen Sum 536, m 
. Meile vom Bahnhof Krze mein verewigter Mann, 1 5 RE . Gran 2.0 died de de 


lizien belegen, ſowie 7 Stuck Freiſchürfe auf. 
Kohlen und Galmei im Chrzanower Bezirk, 
werden wegen Rückkehr des Ei et Beim 


ginsky, bezogen, entnommen habe. 


Johanna n Aug. Jos. Schön & bo, [Schmiedebrücke 10, 


„verkauft oder verpachtet. Beim . evollmächtigte der Herren I. E 
Kauf ‚een nun, 10 hie, . d — a Hy. Witt & Sohutte in ima. Fier zu dermieiben ars 
\ n re- — ——— — — -¼— — — — — — —. a 
stante Scharley OS. werden baltige Baan D dy Eine Sendung Ein Reiſender Comptoirs zu vermiethen, 
N Euren. — Nikolai⸗Stadt graben Nr. 6e, Parterre. Da 


offerirt die unterzeichnete Wurſt⸗ u. Fleiſch⸗ Blumentb e, wer: für ein Cigarren⸗Geſchäft in Berlin wird ge⸗ 
paſteten⸗Fabrik ihre pong Seile den F een Kiel Nur ſolche, die mit dieſer Branche 
in den verſchiedenartigſten feinſten Sorten ſtraße 20, Ecke Nikolaiſtraße. 3520] bollkommen vertraut, die Kundſchaft durch 

Reiſen in den verſchiedenen Provinzen per⸗ 


Wurſt⸗ und Räucherwaaren Für Kürſchnermeiſter. ſönlich kennen gelernt und gute Zeugniſſe 


ſowohl hierorts, als in den bekannten Nieder-] SPelzabfälle jeder Art werden gekauft. igt berech 1 — durch ff. Awreſſen 128 


lagen, en gros uad en detail zu den billigſten] Franco-Offerten ſind dem Spediteur Herrn 
„ N b 36 
Preiſen. 2802 rnſt Simon zu Berlin einzuſenden. . ̃ ͤ ͤ ͤ T Zeitung. 


Markus Kretschmer Ir. 700 Stück M Ein Reiſender 
in Beuthen OS., Wurſt ler AR non 1 handfeng am She "Shake ou 


Gnadenfrey, zum Verlauf. 
umd Fleiſchpaftcten⸗ Fabrik. Mittle, kleine und große [2867] Ind erwänſcht. @ Sage eee Me . 


Nähere Neue Pbderſtraße 10 im Comptoir. 


Ein geräumiger Lagerkeller 


1 25540 4 (Becherſeite) zu — 
Priebatſch. 


Albrehteſtraßt Nr. 58, 5 


nach dem Ringe, beim Kaufmann Diebit ſch 
iſt von 48 ab [3502] 


Mühlen: Verlauf. 


Eine hart an einem Bahnhofe in der Uder- 
mark gelegene Dampf⸗ und Waſſer⸗Mühle 

U Verhaͤltniſſe halber unter recht Aden 

edingungen und mit geringer 2 lung 
verlauft werden. 1229] 

Das Nähere u erfahren 75 a 

er u. 
Neue Friedrichsſtaße 30. Berlin; 


——— — Fe 
einen 80 an der Stadt belegenen Ver⸗ 
Me Plorgen rent 8⸗Ort Grünthal, mit circa 


ein kleines Verkaufslocal, 
der z zweite Stock im Vorderhauſe, 
zwei kleine Wohnungen im Seitengebäude 


real, bin 0 Zend . zu vermiethen. 
Sn edingungen zu verkaufen, oder rüne Silberlachſe, unter C. 0. 37 in die Expedition der Bres⸗—ñU —ßxꝝ%hm | 
dg A Mur; W Weiches. Schell fiſch, lan, Kuben, lauer Zeitung erbeten. [3527] D er 1. Stock 
agan i S. B eehecht, Spick⸗Aa c 7 
ett⸗Fe ed ern. ſchönen geräucherten 8 Ein Commis neu renovirt, ſowie ein Comptoir und — 


Ein Freigut 


von 150 Morg. reinem Weizenboden, direct 
der Chauſſee, im Herzogthum Poſen nahe 
ch 5 Grenze zwiſchen 4 deutſchen Städten 


Daunen⸗, Schließ⸗ und Domeſtiquen⸗ 
Federn empfiehlt in beſter Qualität 
unter Garantie 


das Leinewand⸗, Tiſch⸗ 
zeug⸗ u. Wäfttemagajin 


Robert Rother, 
Ohlauerſtraße Nr. 88, 


friſher neuer 0° für's Glas- und Porzellan- Geschäft 
tockgaſſe 29, wird zum ſofortigen ntritt geſucht. 


G. Donner, e Jen eldungen mit Abſchrift der 


Hering⸗, Sardellen⸗, Sehr u. Delicat.⸗Hdlg.] Zeugniſſe find baldigſt einzuſenden an 


100 Mille Manerziegeln L. Bänder, Beuthen DIS. 

in Be en di ache Ein tüchtiger Commis, 
rwerksſtr. ‚Ic par terre, Pormi n i 

tag i be [8520] 7 Be ee Sant 


Lagerkeller ſind bald zu vermiethen Albre 
draße 37 bei Wilhelm Eäharht, , 8. j 


Ei" fein möblirtes Zimmer Zimmer mit beſonde⸗ 
rem Entre, am 1 7 jenplaß, 111 ſofort 


zu vermiethen. Näheres E 
sub Nr. 35 an die Exped. der Bresl. Ztg. 
— — . —ͤ—ö 


iſt Ai nbentar, durchweg in gutem 5 ande, 
j amilien-Berpältnen für 9 bei 
3000 Tolk. A Anzahlung zu a kr 198 0 5 

5231 


in Fla enraum von circa 18 8 Morgen, 
0 Ein mit en Thon⸗ und Lehmlager, ſich 


Zu miethen 


wird ein Garten von mittlerer Größe 


zu allen größeren Fabrik⸗Anlagen eignend, 


Meile von Breslau entfernt, direct an der Ecke Schuhbrücke. Ein chen eliſcher Theologe oder Philologe, ducten⸗ Gesch Keuntniß bat, inder zum für eine Scat 2 „aan — 1 57 
et Chauſſee gelegen und außerhalb der bereits längere 25 als Hauslehrer Ab 1. Juli d. gement bei ! 27250 —.— nn 5 Nel Bs bis ir Sept 2 
des Steuerbereichs. 8 ae — 8 Acgirt hat Rund die eepchung übernehmen anziger our auch für mehrit? Sabre — Kr 
zu verkaufen. — Nur Selbſtkäufer erfahren Dr. Pattison's will, ſich dem am anvertrauten Knaben nicht Jah 5 f 
das Nähere durch den Kaufmann Herrn nur während ver Unterrichts⸗, ſondern auch in Reuftadt in Dberfhleßen — an U 


Adolf Galiſch, Tauenzienplatz⸗Ecke. ur 
Ein junger A der an wünſcht ſich 
bei einem beſtehenden ren 


tablen RR he zu betbeilige en pe auch 
ein ſolches käuflich 7 2 frankirte 


01 messenen Bedi zu AIR: ndet ne 
unter angemeſſenen Bedingungen vom ril 
3 ab Anftellung als Lehrer in meinem Ein Ein Buchbinder⸗Gehilſe 
Hauſe. 1237). findet eine dauernde ie © in 
Guradze auf Kottulin bei 5 0 An al 2 e und S le 19 ans 
af ms: 


| Gichtwatte 


it ündert ſofort und heilt ſchnell [1702] 
hl Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 


Gefällige Offerten b 
der Adrefie „Geſell Asch e 5 
in der - der —9 Seht 


19. und 20. Mürz Ab. 10 Uu. Mag. 6 U. Ncbm. 2U 


m Jabritation v 


Offerten Chiffre 8. 8. S. Nr. Ing 725 Zahn ere Kopfe, Hand⸗ und Kniegicht, ur meine Buchhandlung ſuche ich ichlarz in Troppau. 10 DDD 
der Breslauer Zeitung. Nie derreſßen, Müdens und Lendenweh. baldigen Eintritt lohn mit den uöthigen be üs a et rk torud bei 0° 332 Hr 2 Br 339 5 70 
b 2 8 5 2 gr. und halben zu 5 1 1. ausgerüſteten jungen Mann als wenden. N : (1218) Thau 16 + 05 
Ein renommirtes 55 ! BoD Dblauöäfigape e Station im "En [2560] — Au ee Set ©, vet. cus. 
Win 51 O 1 


eiſen⸗, Eiſenwaaren, Spe⸗ 
cereiwaaren⸗ und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft von bedeuten⸗ 
dem Umſatz iſt unter ſoliden 
Conditionen zu verkaufen. 
Näheres hierüber erfah⸗ 
ren Selbſtkäufer bei 11149] 
L. W. u. G. F 
in Breslau, Schwerdtſtr. J. 


'Crinolinen! 


neueſte Facons u. beſte Qualität 


in M raumen, — ee a u 13 2 


werden bis zum April alle Sorten A: 
leum⸗Lampen ſehr billig verkauft. [32 


J. Wurm & Co., e uber 61. 


Petroleum à Quart 4% Sgr. 


eng 


be bed. Schnee 


k. O8. Pr- A. 4 
Oest. Nat-Anl.|5 | 564 bz. u. B. 
do. 60erLoose)5 | 721 G. 

do. 64er do. 

x pr. St. 100 Fl. 50 B. 
Baier. Anleihe]4 | 983 G. 


Diverse Aotien, 
Bresl, Gas-Act. 5 — 
Minerva 1 * 
Schl. Feuervrs. 1 954 br. u. G. 
Schl. Zkh.-Act. fr. — 
do. St.-Prior. 43/524 G. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der poliz. Conmlielen, 

(Pro Scheffel in Silbergr) 

Waare feine mittlo ord 
Weizen weiss 119-122 116. 10812 

do. gelber ar 118111104108 
Roggen 91—92 9087 89 
Gerste 65—67 63 57-60 
Hafer 41-42 40 38-39 
Erbsen 80-82 78 74—76 


— — — 
Notirungen der von der Handels- 


Inländische Fonds 


und ‘ 
» Eisenbahn-Prioritäten, Gold 
und 5 


Preuss. Anl. 595 1044 
do. Staatsanl. 4) 1910 0 Posi, 


en ale Be uche ra 
Ss Ariel 15 801. H. . 


Das ſeit e berühmte, wegen 


St.-Schuldsch, 3} . 
Prüm. 5 v. 550 a 1161 B. 


feiner, vorzüglichen Cigenſ gen von vielen klsenbahn-stamm · lotlen. 
auffallend pig e ee eee eee e 
10 9 . eisse-Briegeri4 | — it. 2 
icon diente: un) Bed .d terjebut et Bitter: „a ao l Ei ER a „ 
a 2 od S do. Lit A li B. 905 0. Lit, B. 3 Amsterd.250f1.1k$| 144 be, Fro 150 Pfd. Brutto in Silb 
ö — 
Albert, Fuchs, schein, et warzbier Er Rustical 4 | — Oppeln Tan, 5 nde 0. 3 a au 17 Es Ma de ara 198 188 178 
rid aas bewährtes Kräftigungömmiktel wiede] 4 Pc Lit.B 1 a n 78 ba. 5 isn 5, -[Winter-Rübsen . 186 176 46 
238] Schul-Tafchen, Preis ab hier à Flasche 4 Sgr., bei Franco“ 40. Lit. 0.4 190} 0 8 Lond. L. Strl ee 18 182 
8 ib Schiefertafeln, Feder⸗ Rüdgabe der asche 9 vergütet, Wieder- do. Rentenb.j4 1 B. |'Werach. "Wien I.. 1 L. Sul i 6. 24 ba u. B. Potter 
= 66 E Bl ite U Neuer 4086 deen Rabatt. [1480] | Posener do. B pr. SU 60 RS. 5 [ 585 bz. Paris 300 Fres. 2 sp? G. Köndigungspreise 
een e joe Amine Se, W ark Bere, ne, wee 8 e. e ——— 
adt⸗. Ausländische Fond 0. . ‚ März. 
gequifiten fampfiftt fabeihaft Lie il Berger, Water, un de ., | Amrikter g 76 Ya u. B. Ta 10) 11 8 Roggen 71 Thlr, Weizen 95, 
0 8 B. 774 6. a — Gerste 58}, Hater 53}, Raps 883, 
J. Leh ierhdl Junge [3524] | Obrschl. Prior. Af 4 
ehmann s Papierhdlg., burger 15 do. 40. B. FPoln. Bfandbr.iä | 614 5. Biböl 10, Spas 18k 
. Hamburger Hühuer, 4% de ebe, Kade 88.0% P n. Die Börsen-Commisslon. 


Börsennotiz von a 
pro 100 SER . Trall. 


Holſteiner Auſtern 


ie a Pe der schlechten auswärtigen Notirungen war die Haltung fest und Course 


3 bei N Scho ol, Nur österr, Ellecten blieben günzlich unbeachtet. . 
ak Albert Ben ee 5. Schweidnizerſtk. 50, Ecke der Junkernſtraße. Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. . Friedrich) in Breslau. 


* — ‘ - 
a 7 E x - 


